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LIEBE LESERINNEN
UND LESER,

Erasmus+ nimmt an den Hochschulen eine immer grofiere Rolle ein — vom Volumen wie
auch den Fordermoglichkeiten. Die seit 2021 laufende Programmgeneration von Erasmus+
hat neben einem fast verdoppelten Budget von 28 Mrd. Euro ebenso ganz neue Wege und
Chancen zur strategischen internationalen Kooperation und Ausrichtung geschaffen. So
steht es Hochschulen beispielsweise nunmehr frei, bis zu 20 Prozent ihrer Erasmus-Mittel fur
die Mobilitaten von Studierenden und Hochschulmitarbeitenden in Lander aufberhalb des
Erasmus-Raums zu verwenden; Promovierende konnen in noch grofkerem Umfang als bis
2020 gefordert werden, namlich bis zu 12 Monate und das weltweit; und schlieflich erlau-
ben Blended Intensive Programmes (BIPs) die gemeinsame thematische Arbeit zum Beispiel
in Seminaren mit physischen Treffen bei digitaler Vor- und Nachbereitung. Dieses Format ist
gleichfalls weltweit gedffnet, wenn auch eingeschrankt.

Dadurch verandert sich die Rolle des Erasmus-Programms sowie der Koordinatorinnen
und Koordinatoren in den Hochschulen. Diesen Veranderungen gehen wir im vorliegenden
DAADeuroletter mit dem Titel «<Erasmus+ an meiner Hochschule» nach. In mehreren Bei-
tragen beleuchten wir verschiedene Férderoptionen, ihre Einsatzmoglichkeiten und ihren
Nutzen, aber auch die damit einhergehenden Herausforderungen. Das geschieht aus Sicht
der Nationalen Agentur sowie in dieser Ausgabe — mehr noch als sonst - aus Sicht der
Hochschulen und Hochschulbeschéftigten, die anschaulich ihre je unterschiedlichen Er-
fahrungen darstellen. Damit mochten wir Impulse geben, inspirieren und einen Beitrag dazu
leisten, diese neuen Elemente in den Hochschulen und unter den potenziellen Zielgruppen
noch bekannter zu machen - denn das ist die Voraussetzung fir ihren verstarkten Einsatz
und ihre strategische Nutzung zur Internationalisierung. Erasmus+ mit seinem vielfaltigen

Angebot kann hier eine entscheidende Rolle spielen!
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In weiteren Beitrdgen werfen wir unter anderem einen Blick
auf die von Erasmus+ vorangetriebene digitale Transformation
der (Verwaltungs-)Prozesse und Strukturen an deutschen Hoch-

schulen, berichten Gber Aktivitaten im Kontext von Erasmus+ und

bieten Eindrlcke von derin Magdeburg durchgefiihrten Erasmus+

Jahrestagung 2023. In 2 Beitrdgen schildern aulRerdem Mitarbeitende des Hessischen
Ministeriums fir Kunst und Kultur beziehungsweise des Thiringer Ministeriums fir Wirt-
schaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft MaRnahmen, die sie zur Unterstiitzung von
Erasmus+ und EU-Aktivitdten ihrer Hochschulen ergreifen, ihre Beweggriinde und den
Mehrwert.

Bleibt flir mich an dieser Stelle noch der Hinweis auf das Interview in der Reihe lber
Erasmus-Alumnae und -Alumni. Ich freue mich ganz besonders, dass wir dafiir Professor
Dr. Patrick Cramer gewinnen konnten, den seit Juni 2023 amtierenden Prasidenten der
Max-Planck-Gesellschaft. Er ging 1992 mit Erasmus nach Bristol - ein Aufenthalt, der ihn, so

erzahlt er, nachhaltig gepragt hat.

lhr

Slp

Dr. Stephan Geifes

Direktor der Nationalen Agentur fir Erasmus+ Hochschulzusammenarbeit im DAAD
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formulierten Ziele zusehends fiir
Veranderungen im Bildungsbereich
verantwortlich.

Erweiterte Fordermaglichkeiten
fiir Doktorandenmobilitat in
Erasmus+

Dem wachsenden Interesse von Pro-
movierenden an Erasmus+ kommt
das Programm in der Generation
2021-2027 mit breiteren Angeboten
entgegen. Davon profitieren auch
Hochschulen.
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durch BIPs

Blended Intensive Programmes sind
weiterhin eine wertvolle Ergdnzung
in der strategischen Internationali-
sierung deutscher Hochschulen. Sie
werden entsprechend stark nach-
gefragt.

Digitale Transformation der
(administrativen) Prozesse und
der Strukturen

Die Digitalisierung als horizontale
Prioritat in Erasmus+ setzt auf beste-
hende Tendenzen in den Hochschu-
len auf. Dabei wirkt das Programm
ebenso auf die Hochschulstrukturen.

Einblicke aus der Praxis
Ein Interview mit Caroline Neumann,
Hochschule Stralsund

Weltweite Mobilitat strategisch
nutzen

Wir blicken auf die strategische
Bedeutung der globalen Mobilitat

in Erasmus+ flr die internationale
Zusammenarbeit und die von der
EU-Kommission benannten Schwer-
punktregionen.

Gastbeitrag von Kerstin Gallenstein
Zum strategischen Nutzen von
Balkan-Kooperationen.

Das Beispiel der HWG Ludwigshafen

Forderung von Diversitadt und
Inklusion

Erasmus+ als strategisches Instru-
ment an der Hochschule Schmalkal-
den

Die Thiringer HAW versteht sich als
eine «Hochschule der Vielfalt und
Chancengleichheit». Eine wichtige
Rolle spielt Erasmus+ - fiir interna-
tionale Mobilitdten und die inklusive
Hochschulkultur.
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Die Europdische Hochschulallianz
EC2U
Wie die Universitat Jena ihre

Angebote kommuniziert

Zur Erreichung ihrer Ziele setzen die
Partnereinrichtungen der seit 2020
bestehenden Europdischen Hoch-
schulallianz auch auf eine konzertier-
te Kommunikationsstrategie.

Erasmus+ Projekte an meiner
Hochschule

Chancen und Nutzen flir Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler
Ein wichtiges Anliegen der NA DAAD
ist die Gewinnung neuer Zielgruppen
flr eine Teilnahme an Erasmus+. Wir
haben Verantwortliche der Hoch-
schulen Wismar und Fulda nach ihren
Erfahrungen gefragt.

Das Foto auf der Titel- und Rickseite zeigt die Leseterrassen im Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum. Die Bibliothek der

Humboldt-Universitat Berlin wurde vom Schweizer Architekten Max Dudler entworfen und Ende 2009 eroffnet.
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44 Gastbeitrag von Christiane Biehl
EU-Forderprogramme als Bau-
stein der strategischen Internatio-
nalisierung
Die Universitat zu Kéln und das
Erasmus+ Programm

48 Transversale Erasmus+ Priori-
taten als Treiber strategischer
Entwicklungen
Das Beispiel der Hochschule
Darmstadt
In der laufenden Programmgenera-
tion liegt ein Fokus auf 4 horizontalen
Prioritaten des gesellschaftlichen
Wandels. Wie wirken diese Themen
als Treiber strategischer Malinahmen
an Hochschulen?

52 «Moin Europa»
Die Europawoche 2023 an der
Europa-Universitat Flensburg
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Die Europawoche an der EUF.

Im Mai 2023 fand an der EUF bereits
zum 8. Mal eine Europawoche statt.
Wir blicken auf das fiir die Hoch-
schule zentrale Event, das unter dem
Motto «Herausforderungen junger
Menschen in Europa» stand.

57 forum
Impulse zur institutionellen Arbeit mit
und flir Erasmus+

58 Unterstiitzung von Landesminis-
terien fiir EU-Programme
Landesministerien unterstitzen die
Erasmus+ und EU-Aktivitaten ihrer

Hochschulen auf verschiedene Weise.

2 schildern hier ihre Beweggriinde

sowie den Mehrwert der MaRnahmen.

Barbara Schoneburg:
Hessische Allianzen fiir Europa

Michael Edinger: Making Interna-
tionalization Work. Zur Unter-
stiitzung der Hochschulen in
Thiiringen

62 Wie wirkt Erasmus+ an deutschen
Hochschulen?
Erasmus+ Jahrestagung 2023 in
Magdeburg
Am 19.und 20. September trafen sich
Uber 300 Hochschulvertreterinnen
und -vertreter auf der Erasmus+ Jah-
restagung der Nationalen Agenturim
DAAD. Gastgeberin war die Otto-von-

Guericke-Universitat
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64 Die Erasmus+ Expertinnen und
Experten...
...informieren und beraten deutsche
Hochschulen bei der Umsetzung des
europdischen Mobilitdtsprogramms.
Wir haben 3 von ihnen zu ihrer Arbeit
und ihrer Motivation befragt.

65 Die NAintern
Wir stellen 3 unserer Kolleginnen und
Kollegen vor.

66 Gutzu wissen
Online: der DAADeuroletter in einem
weiteren Format
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3 Fragen

an den Erasmus-Alumnus
Patrick Cramer
Der Prasident der Max-Planck-Gesellschaft

Herr Professor Cramer, in lhrer
Antrittsrede als Président der Max-
Planck-Gesellschaft haben Sie den
Wert weltweiter Verbindungen fiir
die Wissenschaft hervorgehoben,
auch weil Briicken entstehen, die
die Zeitgeschichte iiberdauern.
Inwiefern haben lhre Erfahrungen
als Erasmus-Stipendiat an der Uni-
versity of Bristol im Vereinigten

Konigreich diese Einschétzung mit-
geprdgt?

Professor Patrick Cramer: In sehr
grokem Umfang. Alsich 1992 in
Bristol mit meinem Rucksack an-
kam, gab es Grenzkontrollen und
Zoll. Als ich nach meiner Weih-
nachtspause im Januar 1993 in
Deutschland wieder nach England
zurtckfuhr, war alles anders. Das
Maastricht-Abkommen war am 1.
Januar 1993 in Kraft getreten. Ich
wurde damals von einem briti-
schen Fernsehsender interviewt
- die VHS-Kassette habe ich noch
- und gefragt, wie die Situation in
Europa sei, das heilbt, man fihlte
sich auf der Insel einfach nicht als

Teil Europas.

Im Kurzinterview

Dann trat eine sehr positive Ent-
wicklung ein, das Vereinigte Konig-
reich war Teil der EU, vieles wurde
einfacher. Dass es fast 3 Jahr-
zehnte spdter zum Brexit kam, hat
mich sehr traurig gemacht, da ich
mich seither den Menschen auf
der Insel sehr verbunden fihle und
auch jedes Jahr mindestens einmal
dorthin fahre, um Kollegen zu be-

suchen und Vortrage zu halten.

Das macht Erasmus: Es er6ffnet
jungen Menschen eine neue Welt,
ein Verstandnis fir andere Gesell-
schaften, Lander, Kulturen. Diese
Erfahrungen begleiten einen das
Leben lang. Sie bauen Vorurteile
ab, erweitern den Horizont und
bauen Bricken. Meine grole
Sorge ist, dass das, was erreicht
wurde, innerhalb einer Generation
gefahrdet wird, wenn es weniger
Austausch von Studierenden (und
Schilerinnen und Schilern) gibt.
Die Menschen, die auf der Welt
Wissenschaft betreiben, missen
in Kontakt bleiben, auch wenn die
Zeiten schwer sind. Denn wenn
neue Zeiten anbrechen, dann ste-

hen wir bereit als Briickenbauer.

Sie waren mit lhrer Familie als
Postdoktorand an der Stanford
University in Kalifornien und ha-
ben dabei selbst erfahren, wie
schnell ein Auslandsaufenthalt
auch finanziell zu einer Herausfor-
derung werden kann. Was sollten
Stipendien leisten, um Wissen-
schaftsnachwuchs internationale

Erfahrungen zu erméglichen?

Die Sorge war damals, dass sich
der Kurs des Dollar schnell zu mei-
nen Ungunsten dnderte und mein
deutsches Stipendium erst viel
spater angepasst wurde, das heil’t,
meine junge Familie stand plotzlich
mit wenig Geld da und wir hatten
Probleme, unsere Miete zu bezah-
len, die im Silicon Valley damals -
vor dem Kollaps der «Bubble» des
neuen Markts - besonders rasch

anstieg.

Stipendien sollten deshalb mog-
lichst dynamisch auf solche Um-
stande reagieren konnen. Zudem ist
USA nicht gleich USA: Die Lebens-
haltungskosten sind eben im Silicon

Valley oder in New York sehr viel
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Patrick Cramer studierte Che-
mie an den Universitaten Stutt-
gart, Bristol und Heidelberg.
Nach dem Diplom in Chemie
1995 an der Universitat Heidel-
berg folgte 1998 die Promotion
an der Universitat Heidelberg/
EMBL Grenoble (Frankreich). Im
Anschluss war Cramer Post-
doktorand im Labor von Roger
Kornberg an der Stanford Uni-
versity (1999-2001), wo er die
dreidimensionale Struktur der
RNA-Polymerase Il ermittelte,
eines der groften Enzyme im
Zellkern. Fur «fundamentale
Forschungen der molekula-
ren Basis der eukaryotischen
Transkription» erhielt Kron-
berg 2006 den Nobelpreis fir
Chemie. Von 2001 bis 2014 war
Cramer Professor fiir Bioche-
mie an der Ludwig-Maximi-
lians-Universitat Miinchen. Seit
2014 ist er wissenschaftliches
Mitglied der Max-Planck-Ge-
sellschaft (MPG). Am 22. Juni
2023 Gbernahm er fiir den Zeit-
raum 2023-2029 das Amt des
Prasidenten der MPG. Cramer
ist unter anderem Mitglied der
Leopoldina sowie der Euro-
pean Molecular Biology Organi-
zation (EMBO) und der US-ame-
rikanischen National Academy
of Sciences (NAS).



hoher als in vielen anderen Teilen
der USA. Das sollte auch bertick-

sichtigt werden. Des Weiteren muss

man wissen, dass Kinderbetreu-
ung aulberhalb von Deutschland
meist teuer ist. Wir konnten uns das
damals nur fir wenige Stunden leis-
ten. Stipendien sollten auf die fami-

lidre Situation eingehen konnen.

Aber unabhdngig davon: Das Sti-
pendium, das ich damals von der
DFG erhielt, war absolut essenziell
fir meine Kariere und ich bin dafir
Uberaus dankbar. Ohne meinen
Aufenthalt in Stanford héatte ich
niemals die Wissenschaft in unse-
rer Arbeitsgruppe auf das Level
heben konnen, das wir erreicht
haben; und ohne das Stipendium
hatte ich in der Wissenschaft auch
nicht die Karriere machen kénnen,

die ich gemacht habe.

Sie haben sich dafiir ausgespro-
chen, die Stimme der Wissenschaft
horbar in den gesellschaftlichen
Diskurs einzubringen. Wie kann

dies gelingen?

Im Grundgesetz wird uns die Wis-
senschaftsfreiheit gewdhrt. Das ist
ein sehr hohes Gut. Fiir mich ist es
eine Pflicht, diese Freiheit zu nut-
zen, und zwar auch, um die Chan-
cen und Risiken von Forschung
klar zu benennen und um die
Stimme der Wissenschaft frei von
politischen Zwangen in aktuelle
gesellschaftliche Diskussionen hor-
bar einzubringen. Es gibt so viele
Themen, zu denen wir Expertinnen
und Experten in der Max-Planck-
Gesellschaft haben und zu denen
wir Stellung beziehen kénnen.
Denken Sie nur an die ethischen,
rechtlichen und technologischen
Implikationen der kiinstlichen
Intelligenz, die Energiequellen der
Zukunft oder die Migrationsbewe-
gungen, die durch die Klimakrise
ausgelost werden, und die damit
verbundenen Herausforderungen

an das Volkerrecht.

Ich spreche mit Medienvertretern,
gebe Interviews. Angesichts der
Vielzahl an Krisen, die die Welt
derzeit erlebt, ist Wissenschaft
aber auch eine friedensstiftende
Aktivitat. Sie kann Menschen mit
unterschiedlichen ethnischen und
kulturellen Hintergriinden zusam-
menbringen. In der Max-Planck-Ge-
sellschaft forschen Menschen aus
127 Landern dieser Erde. Hierin
liegt ein Potenzial, um Briicken

zu schlagen, auch in schwierigen
Zeiten. Insofern werden Sie immer
wieder von uns horen und ich
hoffe, dass wir an der einen oder
anderen Stelle auch etwas bewe-

gen kdnnen.

Die Fragen stellte Lutz Cleeves.
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Der Eingang zur Generalverwaltung der Max-Planck-Gesellschaft
in der Miinchener Hofgartenstrafe.
Links ist der Kopf der Minerva im Profil zu sehen

Die Max-Planck-Gesellschaft

betreibt Grundlagenforschung in den Natur-, Lebens- und Geisteswissenschaften, sie ging 1948 aus der
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft hervor und zahlt 31 Nobelpreistrdgerinnen und Nobelpreistréager.

Je zur Hélfte finanziert von Bund und Landern, verfligte die Max-Planck-Gesellschaft 2022 iber eine Grund-
finanzierung von rund 1,98 Mrd. Euro. Hinzu kommen Drittmittel fir Projekte von offentlichen oder privaten
Geldgebern und der Europdischen Union sowie eigene Erlose aus dem Technologietransferbereich.

Die Max-Planck-Gesellschaft ist eine gemeinniltzige Organisation des privaten Rechts in Form eines einge-
tragenen Vereins, zum Stichtag 31.12.2021 waren 23.950 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Gesellschaft
tatig. Unter ihnen waren 20.898 vertraglich Beschéaftigte, 519 Stipendiatinnen und Stipendiaten sowie 2.533
Gastwissenschaftlerinnen und Gastwissenschaftler. Von den vertraglich Beschéftigten waren 6.745 Personen
als Direktorinnen und Direktoren, Forschungsgruppenleiterinnen und -leiter oder wissenschaftliche Mitarbei-
tende tatig, weitere 3.473 als Promovierende. Zum nichtwissenschaftlichen Téatigkeitsbereich gehdren 8.625
Personen in Technik und Verwaltung. 397 Mitarbeitende absolvierten zum Stichtag eine Ausbildung; weitere
1.500 Personen waren als studentische und wissenschaftliche Hilfskrafte tatig.

Mit ihren 85 Instituten und Einrichtungen ist sie das internationale Aushangeschild fir die deutsche Wis-
senschaft - neben 5 Auslandsinstituten betreibt sie 20 Max Planck Center mit Partnern wie der Universitat
Princeton, der Pariser Universitat Sciences Po, dem University College London oder der Universitat Tokio.
Besonders eng kooperieren Max-Planck-Wissenschaftlerinnen und -Wissenschaftler mit deutschen Univer-
sitdten: 80 Prozent der habilitierten Max-Planck-Forscherinnen und -Forscher sind aktiv in die universitare
Lehre eingebunden. Im Rahmen der Exzellenzinitiative des Bundes und der Lander zur Forderung von Wis-
senschaft und Forschung an deutschen Hochschulen war die Max-Planck-Gesellschaft in den ersten 2 Wett-
bewerbsrunden an tUber 70 Prozent der erfolgreichen Antréage flr Exzellenzcluster und an Uber 50 Prozent der
erfolgreichen Antrage fir Graduiertenschulen beteiligt. In fast jeden dritten Sonderforschungsbereich der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) sind Max-Planck-Institute eingebunden.

Um die erfolgreiche Zusammenarbeit mit den Universitdten weiter zu intensivieren, hat die Max-Planck-Ge-
sellschaft im Jahr 2005 das Programm der Max Planck Fellows eingerichtet. Damit erhalten Hochschulleh-
rerinnen und Hochschullehrer die Moglichkeit, 5 Jahre lang eine an einem Max-Planck-Institut angesiedelte
Arbeitsgruppe zu leiten. Bislang wurden insgesamt 34 Arbeitsgruppen dieser Art eingerichtet.

Quellen: www.mpg.de/11695540/profil-selbstverstaendnis, .../kurzportrait, .../zahlen-und-fakten, ... /preise/nobelpreis [18.10.2023]


www.mpg.de/11695540/profil-selbstverstaendnis
www.mpg.de/kurzportrait
www.mpg.de/zahlen-und-fakten
www.mpg.de/preise/nobelpreis
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How would you assess the Erasmus+ programme?

Die Vorbereitungen der Europdischen Kommission fir die Zwischenevaluation der laufenden Programmgeneration von
Erasmus+ sind voll im Gange. Zwischen Mitte September und Anfang Dezember 2023 bestand die Moglichkeit, am offentli-
chen Konsultationsprozess teilzunehmen. Die European University Association fihrte aus diesem Grund eine Umfrage zu
den Programmzielen, der Durchfihrung und den Herausforderungen fur Programmteilnehmende durch. Die Umfrage, aus
der wir 3 Ergebnisse veroffentlichen, wird Ende 2023 Uber https://eua.eu erhaltlich sein.

Overall impression - Do you agree with the following statements?

toffes good opportunities for mobiley |
toffers good opportunitiesfor collaboration with hgher |

education institution partners in Europe

toffers goad opportunities forcollaboration and exchanee |

with partners outside of Europe

Success rates n applications are appropriate

20 40 60 80

500, alle Angaben in Prozent (Quelle: Grafik Bla

Overall perception E+ intra-European mobility - Do you agree with the following statements?

tis an attractive opportunity for our students to study abroad |

We will continue to use this action

Itis an attractive opportunity for students to come
to ourinstitution

The Erasmus+ student mobility scheme has been adapted
efficiently and quickly to the changes caused by the pandemic

N
o
N
o
o
o
fes]
o

n =285, alle Angaben in Prozent (Quelle: Grafik Blatt 11)

Cooperation Partnerships - Do you agree with the following statements?

Itisan attractive opportunity for cooperation among
European higher education institutions

Management of the projects by the National Agency works well

It would be better to have this action selected and managed
at European (EACEA) level

Preparing applications is worth the time investment -
in terms of success rate

M Yes, fully M Yes,tosomeextent [l No [ Idonotknow
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Erasmus+ an der Hochschule

Bindeglied zwischen individueller Mobilitat
und strategischer Veranderung

Erasmus ist in den nunmehr 36
Jahren seines Bestehens zu einer
in der Gesellschaft sehr bekann-
ten Marke geworden. Dabei ist
das Bildungsprogramm durch
seine Reichweite, die Weiterent-
wicklung von Fordermodulen
und die in der Erasmus-Charta
fur die Hochschulbildung formu-
lierten Ziele zusehends fiir Ver-
anderungen im Bildungsbereich
verantwortlich - auch an Hoch-
schulen, die mit der Anpassung
von Organisationsstrukturen
reagieren missen.

Bekannte Marken sind uns ver-
traut, wir verlassen uns auf ihre
Qualitat und winschen uns Kon-
tinuitdt. IThre Reichweite macht es
gleichzeitig moglich, Verdnderun-
gen auf den Weg zu bringen, die
im Fahrwasser des Kernelements
Weiterentwicklungen auch in an-
deren Bereichen antreiben. So hat
sich Erasmus seit 1987 von einem
Austauschprogramm fiir Studie-
rende durch die Aufnahme einer
Vielzahl von Fordermoglichkeiten
zu einem Motor der Internationa-
lisierung entwickelt.

ERASMUS-CHARTA FUR DIE HOCHSCHULBILDUNG 2021-2027

Die Europdische Kommission verleiht hiermit diese Charta an:

[Name der Einrichtung]
Die Einrichtung verpflichtet sich Bibli infichtungen von ins Land
« Die im Erasmus* Programm verankerten Grundsitze der Micht- 2u erheben,
diskriminierung, Transp und Gleichbehandlung uneinge-  + Die Qualitat der Mobilita und der Koop
schrankt einzuhalten, projekte wa | der gs- und Durchfihrungsph

+ Derzeitigen und zukiinftigen Teilnehmenden jeglichen Hinter-
grunds einen gleichberechtigten und fairen Zugang sowie Chan-
cengleichheit zu i und dabei inst dere auf die
Inklusion von Menschen mit geringeren Maglichkeiten zu achten.

« Die vollstindige und ische A g aller wahrend
eines Studien- oder - wenn maglich - F fenthal

e

sicherzustellen,

+ Die Priorititen des Erasmus+ Programms zu verwirklichen,
«indem die

Schritte
den technischen dards der Initiative ,Europ
entsprechendes digitales Mobilita

werden, um ein
Student Card”

i allen Aktivi shang mit d

im Ausland erfolgreich erbrachten Leistungspunkte (basierend
auf dem Europaischen System zur Ubertragung und Akkumu-
lierung von S - ECTS) zu gewahrlei: auch
bei gemischterfkombinierter physischer und virtueller Mobilitat
(.Blended Mobility®).

- Im Falle einer Teilstudium-Mobilitat zum Erwerb von Leistungs-
punkten (,Credit Mobility") keine Gebihren fir das Studium,

« Indem Bilrg

umweltfreundliche Praktiken beworben und unterstitzt werden;

«indem Personen mit geringeren Miglichkeiten zur Teilnahme am

Programm ermuntert werden;

g und
und Personal ermuntert werden, sich vor, wahrend und nach der
Teilnahme an einer Mobilit oder ginem

projekt als aktive Birger/innen einzubringen.

Die ECHE - Grundlage der Weiter-
entwicklung und des Commit-
ments der Hochschulleitungen

Alle 7 Jahre wird die Erasmus
Charter for Higher Education
(ECHE) durch Hochschulleitun-
gen neu beantragt. Alle Ein-
richtungen bekennen sich dazu,
ihren Beitrag zu den in ihr fest-
gelegten gemeinsamen europai-
schen Zielen zu leisten. 2021 sind
in der individuellen Mobilitat
nicht nur die Kurzzeitmobilitat,
globaler, internationaler Aus-
tausch und gemischte virtuelle
Formate in die Fordermoglich-
keiten aufgenommen worden.
Auch die Blended Intensive
Programmes, die Digitalisierung
der Programmverwaltung, In-
klusionsforderung und nachhal-
tiges Handeln gehoren seitdem
zum Spektrum der Themen, die
International Offices mit ihren
Erasmus-Koordinatorinnen und
-Koordinatoren in der Hochschu-
le aufgreifen.



Damit sind International Offices
das Tor der Hochschule zum Eras-
mus-Programm, Bindeglied zu
verschiedensten Einrichtungen
und Interessenvertretungen ihrer
Hochschulen, Programmverwalte-
rinnen und mit grofSem Verantwor-
tungs- und Flrsorgebewusstsein
flir mehr als 50.000 Geforderte im
Jahr Ansprechpartnerinnen. Eras-
mus-Koordinatoren tiben somit
den Spagat zwischen individueller
Betreuung von Geférderten, Ver-
waltung des Programms und Ver-
mittlung der wichtigen horizonta-
len Themen in die Hochschule.

Eine Marke verandert sich

Noch immer ist die Mobilitat fur
Studienaufenthalte im weite-

ren europdischen Ausland der
Kern des Programms. Darliber
hinaus wurden in den letzten
Programmgenerationen - in den
Jahren 2007-2020 - Auslands-
praktika und die Forderung von
Hochschulpersonal in das Port-
folio aufgenommen. Diese eher
bedachtigen Anderungen sowie
eine moderate Digitalisierung der
Verwaltung liellen eine zeitlich
angemessene Anpassung der Ver-
waltungsstrukturen zu.

Mit dem Wechsel zur laufen-
den Programmgeneration im
Jahr 2021 wurden parallel zur
fortschreitenden Digitalisierung
und Umstellung auf neue Verwal-
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Jahrliches 0S-Budget fiir alle Erasmus+ Projekte KA131 und KA171 zusammen betragt ...

n=155Hochschulen (HS)

20.000 bis 40.000 EUR:
20 Prozent (31 HS)

bis 80.000 EUR:
23,9 Prozent
(37 HS)

bis 20.000 EUR:
29,7 Prozent (46 HS)

Y

40.000
bis 80.000 EUR:

26,4 Prozent
(41 HS)

tungsdatenbanken erstmals viel-
faltige adaptierte Angebote auf-
genommen und Ziele formuliert.
Die Herausforderung besteht nun
darin, diese Veranderung einer
Marke sichtbar zu machen. Eras-
mus-Mobilitat ist - besonders
in der Verwaltung - eben nicht
mehr «nur» die Vorbereitung, Be-
treuung und Nachbereitung von
Studierendenaufenthalten.
International Offices kénnen
der veranderten Rolle allein dann
in vollem Umfang gerecht wer-
den, wenn die Verwaltungsstruk-
turen in einem angemessenen
Zeitraum den verdanderten - auch
administrativen - Bedingungen
des Programms folgen. Als NA
DAAD unterstitzen wir diesen
Prozess zusammen mit den Eras-
mus+ Expertinnen und Experten
als Ansprechpartner, bieten Mog-
lichkeiten des Erfahrungsaus-
tauschs im Rahmen regelmalliger
virtueller und Vor-Ort-Veranstal-
tungen und fungieren als Schnitt-
stelle zur EU-Kommission.

Angemessene
Verwaltungsstrukturen

Regelmafiger Austausch - zuletzt
bei der Erasmus+ Jahrestagung
in Magdeburg im September 2023
- und eine aktuelle Umfrage zur
Verwendung der fir die Orga-
nisation von individueller Eras-
mus-Mobilitiat gewahrten Mittel
(Organisational Support, OS) zei-
gen, dass die Anpassung an das
aktuelle Angebot des Programms
kurz vor seiner Halbzeit noch
ausbaufédhig ist. Die Ergebnisse
belegen aber auch, dass die Wei-
terentwicklung des Programms
mit Bedacht erfolgen sollte.

Aus den besonders von klei-
neren und mittleren sowie
Kunst- und Musikhochschulen
(60 Prozent) stammenden Rick-
meldungen geht hervor, dass OS
uberwiegend fir die Betreuung
von Geforderten genutzt wird (fir
Personal ist das in der Regel nicht
moglich). Fiir das Management
der Projekte werden geschatzt



Verteilung der Arbeitszeit fiir Erasmus+

Arbeitszeit
flr Marketing,
Betreuung und
Partnerschaftspflege:
27,77 Prozent

Arbeitszeit fir
Projektverwaltung:
69,23 Prozent

70 Prozent der zur Verfiigung
stehenden Arbeitszeit aufgewen-
det, lediglich knapp 30 Prozent
stehen fir die Kernelemente des
Programms - Betreuung, Pflege
der Hochschulpartnerschaften
und Marketing - zur Verfligung.
Besonders bemerkenswert ist,
dass 82 Prozent der Befragten an-
geben, in ihren International Of-
fices die Erasmus-Mobilitat mit 3
oder weniger Vollzeitaquivalenten
zu organisieren.

Die begriifenswerte neue Viel-
falt der Moglichkeiten zieht also
eine komplexere und arbeitsin-
tensive Verwaltung nach sich, die
sich (noch) nicht flachendeckend
in den entsprechenden Struktu-
ren wiederfindet. Umso beacht-
licher ist, dass schon tiber Jahre
hinweg die Geforderten ihre gro-
e Zufriedenheit (96 Prozent) mit
der Betreuung, Begleitung und
Organisation durch ihre Hoch-
schulen bescheinigen, was den
grofSen Enthusiasmus der Pro-
grammbeteiligten belegt.

Potenziale

Die Programmgeneration 2021~
2027 wartet mit vielen Verande-
rungen im Erasmus+ Programm
auf. Die erfreuliche Ausweitung
der Fordermoglichkeiten in der
Mobilitat und deren Anerken-
nung sowie die Bestrebungen,
Digitalisierung, Inklusion und
Teilhabe ebenso wie Nachhaltig-
keit auf institutioneller Ebene
voranzutreiben, haben auch das
Aufgabenprofil der International
Offices und der Erasmus-Koordi-
natoren und -Koordinatorinnen
verandert.

Wihrend der Erasmus+ Jah-
restagung wurden die aktuellen
Bedingungen fiir die Programm-
durchfiihrung, die Komplexi-
tat der Programmverwaltung
mit Koordinatorinnen, Hoch-
schulleitungen, Europédischer
Kommission und Nationaler
Agentur besprochen. Wie auch
erste Befragungen zur Halbzeit-
evaluierung zeigen, sollte bei der

Weiterentwicklung der Marke
«Erasmus+» der Fokus nicht nur
auf den (finanziellen) Moglichkei-
ten fir Geforderte liegen; die Ver-
anderungen sollten mit Bedacht
und Vorlauf unter Einbeziehung
derer, die das Programm bisher
zu einem Erfolg gemacht haben,
eingefithrt werden und handhab-
bar sein. Wie schon fir diese Pro-
grammgeneration angekindigt,
wird eine Evolution und keine
Revolution entscheiden uber den
weiteren Erfolg von Erasmus. asl

Kontakt

Agnes Schulze-von Laszewski
EU02 - Mobilitat von
Einzelpersonen
erasmus-mobilitaet@daad.de

Der QR-Code/Link zu Stimmen tber [ 54

die Bedeutung von Erasmus+ fir die

Internationalisierung an den Hoch-

schulen (auf einem Video zur Jahrestagung):

https://t1p.de/33zm9
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Erweiterte Fordermoglichkeiten
fir Doktorandenmobilitat in

Erasmus+

Dem wachsenden Interesse von
Doktorandinnen und Doktoran-
den mit Erasmus+ ins Ausland
zu gehen, kommt das Programm
in der Generation 2021-2027 mit
breiteren Angeboten entgegen.
Auch Hochschulen profitieren
damit fiir ihre Internationalisie-
rung der wissenschaftlichen Zu-
sammenarbeit. Lehre und Lernen
sowie praktische Arbeiten kon-
nen in kiirzeren oder langeren
Modulen in europaischen Pro-
grammlandern und sogar welt-
weit gefordert werden.

Vorteile und Ziele

Durch die Erweiterung der For-
deroptionen fiir Promovierende
kann Hochschulbildung und For-
schung mit Erasmus+ noch besser
verkniipft werden. Bisherige Er-
fahrungen zeigen, dass dadurch
bereichsiibergreifende Fahig-
keiten erlernt, die Prasentation
von wissenschaftlichen Informa-
tionen geschult, Fachkenntnisse
und -fahigkeiten erworben und
wertvolle Kontakte in und tber
Europa hinaus gekniipft werden,
die bei der Suche nach Postdoc-
Anstellungen breitere Moglich-
keiten eroffnen.

Die Neuerungen

Bereits in der Programmgenera-
tion 2014-2020 war Doktoranden-
mobilitat klassisch als Langzeit-
mobilitat mit einer physischen
Dauer von 3 bis 12 Monaten mog-
lich. Seit 2021 profitieren auch
Doktorandinnen und Doktoran-
den davon, dass die Mindest-
forderdauer fir die traditionel-
len Erasmus-Aufenthalte auf 2
Monate reduziert wurde. Zu-
dem konnen Promovierende fur
eine Kurzzeitmobilitdt mit einer
physischen Dauer von nur 5 bis
30 Tagen gefordert werden, die -
anders als bei Studierendenforde-
rung - nicht mit einer virtuellen
Phase kombiniert werden muss.

Genauso wenig missen die
fir Studierende obligatorischen 3
ECTS-Punkte anerkannt werden,
selbst wenn von einem entspre-
chenden Arbeitspensum aus-
gegangen wird. Als Zugangsbe-
rechtigung gilt fiir Doktoranden
der Nachweis, dass sie an ihrer
Hochschule angebunden sind,
ein Einschreibungsnachweis ist
- anders als bei Studierenden -
nicht erforderlich; auch dies stellt
eine erhebliche Erleichterung
im Zugang zum Programm fur
diese Personengruppe dar. Hinzu
kommt, dass Doktorandinnen
und Doktoranden ferner gleich-
falls in der Personalmobilitit fir
Lehre oder Fortbildung gefordert
werden konnen, sofern sie mit
ihrer Hochschule einen Beschaf-
tigungsvertrag haben.

Angepasster Zugang fiir
Promovierende

Durch die neuen Fordermoglich-
keiten, vor allem die kurze Mo-
bilitatsphase, die leicht abgeédn-
dert desgleichen fir Studierende
eingefuhrt worden ist, wird der
Zugang zum Erasmus-Programm
fur potenziell Geforderte stark
verbessert. Speziell fiir Doktoran-
dinnen und Doktoranden bieten
sich nun bessere und vielfiltigere
Optionen, einen Auslandsaufent-
halt in ihre Arbeit zu integrieren.
Sie kénnen zudem, je nach Status,
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auch als Lernende oder Lehrende
an Blended Intensive Program-
mes (BIPs) (vgl. Beitrag auf S.
19-20) teilnehmen, ebenfalls eine
neue Forderlinie in der Erasmus+
Programmgeneration 2021-2027.

Individuelle Mobilitat fur wissen-
schaftlichen Austausch

Gleichzeitig eroffnen sich dank
dieser flexiblen Férderoptionen
fir die Internationalisierung der
Hochschulen neue Wege. Eras-
mus+ bietet einmal mehr ein
innovatives Instrument fiir die
internationale - auch globale -
Kooperation in Hochschulpart-
nerschaften an der Schnittstelle
von individueller Mobilitat und
wissenschaftlichem Austausch,
der in die Arbeit der Fachberei-
che wirkt. Promovierende sind
aullerdem als zukilinftige Lehren-
de und Fihrungskrafte wichtige
Multiplikatoren fir nachfolgen-
de Generationen: Sie werden die
Bedeutung von internationalen
Erfahrungen fir die individu-
elle Entwicklung und den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt
weitergeben. w

Kontakt

Lena Wessler

EUO2 - Mobilitdt von
Einzelpersonen
wessler@daad.de

Erasmus-Mobilitat in 3 Studienzyklen

Waldemar Nazarov war bereits 3 Mal mit Erasmus+ mobil - im Bachelor-
und im Masterstudium und nunmehr im Rahmen seines Doktorats. Mit
Lena Wessler von der NA DAAD spricht er liber seine Erfahrungen und die
Beratung an der Johannes Guttenberg-Universitat Mainz.

Wie haben Sie an der Universitidt Mainz von den unterschiedlichen Moglich-
keiten im Erasmus-Programm erfahren?

Es gibt regelméalig Erasmus-Informationsveranstaltungen, bei denen die
einzelnen Partnerhochschulen vorgestellt werden und ehemalige Erasmus-
Studierende berichten. Somit kannte ich die verschiedenen Moglichkeiten
sehr gut.

Wie sind Sie konkret zu ihrer ersten Férderung gekommen?

Der Ablauf ist bei uns sehr transparent. Innerhalb meines Fachbereichs gibt
es pro Sprachraum einen Fachkoordinator, der uns gemeinsam mit dem zen-
tralen Erasmus-Buro der Universitat Giber die einzelnen Schritte informiert.
Durch fristgerechte Einreichung der notwendigen Dokumente habe ich meine
erste Férderung zeitnah und reibungslos erhalten.

Wurden Sie von der Universitdt Mainz besonders unterstiitzt?

Sowohl das Erasmus-Buro in Mainz als auch der Fachkoordinator stellen uns
einen Zeitplan mit Fristen und Dokumenten bereit, was den Prozess stark
vereinfacht. Sobald Fragen aufkommen, bieten beide Stellen eine alternative
oder angepasste Losung.

Inwiefern unterscheidet sich die Erasmus-Férderung als Doktorand von der
mit Studierendenstatus?

Da man als Doktorand keine Creditpoints erlangt, verbindet man die Auf-
enthalte im Rahmen der Promotion mit Forschungsprojekten, die man mit
Professorinnen einzeln oder mit einer Gruppe von Doktoranden gemeinsam
vereinbart. Man hat dabei mit viel Flexibilitat und Selbststandigkeit Zugang
zu den Ressourcen der Partnerhochschule (Bibliothek, IT, Labore).

Sind Sie an der Universitit Mainz besonders auf die erweiterten Moglichkei-
ten fiir Doktoranden in der neuen Erasmus-Programmgeneration aufmerk-
sam gemacht worden?

Gleich zu Beginn meiner Promotion wurde ich vom International Office infor-
miert, dass ich fiir meine Forschungsaufenthalte an der Partnerhochschule
eine Erasmus-Férderung erhalten kann. Uber Neuigkeiten wie Férderungen
flr «Griines Reisen» erfuhr ich mehrmals detailliert per E-Mail.

Waldemar Nazarov ist seit 2020 Doktorand im Rahmen einer binationalen
Promotion (cotutelle) der Johannes Gutenberg-Universitdt Mainz und der
Université de Bourgogne in Dijon im Fach Translationswissenschatt.


https://t1p.de/33zm9
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Nachhaltiger Ausbau von
Netzwerken und Partnerschaften

durch BIPs

Blended Intensive Programmes
sind auch im 3. Jahr der ak-
tuellen Programmgeneration
(2021-2027) eine wertvolle und
wichtige Erganzung in der stra-
tegischen Internationalisierung
deutscher Hochschulen. Sie wer-
den entsprechend stark nach-
gefragt.

Die Programmlinie «Blended
Intensive Programmes» (BIPs)
stellt Zuschiisse fiir die Organi-
sation und Durchfihrung von
Lernprojekten zur Verfigung,

die gemeinsam mit mindestens 2
weiteren europaischen Hochschu-
len konzipiert und durchgefiihrt
werden. Das Format kann je nach
beteiligter Disziplin variieren.
Dabei ist eine Kombination aus
einer virtuellen und einer kurzen
physischen Lernphase (5-30 Ta-
ge) verpflichtend. Es miissen an
Studierende zudem mindestens

3 ECTS-Punkte (Europédisches
System zur Ubertragung und
Akkumulierung von Studienleis-
tungen) vergeben und anerkannt

werden.

Erfreuliche Entwicklungen

Die grole Anzahl bewilligter
Blended Intensive Programmes

- knapp 470 Projekte im Auf-

ruf 2023 - belegt die Beliebtheit
dieses Mobilitatsformats. Wah-
renddessen ist ebenso die Anzahl
der Mitglieder in der von der NA
DAAD organisierten BIP-Arbeits-
gemeinschaft von 8 (2021) auf cir-
ca 60 (2023) gestiegen. Dies geht
auf das grolle Interesse an der
Organisation von BIPs zurlck,
macht aber auch den erheblichen
Beratungs- und Austauschbedarf
deutlich.

Die Grofizahl von deutschen
Hochschulen hat bereits ein
eigenes BIP durchgefiihrt oder
an einem als entsendende Hoch-
schule teilgenommen. Dieser
Trend weist darauf hin, dass sie
ein wichtiges Werkzeug fir die
Weiterentwicklung internationa-
ler Kooperationen fir die strate-
gische Positionierung deutscher
Hochschulen geworden sind. Die
einfache Beantragung bei der
NA DAAD und ihr breiter Gestal-
tungsspielraum sprechen dafir,
dass diese positive Entwicklung
anhalten wird.

Die Einsatzmoglichkeiten

Die Mehrzahl der Hochschu-

len benutzt die BIPs fir einen
nachhaltigen Ausbau neuer oder
bereits bestehender Partner-
schaften, manche Hochschulen
aber auch, um die Nachfrage von
Studierenden zu decken, die aus
unterschiedlichen Grinden nicht
an einer Langzeitmobilitat teil-
nehmen konnen. Durch die grofle
Bandbreite an Mobilitatstypen,
die an einem BIP teilnehmen kon-
nen - von Studierenden (Bache-
lor-/Masterniveau) tiber Dokto-
randen bis hin zu Lehrenden -,
stehen BIPs grundsétzlich allen
Personenkreisen einer Universitat
zur Verfiigung.

Personen aus Partnerlandern
konnen ebenfalls tiber Eras-
mus+ finanziert werden, um an
einem BIP teilzunehmen (auch als
Lehrende). Aullerdem gelingt es
Hochschulen dank des Formats,
das Interesse der Teilnehmenden
der Partnerhochschulen an einer
Langzeitmobilitat in Deutschland

zu wecken.



An der Universitat Jena waren im
Wintersemester 2022/2023 rund
17.539 Studierende eingeschrieben.
Von den Studierenden insgesamt
waren 56 Prozent Frauen und 15
Prozent internationaler Herkunft
aus 120 verschiedenen Nationen.

Die Eingangstiir zum historischen
Hauptgebdude der Universitdt Jena

Das Beispiel der Friedrich-
Schiller-Universitat Jena

Wie das Format fiir einen nach-
haltigen Ausbau von Netzwerken
und Partnerschaften eingesetzt
werden kann, zeigt das prak-
tische Beispiel der Universitat
Jena mit dem BIP im Rahmen der
Coimbra Group Master Initia-
tive in Peace and Conflict Stu-
dies. Bei der Initiative handelt es
sich um ein Programm, das den
Austausch und die garantierte
Anrechnung von den an der Gast-
hochschule erbrachten Leistun-
gen fordern soll. Das erste BIP
fand im Marz 2023 statt, das zwei-
te soll im Frihjahr 2024 folgen.
Geplant ist, jedes Jahr ein BIP
durchzufiithren, jeweils an einem
anderen Standort und mit einem
anderen Themenschwerpunkt.
«Das neue Format ermog-
licht es, mit geringerem Aufwand
international und inhaltlich mit
Kolleginnen und Kollegen zusam-
menzuarbeiten», unterstreicht
Anne Poser, die an der Universi-
tat Jena federfuihrend fur die Ko-
ordination dieses BIPs zustandig
ist. Damit konnten, wie die im
Frihjahr durchgefiihrte Veran-
staltung zur Zusammenarbeit
der Coimbra Group zeigte, die
Beziehungen unter den Universi-
taten als auch das Netzwerk ins-
gesamt gestarkt werden. Wichtig
sei dabei, die Zielgruppen und
formellen Bedingungen genau im

Blick zu behalten, denn sie seien

tir den Erfolg verantwortlich. So
sei zu berticksichtigen, so Poser,
ob das BIP im Curriculum veran-
kert werden kénne und worin der
Mehrwert fir die Teilnehmenden
zum Beispiel durch interkulturel-
le und interdisziplinare Perspek-
tiven begriindet liege.

Anne Poser erhofft sich durch
die kurzzeitigen Aufenthalte
ein erhohtes Interesse an einem
spateren und dann auch langeren
Gastaufenthalt an ihrer Hoch-
schule. Die Programme hétten
das Potenzial, mehr internatio-
nale Studierende und Forschende
nach Deutschland zu bringen,
zeigt sie sich Uberzeugt. Zudem
finde durch das Rotieren der BIPs
eine regelmdflige Zusammenar-
beit der Lehrenden statt, die dann
in anderen Bereichen, zum Bei-
spiel in der Forschung, ausgebaut
werden konne und so zu einer
nachhaltigen Internationalisie-
rung der verschiedenen Institute
und des Lehrangebots fiithre.

Was noch zu bedenken ist

Nattrlich bringen BIPs eben-

so Herausforderungen mit sich.
«Eine stellen fiir uns immer wie-
der die unterschiedlichen Semes-
terzeiten und die Riicksichtnah-
me auf wichtige internationale
Feiertage dar. Dies erfordert eine
frihzeitige Planung und gute
Absprachen untereinander», er-

klart Poser. «Eine andere - wohl
die grofste — besteht in der Ein-
haltung der Teilnehmendenzahl.
Durch Nachriickerlisten kann
man aber relativ gut sicherstel-
len, dass die erforderliche Zahl
bei der Durchfithrung erreicht
wird.» Insgesamt ergibt sich ins-
besondere flir das Internationale
Biiro die Herausforderung, eine
Richtlinie zur gerechten Vertei-
lung der begrenzten Budgets zu
entwickeln: zum einen fiir die
Mobilitatsmittel zur Teilnahme
an BIPs im Ausland, zum anderen
fur die BIP-OS-Mittel innerhalb
der Universitat fur diejenigen Ins-
titute, die ein solches Programm
koordinieren wollen.

Trotz einiger Hindernisse zei-
gen das grofSe Interesse, die An-
tragszahlen sowie die zahlreichen
Einsatzmoglichkeiten und daraus
resultierende Ergebnisse den
grollen Mehrwert der Blended In-
tensive Programmes fir deutsche
Hochschulen. BIPs bleiben fiir sie
eine wertvolle Ergdnzung ihrer
strategischen Internationalisie-

rung. tf

Kontakt

Tijana Funk

EUO02 - Mobilitdt von
Einzelpersonen

funk@daad.de
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Digitale Transformation der
(administrativen) Prozesse und
der Strukturen

Die Digitalisierung als hori-
zontale Prioritat im Erasmus+
Programm setzt auf bestehende
Digitalisierungstendenzen in den
Hochschulen auf. Dabei handelt
es sich um einen Prozess, der
nicht nur verandert, wie Eras-
mus+ administriert wird, son-
dern auch, wie die inhaltlichen
Programmneuerungen positio-
niert werden kdnnen. Die Digita-
lisierung im Erasmus+ Programm
ist somit mehr als «nur» Erasmus
Without Paper und wirkt ebenso
auf die Hochschulstrukturen.

Digitale Transformation
der Administration

Bereits in der vorangegangenen
Erasmus+ Programmgeneration
(2014-2020) erfuhr die Projektver-
waltung mit der Einfithrung des
MobilityTool+ eine digitale Um-
stellung. Aus Sicht der Verwal-
tung mafigebliche Kernbestand-
teile einer jeden Mobilitat - die
Erasmus+ Dokumente (Learning/
Mobility Agreements, Transcripts
of Records, Inter-Institutional
Agreements etc.) - verblieben im
Austausch mit den Partnerhoch-
schulen jedoch in einem besten-
falls teildigitalisierten Format.
Genau hier setzt Erasmus Wit-
hout Paper (EWP) als Teil der
European Student Card Initiative
(ESCI) an: der standardisierte,

digitale Austausch von Erasmus+
Dokumenten als Daten.

Durch den fortwahrenden Aus-
tausch zwischen NA DAAD und
den Hochschulen sowie der Euro-
paischen Kommission ist erkenn-
bar geworden, dass die digitale
Transformation ein andauernder
(Lern-)Prozess ist, bei dem initiale
Zeitplane konstruktiv mit Blick auf
die Umsetzung in akademischen
Prozessen hinterfragt werden
mussen. Zu den generellen Digi-
talisierungstendenzen, die eine
gesteigerte Befassung mit den ge-
genwdrtigen Prozessen (IST) und
Uberlegungen, inwieweit diese
verbessert werden konnen (SOLL),
erfordern, tragt die Digitalisierung
im Erasmus+ Programm sicherlich
bei und kann vielfach miteinander
verkniipft werden.
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Die Grafik auf Seite 21 zeigt
die Anbindung der Hochschulen
an das EWP-Netzwerk, welches
das Ruckgrat des digitalen Daten-
austauschs darstellt. Die EWP-
Netzwerkanbindung erfolgt mit-
tels der jeweiligen EWP-Losung
und belegt eindrucksvoll, mit wie
viel Engagement die Hochschulen
die bestehenden Prozessablau-
fe an die Neuerungen angepasst
haben. Bereits im Oktober 2022
waren rund 90 Prozent der Hoch-
schulen mit einer Erasmus Char-
ter for Higher Education (ECHE)
mit dem EWP-Netzwerk verbun-
den! Im Juli 2023 ist diese Zahl
auf knapp 93 Prozent gestiegen.

Die Griinde fiir die wenigen
(noch) nicht angebundenen Hoch-
schulen sind unterschiedlich:
Einige fihren keine Mobilitaten
von Einzelpersonen (KA131-Pro-
jekte) beziehungsweise keine Pro-
jekte mit Studierendenmobilitat
zu Studienzwecken (SMS) durch,
wiahrend sich eine kleine Anzahl
wiederum noch in der Implemen-
tierungsphase befindet.

Digitale Transformation und
deren Wirkung auf die Hochschul-
strukturen

Die digitale Administration fuhrt
unweigerlich zu Fragen danach,
welche (moglichen) strukturel-
len Auswirkungen die Digitali-
sierungstendenzen im Erasmus+
Programm auf die Hochschulen
selbst haben und wie sie diesen
(zusdtzlichen) Erfordernissen be-
gegnen. Die seit 2020 jahrlich an
die Erasmus+ Hochschulkoordi-
natorinnen und -koordinatoren
versendete Umfrage zur EWP-
Umsetzung liefert erste Anhalts-
punkte.

Hochschulinterne Vernetzung

International
Office

Hochschul-
leitung

Studierenden-
verwaltung

Datenschutz-

IT/1dM

Quelle: eigene Darstellung




Von besonderem Interesse
sind die Auswirkungen auf die
Personalstruktur. Von 204 teil-
nehmenden Hochschulen haben
51 eigens EWP-Stellen einge-
richtet. Hierbei handelt es sich
sowohl um Vollzeit- als auch um
Teilzeitstellen (0,25-0,75), von
denen 4 unbefristet und 47 befris-
tet sind. Mehrheitlich haben die
befristeten Stellen eine Laufzeit
von 2 bis 3 Jahren. Hierbei ergibt
sich die Herausforderung, wie
diese Projektstellen nachhaltig
finanziert werden kénnen, um im
Sinne einer effizienten Ressour-
cenverwendung den gesamten
digitalen Transformationsprozess
begleiten zu kénnen. Dass 153
Hochschulen keine zusatzlichen
Stellen eingerichtet haben, liegt
mehrheitlich an finanziellen Rah-
menbedingungen und vorhande-
nen Stellenplanen. Hier liegt die
Herausforderung darin, mit den
bestehenden (Personal-)Ressour-
cen die zusédtzlichen Aufgaben
weiterhin mit groffem Engage-
ment zu bewdltigen.

Die Personalausstattung ist
jedoch nicht der einzige Bereich,
in dem strukturelle Anpassungen
durch Erasmus+ an den Hoch-
schulen erkennbar sind. Auch die
Rolle des Akademischen Aus-
landsamts dndert sich: Die star-
kere inneruniversitare Vernet-
zung und die Wahrnehmung des
Akademischen Auslandsamts als
einzubindender strategischer Ak-
teur fur die Internationalisierung
und Digitalisierung werden zu-
nehmend deutlich. Erasmus+ war
und ist ein Programm, zu dessen

Umsetzung sich die ganze Hoch-
schule verpflichtet hat, wenn-
gleich die Betreuung und die
Abwicklung haufig im Interna-
tional Office erfolgen. Dennoch
zeigt die Digitalisierung auf, wie
wichtig die Zusammenarbeit und
der Austausch mit den relevanten
internen Fachabteilungen sind,
da hier die Zustandigkeiten fiir
die fachliche Umsetzung liegen.
153 Teilnehmende geben an,
mit der IT-Abteilung beziehungs-
weise dem Rechenzentrum in
Kontakt zu stehen, die Fachan-
sprechpartner fir technische
Aspekte (zum Beispiel Einbindung
in Studierendeninformations-
systeme, Identitdtsmanagement)
sind. Nicht nur der Austausch mit
der Hochschulleitung (122) ist ein
weiterer wichtiger Faktor, sondern
auch der Kontakt zur Abteilung
fur Studium und Lehre (95) ist fur
die inhaltliche Umsetzung der
neuen Mobilitatsformate (vgl. Bei-
trag auf S. 19-20) entscheidend.
Neben den Studierendensekreta-
riaten und Fachbereichen kom-
men entsprechend der Hochschul-
struktur noch Stabsstellen und
Einrichtungen fir E-Learning,
Digitalisierung sowie Daten-
schutzbeauftragte als weitere An-
sprechpartner hinzu. Wenngleich
der Unterstutzungsgrad der Inter-
national Offices durch andere
Hochschuleinrichtungen variiert,
so zeigen die Rickmeldungen der
Teilnehmenden aber ebenfalls,
dass an vielen Hochschulen die
Einbindung des Akademischen
Auslandsamts bei Digitalisie-
rungsthemen zugenommen hat.
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Ausblick: Digitale Transformation,
quo vadis?

Bei den hier skizzierten Berei-
chen, der Verwaltung und den
Hochschulstrukturen, wird deut-
lich, dass die digitale Transfor-
mation ihrem Wesen nach eine
Ubergangszeit darstellt. Verande-
rungen in den Hochschulstruktu-
ren und in der Verwaltung finden
in unterschiedlichen Geschwin-
digkeiten statt. Im EWP-Projekt
stehen mit der Nominierung und
dem Austausch der Transcripts of
Records die nachsten Bausteine
in einer frithen Testphase bald
zur Verfiigung. Diese Parallelitét
von analoger und digitaler Welt
ist weniger ein Nachteil denn eine
Chance, in diesem Wandel mog-
lichst das ganze Potenzial aus
beiden Welten mitzunehmen. mp

Kontakt

Maximilian Pinnen

EU02 - Mobilitat von
Einzelpersonen
erasmus-digital@daad.de
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Einblicke aus der Praxis

Fur die digitale Transformation gibt es keine «One size fits all»-Losung. Umso wichtiger ist der Erfah-
rungsaustausch. Im Interview berichtet Caroline Neumann von der Hochschule Stralsund, wie sie die
Transformationen der Prozesse und der Strukturen angegangen ist.

Welche Auswirkung(en) hat Erasmus
Without Paper auf die Digitalisie-
rung der administrativen Prozesse?

Caroline Neumann: EWP flhrte
zuerst einmal dazu, dass wir uns
bewusst und kritisch mit unseren
Prozessen auseinandersetzten: auf
ganz grundsatzlicher Ebene und
nicht nurin Bezug auf Erasmus+ und
innerhalb des 10, sondern auch hin-
sichtlich der Zusammenarbeit mit
anderen beteiligten Abteilungen und
nicht zuletzt natirlich in Bezug auf
die Zielgruppe(n). Unser Anspruch
war hierbei, bessere und effizientere
Prozesse zu schaffen, die sich direkt
positiv auf die Zielgruppe, also Teil-
nehmende am Erasmus-Programm,
auswirken. AufRerdem ging es uns
darum, ebenfalls das Programmma-
nagement und somit unsere Arbeit
insgesamt effizienter zu machen.

Wie war Ihr Vorgehen bei der
Prozessdigitalisierung?

Dafiir war zum einen viel Erklarungs-
und Uberzeugungsarbeit intern
sowie in anderen Abteilungen not-
wendig, da wir zahlreiche historisch
gewachsene Ablaufe elementar
andern mussten. Gleichermafen
musste manche Zustandigkeit neu
geordnet werden beziehungsweise
mussten neue und andere Aufga-
ben verteilt werden. Zum anderen
erforderten die «Vorarbeiten» fir die
ersten EWP-Schritte ein immenses
Mals an Kapazitdten - so zum Bei-
spiel das Aufrdumen und Neuordnen
der Kooperationsdatensatze in der
glicklicherweise schon vorhanden
gewesenen Datenbank, das Erstel-
len, Testen und Pflegen von Online-
Bewerbungsformularen (schlieflich
muissen Daten, die digital verarbeitet
werden sollen, erst einmal digital
erhoben werden) oder das immer
wieder erfolgte Testen verschiede-

ner EWP-Tools und -Funktionen.

Und welche Erfahrungen haben Sie
gemacht?

All dies neben dem ohnehin an-
spruchsvollen und abwechslungs-
reichen Tagesgeschaft in einem 10
zu leisten, war und ist zweifellos eine
grofte Herausforderung und von Hur-
den begleitet. Dennoch hat sich der
Einsatz gelohnt und zahlt sich tag-
lich aus - und zwar nicht nur fiir das
10, sondern desgleichen fiir andere
Abteilungen und Zustandige, zum
Beispiel das Dezernat fur Studien-
und Prifungsangelegenheiten, die
Finanzabteilung oder auch die so-
genannten ECTS-Koordinator*innen,
die die Learning Agreements mittler-
weile digital genehmigen und dies
sehrschatzen. Vor allem aber be-
geistern unsere Studierenden - Out-
goings wie Incomings - die neuen
Prozesse von der Online-Bewerbung
bis zum digitalen Learning Agree-
ment, denn diese haben den Weg
zum Erasmus-Aufenthalt wesentlich
vereinfacht und beschleunigt.

An der Hochschule Stralsund waren

im Wintersemester 2022/2023 rund
2.268 Studierende eingeschrieben.

Von den Studierenden insgesamt

waren 33,27 Prozent Frauen und 22,57
Prozent internationaler Herkunft aus
55 verschiedenen Nationen.



Nichtsdestotrotz muss aber ganz
deutlich festgestellt werden: Ohne
ein hoch engagiertes Team und
zusatzliche personelle Ressourcen
ware all das nicht moglich gewesen.
Diese Tatsache ist auf mehreren Ebe-
nen bei der Planung, Terminierung
und Umsetzung von EWP, die uns
alle sicherlich noch einige Jahre be-
schéftigen wird, leider nicht bedacht
worden.

Welche strukturellen Anpassungen
zur Umsetzung der neuen Mobili-
tatsformate (BIP etc.) wurden in die
Wege geleitet und welche Implikati-
onen ergeben sich in diesem Prozess
fiir die Rolle des 10?

Zweifellos riickten die beginnende
Umsetzung von EWP und auch die
Bewerbung neuer Mobilitdtsforma-
te das 10 hochschulintern in einen
neuen Fokus und fuhrten bereits zu
einer sehrviel engeren Zusammen-
arbeit mit Fakultaten und Institu-
ten. Die Herausforderungen bei der
Neuordnung des Zusammenspiels
akademischer Inhalte und administ-
rativer Anforderungen und Prozesse
sind hierbei groft und verlangen eine
sehrviel intensivere Kommunikation
sowie Change Awareness und Ma-
nagement. Dies wiederum braucht
Zeit und Engagement - zusatzlich
zum akademischen und administra-
tiven Tagesgeschaft.

Caroline Neumann ist
Leiterin des International
Office der Hochschule Stral-
sund und einer der EWP-
Champions aus Deutschland

Kontakt
leiterin.io@
hochschule-stralsund.de

Wie gestaltet sich die Zusammenar-
beit mit anderen hochschulinternen
Stakeholdern?

Die Umsetzung internationaler
Aktivitaten im Rahmen der neuen
Programmgeneration von Erasmus+
(und dartiber hinaus) erfordert ein
hoheres Mal’ an Gestaltung und
Inspiration, als es das bisherige
Programmmanagement mit sich
brachte. Dies zieht zwangslaufig eine
neue Verteilung von Aufgaben und
Verantwortlichkeiten nach sich. Und
wie jeder Wandel erfordert dies eine
sensible, vermittelnde und geduldige
Begleitung - kommunikativ, organi-
satorisch und praktisch.
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An der Hochschule Stralsund ver-

figen wir dank enger Kontakte und
zahlreicher intensiver Gesprache
Uber ein sehr gutes Fundament der
hochschulinternen Zusammenarbeit
sowie Uber Ideen und Inspiration zur
Umsetzung neuer Mobilitatsforma-
te. Aber auch hier machen sich die
begrenzten Kapazitaten im akade-
mischen ebenso wie im administra-
tiven Bereich bemerkbar, was dazu
fihrt, dass die Umsetzung neuer Mo-
bilitatsformate bislang leider nicht in
dem gewlinschten und theoretisch
moglichen Umfang erfolgt.

Die Fragen stellte Maximilian Pinnen.


mailto: leiterin.io@hochschule-stralsund.de
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Weltweite Mobilitat strategisch

Wie kann mit der globalen Mobilitdt das Erasmus+ Programm konkret zur Internationalisierung der Hochschu-
len beitragen? Wir blicken auf die strategische Bedeutung dieses Angebots fiir die internationale Zusammen-

arbeit und die von der EU-Kommission benannten Schwerpunktregionen.

Die aktuelle Programmgenera-
tion eroffnet interessante Mog-
lichkeiten zur internationalen
Kooperation durch Mobilitét.
Der Austausch mit Partnerlan-
dern, also jenen Landern, die
kein EU-Mitglied oder nicht mit
Erasmus+ assoziiert sind (Island,
Liechtenstein, Nordmazedonien,
Norwegen, Serbien und die Tur-
kei), gewinnt dabei durch eine

neue Option weiter an Bedeutung.

Neben den seit 2015 angebotenen
Hochschulprojekten zur Forde-
rung internationaler Austausche
an und von deutschen Hoch-
schulen, fir die eine komplexe
Antragstellung mit qualitativer
Begutachtung erforderlich ist
(KA171), kann seit 2021 auch in
den «klassischen» Mobilitatspro-
jekten (KA131) mit quantitativer
Beantragung Mobilitat weltweit

gefordert werden - in begrenztem

Umfang und sowohl fir Studie-
rende als auch fir Personal; ge-
nannt haben wir diese Moglich-
keit «kKA131 International».

Die Finanzierungsmechanismen

Die internationale Dimension

des Erasmus+ Programms wird

aus einer Mischung sogenannter

interner (KA131) und externer

(KA171) Finanzinstrumente der

EU-Kommission gefordert. Die

Leitaktion 171, deren Bandbreite

an geforderten Mobilitatstypen

jenem der innereuropdischen Mo-
bilitat angepasst worden ist, wird
aus 2 unterschiedlichen externen

Finanzinstrumenten gespeist:

- dem Instrument for Pre-Ac-
cession Assistance (IPA III) fiur
die Region des Westlichen Bal-
kans. Ziel ist es, in der Region
politische und 6konomische
Reformen voranzubringen, um
ihre Werte und Regelungen
an jene der EU anzugleichen,
nicht zuletzt im Hinblick auf
eine Vorbereitung zum EU-Bei-
tritt einiger Staaten.

- dem Neighbourhood, Develop-
ment and International Coope-
ration Instrument (NDICI). Das
ist das wichtigste Finanzie-
rungsinstrument fiir das aus-
wiartige Handeln der EU, fur
den Zeitraum 2021-2027 mit
Gesamtmitteln in Hohe von
79,5 Mrd. Euro ausgestattet.

Die verfiigharen Haushalts-
mittel sind auf 12 verschiedene
Regionen aufgeteilt, wobei die
Hohe der einzelnen Mittelzu-
weisungen unterschiedlich ist.
Zudem hat die EU einige Schwer-
punktregionen mit einem beson-
ders hohen Budget bedacht, na-
mentlich den Westlichen Balkan,
Subsahara-Afrika, die Ostliche
Nachbarschaft und die Lander
des stidlichen Mittelmeerraums.



nutzen
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Deutsche Hochschulen weiterhin
sehr aktiv

Die Forderlinie der Leitaktion
171, die 2023 zum 2. Mal in dieser
Programmgeneration ausgerufen
worden ist, erfreut sich bei deut-
schen Hochschulen einer weiter
steigenden Nachfrage. Wurden im

Caribbean (Region 11)

Middle East (Region 7)

Central Asia (Region 6)

Russian Federation (Region 4)

Western Balkans (Region 1)

Latin America (Region 10)

Neighbourhood East (Region 2)
South-Mediterranean countries (Region 3)
Asia (Region 5)

Sub-Saharan Africa (Region 9)

Anzahl der beantragten Projekte pro Region
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Jahr 2022 114 Antrage mit einem
Gesamtbudget von circa 28 Mio.
Euro bewilligt, waren es 2023
bereits 127 bewilligte Antrage bei
einem Etat von etwa 31 Mio. Euro.
Mit iber 100 Mio. beantragten
Euro wurde in beiden Antragsjah-
ren das verfiighare Budget in et-
wa um das Dreifache tberzeich-
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net (siehe Grafik auf S. 26). Nach
anfinglicher Zuriickhaltung nut-
zen Hochschulen aullerdem ver-
mehrt die Moglichkeiten der For-
derlinie «KA131 International», in
der ausschlielllich Outgoing-Stu-
dierende und -Hochschulpersonal
fur weltweite Mobilitat gefordert
werden konnen.
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Von deutschen Hochschulen
wissen wir, dass die weltweite
Outgoing-Mobilitat in den klassi-
schen Erasmus-Projekten vielfal-
tig eingesetzt wird. Beispielsweise
wird nach dem Brexit nach einer
Moglichkeit gesucht, Kooperatio-
nen mit dem Vereinigten Konig-
reich weiterzufiihren beziehungs-
weise am Leben zu erhalten.
KA171 International eroffnet diese
Option. Weiterhin nutzen einzelne
Fachbereiche die Leitaktion zum
Ausbau von Kooperationen mit be-
stimmten Landern. So gibt es zum
Beispiel Projekte zur Weinkultur
in Georgien und mit Hochschulen
in afrikanischen Landern zu In-
fektionskrankheiten.

Nationaler Austausch und
internationale Netzwerke

Auf nationaler Ebene bieten die
2 Mal jahrlich stattfindenden
Treffen des Arbeitskreises KA171
- zuletzt im August 2023 an der
Europa-Universitat Flensburg -
eine gute Gelegenheit zum Aus-
tausch und Netzwerken zu den
aktuellen operativen Themen in
der Umsetzung der Mobilitats-
projekte mit Partnerlandern.
Der Arbeitskreis hat sich im Jahr
2015 zur Einfihrung der neuen
Forderlinie KA107 gegriindet und
setzt sich aus den Projektkoordi-
natorinnen und -koordinatoren
verschiedener Hochschulen zu-

sammen.

KA171 - Mobilities and Budget Western Balkans
62

58

19 38 18 19 18
14
7
Albania Bosnia and Kosovo Montenegro Gesamt
Herzegovina
m2022 2023

International hat die NA
DAAD im September 2023 in
Zusammenarbeit mit den Na-
tionalen Agenturen aus Serbien,
Bulgarien, Rumanien und Nord-
mazedonien eine Training and
Cooperation Activity (TCA) mit
dem Thema «A New Vision for Fu-
ropean Cooperation» organisiert.
Fokus der Veranstaltung war die
Vernetzung mit den Landern Sud-
osteuropas und der Ausbau von
Kooperationen. Dank auf Betrei-
ben der NA erweiterter Teilnah-
meregelungen haben erstmalig
auch Kolleginnen und Kollegen
aus Partnerlandern - Albanien,
Bosnien und Herzegowina, Koso-
vo und Montenegro — an der TCA

teilgenommen.
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Gruppenfoto der TCA «A New Vision for European Cooperation» anlésslich der Veranstaltung an der Universitat Regensburg im September 2023

Die gastgebende Universitat Kontakt
Regensburg, pradestiniert fur Michaela Lanaro
diese Rolle durch die engen und EU02 - Mobilitat von
vielseitigen Kontakte mit dem Einzelpersonen

Balkan, hield hundert Hochschul- lanaro@daad.de
vertreterinnen und -vertreter aus
Deutschland und verschiedenen
Landern des Balkans willkom-
men. Das Kontaktseminar hat
Teilnehmenden erlaubt, Kontak-
te zu kniipfen, neue potenzielle
Partner kennenzulernen, vonei-
nander zu Lernen und Losungs-
ansatze zum Steigern der Mobili-
taten zu erarbeiten. Ein gutes
Beispiel fur den Mehrwert von
Kooperationen mit dem Balkan
ist die Hochschule fir Wirtschaft
und Gesellschaft (HWG) Ludwigs-
hafen. ml


mailto: lanaro@daad.de
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Zum strategischen Nutzen von Balkan-Kooperationen
Das Beispiel der HWG Ludwigshafen

Text: Kerstin Gallenstein

Internationalisierung ist fiir eine
innovative, zukunftsorientierte
Hochschule unerlasslich, hat sie
doch den Bildungsauftrag, junge
Menschen auf einen globalisier-
ten Arbeitsmarkt vorzubereiten
und ihnen fiir einen erfolgreichen
Berufseinstieg die erforderli-
chen Kompetenzen mitzugeben.
Der klare Facherfokus der HWG
Ludwigshafen in Business- und
Gesundheitsstudiengdangen ware
ohne internationale Komponen-
ten - nicht zuletzt der Zusammen-
arbeit mit dem Balkan - gar nicht
zeitgemaR.

Ein zunehmender Fokus auf den
Balkan

Bereits im Zuge der EU-Erweite-
rung 2004 gab die Hochschule fir
Wirtschaft und Gesellschaft Lud-
wigshafen in engem Dialog mit den
im Rhein-Neckar-Raum ansassi-
gen grolben und mittelstéandischen
Unternehmen den Blick nach Osten
vor. Die zahlreichen Hochschulko-
operationen in Stidosteuropa waren
die Folge durchgangig positiver

und verldsslicher Zusammenarbeit,
eines erfolgreichen Austauschs auf
wissenschaftlicher und studenti-
scher Ebene und der Nachfrage von
kooperierenden Unternehmen nach
Absolvent*innen mit Ost- und Std-
osteuropa-Kompetenzen.

Die 2015 - in der vorangegangenen

Programmgeneration von Eras-
must (2014-2020) - eingefiihrte
Programmlinie KA107 («Mobilitat mit
Partnerlandern», bekannt auch als

International Credit Mobility, ICM)
schaffte die Option, nun auch die
Nicht-EU-Lander des Westlichen Bal-
kans in das Programm zu integrieren,
Mobilitaten zu fordern, bestehende
Kooperationen zu intensivieren und
neue Partner zu gewinnen. Ohne die
Forderung durch Erasmus+ ware fiir
die meisten der Studierenden aus
der Region des Westlichen Balkans
ein Studienaufenthalt in Deutsch-
land nicht finanzierbar (gewesen).

Eine vertiefte Zusammenarbeit
dank Erasmus+

Fur die HWG Ludwigshafen erwies
sich diese Ausweitung des Erasmus+
Programms als wahrer Glucksfall, war
doch schon in den frithen 2000er-
Jahren die Region als wichtige Desti-
nation identifiziert worden, fir beide
Seiten gewinnbringend und zukunfts-
orientiert. Nach den vorhergehenden
konfliktreichen Jahren, die auch viele
Gefliichtete in die Rhein-Neckar-Re-

An der Hochschule fiir Wirtschaft
und Gesellschaft Ludwigshafen
waren im Wintersemester 2022/2023
rund 4.400 Studierende eingeschrie-
ben. Von den Studierenden insgesamt
waren 51,9 Prozent Frauen und 12,1
Prozent internationaler Herkunft aus
76 verschiedenen Nationen.



gion gespult hatten, war es nahelie-
gend, basierend auf intensiver histori-
scher Verbundenheit und deutlichen
fachlichen Schnittstellen ein dichtes
Netzwerk bilateraler Kooperationen
und vielseitige gemeinsame Aktivi-
taten zu entwickeln. Die geografische
Ndhe machte und macht eine Vielzahl
von Mobilitaten moglich, die Vertraut-
heit schaffen und eine gemeinsame
Blickrichtung bestarken.

Unterflttert werden die Hochschul-
kooperationen durch die Zusam-
menarbeit der HWG Ludwigshafen
mit den Niederlassungen der GIZ

in Sarajevo, Pristina und Podgorica
sowie der Deutschen Industrie- und
Handelsvereinigung in Albanien. Ziel
ist die Erhohung der Mobilitaten fir
Praktika in Unternehmen, Einrich-
tungen und NGOs flr Studierende
der HWG in den wirtschafts- und
gesundheitswissenschaftlichen
Fachern. Im Gegenzug kénnen auch
Studierende der Partnerhochschu-
len des Westlichen Balkans von der
weitreichenden Vernetzung der HWG
Ludwigshafen mit Unternehmen der
Region bei der Suche nach Praktika
oder Arbeitsstellen profitieren.

Austausch auf allen Ebenen

Viele ehemalige Austauschstudie-
rende hatten bereits mit einem
Semesteraufenthalt an der HWG
Ludwigshafen und den erworbenen
Grundkenntnissen der deutschen
Sprache in den Herkunftslandern

Kerstin Gallenstein ist Lei-
terin des Bereichs «Interna-
tionale Angelegenheiten» der
Hochschule fiir Wirtschaft
und Gesellschaft Ludwigs-
hafen

Kontakt
kerstin.gallenstein@hwg-lu.de

verbesserte Startchancen fiir den
Berufseinstieg. Eine hohe Anzahl
Studierender aus den Landern des
Westlichen Balkans kam nach ihrem
Abschluss zuriick an die HWG Lud-
wigshafen, um ein Masterstudium zu
beginnen. Mit der European Univer-
sity in Tirana (Albanien), der Interna-
tional University Sarajevo (Bosnien
und Herzegowina) und dem Uni-
versum College in Pristina (Kosovo)
wurden erfolgreiche Double-Degrees
auf Masterebene etabliert, die die
Chancen der Absolvent*innen auf
einen Arbeitsplatz sowohlim Her-
kunftsland als auch in Deutschland
erhohen, zumal die Zahl deutscher
Unternehmen und Einrichtungen in
der Region des Westlichen Balkans
standig wachst.

Seit 2018 lehrt zudem eine Professo-
rin fr Finanzwissenschaft von der
Freien Universitat Banja Luka (Bosnien
und Herzegowina) jedes Semester

als Gastdozentin an der HWG; zur im
Oktober 2023 durchgefiihrten Gradu-
ierungsfeier des MBAs «International
Business Management» an der Hoch-
schule fiir Wirtschaft und Gesellschaft
kamen 3 Professoren des Universum
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College Pristina (Kosovo), um den
Doppelabschluss der Studierenden

zu wirdigen. Fir die nachste Zukunft
sind neben den klassischen Studie-
renden-, Lehrenden- und Personalmo-
bilitdten ein Partnernetzwerktreffen
an der HWG Ludwigshafen sowie eine
mehrtagige Exkursion mit Studieren-
den nach Sarajevo und Tirana geplant.

Ein Pladoyer fiir den Balkan

Die Beitrittsverhandlungen mit der
EU und die Aussicht auf eine EU-Mit-
gliedschaft haben sich als wichtiger
Motor flir Reformprozesse erwiesen,
die sich auch in bildungspolitischen
Entwicklungen widerspiegeln. Die vor
allem in westeuropdischen Kopfen
noch immer sehr prasenten Vorbe-
halte gegenliber den Balkanlandern
und die bestehenden Zweifel an der
Qualitat der dortigen Bildungssyste-
me kdnnen nur durch permanenten
Austausch und sichtbare Zusammen-
arbeit entkraftet werden und diese
unterschatzte, vielseitige, gehaltvolle
und kulturell schillernde Region in-
nerhalb Europas sichtbarer machen.
Europa endet nicht am Rand der
Européischen Union.
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Forderung von Diversitat
und Inklusion

Erasmus+ als strategisches Instrument an der
Hochschule Schmalkalden

Die Hochschule Schmalkalden
(HSM) versteht sich als eine
«Hochschule der Vielfalt und
Chancengleichheit»; so steht es
in ihrem Leitbild. Eine wichtige
Rolle kommt dabei Erasmus+ zu.
Mithilfe des Bildungsprogramms
der Europaischen Union wird an
der Thiringer Hochschule fiir An-
gewandte Wissenschaften nicht
nur die internationale Mobilitat
geférdert, sondern auch eine
vielfaltige, offene und inklusive
Hochschulkultur gestarkt.

Zur Bedeutung von Erasmus+

«Wir begreifen die Vielfalt der
Studierenden und Mitarbeitenden
in Lehre und Verwaltung als eine
wertvolle Ressource, die es zu
nutzen gilt», erldutert Professor
Dr. Uwe Hettler, Vizeprasident
fur Studium/Internationale Be-
ziehungen. «Mit Erasmus+ haben
wir ein Instrument, das es uns
erlaubt, diesbezuglich gestal-
tend auf mehreren Ebenen und
in verschiedenen Richtungen

zu agieren: Es bietet zum einen
die Chance, Personen aus unter-
schiedlichen Landern an unserer
Hochschule zu integrieren, und
zum anderem konnen wir Men-
schen mit besonderen Bedurfnis-
sen die Teilhabe ercffnen.»

Die Hochschule Schmalkalden wurde in ihrer heutigen Form 1991 gegriindet

und gehdrt somit zu den jlingeren deutschen Hochschulen. Der Schwerpunkt

in Lehre und Forschung liegt im MINT-Bereich. Im Wintersemester 2022/2023
zahlte die HSM 2.564 Studierende, darunter 1.077 ausldndische Studierende.

Sowohlim Incoming- wie im Outgoing-Bereich spielt das «klassische» Eras-

must+ (KA131) eine grofRe Rolle; strate-
gisch setzt die HSM jedoch seit einigen

Jahren auch stark auf die Forderlinie
mit Partnerlandern (KA171). Zu den
Ziellandern gehoren unter anderem
Tunesien, Aserbaidschan, Stdafrika,
Australien, Kasachstan, Kosovo oder
die Ukraine.

«Deutlich wird dies beispiels-
weise», erganzt Gloria Elena
Valencia Hincapie vom Dezernat
Studium und Internationales,
«beim Zuschuss fir Menschen
mit geringeren Chancen. Damit
konnen Studierende mit Behinde-
rungen, chronischen Erkrankun-
gen, jene mit Kindern oder - seit
Beginn der laufenden Programm-
generation von Erasmus+ 2021

- jene, die berufstadtig sind oder
aus einem nicht akademischen
Haushalt stammen, gesondert
gefordert werden.» Speziell der
nicht alltagliche Bedarf dieser
letztgenannten Zielgruppe sei, so
raumt Valencia ein, den handeln-
den Akteurinnen und Akteuren

an der HSM lange kaum bewusst

gewesen.




Eine konzertierte
Herangehensweise

Um Erasmus+ zur Forderung von
Diversitat und Inklusion an der
HSM strategisch nutzen zu kon-
nen, bedurfte es einer sorgfalti-
gen Konzeption und koordinier-
ten Umsetzung. Grundlage daftir
bildete eine umfassende Analyse
der Bediirfnisse und Potenziale
der Hochschule, erlautert Va-
lencia. In einem ersten Schritt
wurden deshalb durch gezielte
Umfragen und Dutzende Einzel-
gesprache die Bedarfe der Studie-
renden ermittelt, namentlich in
Bezug auf Mobilitdtshemmnisse
und Unterstiitzungsbedarf.
Notwendig war es aullerdem,
die Zustdndigkeiten klar zu defi-
nieren, um sicherzustellen, dass
alle relevanten Akteure miteinan-
der vernetzt sind. So verantwor-
tet die Mobilitatsverwaltung die
Maflnahmen zur Forderung von
Diversitat und Inklusion inner-
halb der internationalen Mobi-
litdtsprogramme, wahrend das
Familienbiiro eine zentrale Rolle
bei der Unterstiitzung von Studie-
renden mit besonderen Lebenssi-
tuationen, einschliefSlich Studie-
renden mit Kindern, spielt.

Die MaRnahmen im Einzelnen

Die Umsetzung des Projekts
erfolgt seit Beginn der neuen
Programmgeneration in mehre-
ren Schritten. Zuvorderst geht es
darum, die Studierenden zu er-
reichen. Die HSM setzt bei ihrer
zielgerichteten Offentlichkeits-
arbeit auf einen Mix aus digitalen
und analogen Angeboten. Eine
wichtige Rolle spielen dabei die

Als wertvolle Ressource der Hochschule Schmalkalden wird Vielfalt
auch durch auslandische Studierende und Lehrende eindrucksvoll
unterstrichen - zu ihnen gehéren Diana Dorda aus der Ukraine (links)
und Nesrine Zlima aus Tunesien (rechts)

Hochschulwebsite und vor allem
Social Media. Zu erwahnen sind
aber gleichfalls die jedes Semes-
ter angebotenen Workshops und
Informationsveranstaltungen.
Zudem gibt es ebenso in jedem
Semester eine hochschulweite
Outoing-Infoveranstaltung, bei
der die zusatzliche Forderung fur
Personen mit geringeren Chancen
hervorgehoben wird.

Die HSM hat gleichzeitig
spezielle Mallnahmen entwi-
ckelt, die auf eine Starkung der
interkulturellen Kompetenz der
Studierenden abzielen. Das E-
Learning-Angebot «Gender-Diver-
sity-Kompetenz» erlaubt es ihnen
beispielsweise, ihre Wahrneh-
mung flr geschlechts-, alters- und
kulturspezifische Benachteiligun-
gen zu scharfen und in praxis-
nahen Beispielen aus dem Alltag
ihr Verstandnis und ihre Sensi-
bilitat fur Vielfalt und Inklusion
zu starken. Aullerdem steht allen
Incoming- sowie allen kiinftigen
Outgoing-Studierenden in jedem
Semester die Teilnahme an einem
interkulturellen Training offen.

Ein laufender Prozess

«Die Erfahrungen sind bislang
ausgesprochen erfreulich», bilan-
ziert der Mobilitatskoordinator der
HSM, Kevin Rausch, «auf individu-
eller wie auf Ebene der Hochschu-
le. Mittlerweile fallt mehr als ein
Drittel unserer Geforderten unter
die Kategorie «<geringere Chancen.
Wir sind froh, diesen Personen
nun ebenfalls einen Auslandsauf-
enthalt zu ermoglichen, der ihnen
vorher unter Umstanden verwehrt
gewesen ware.» Und auch fir die
HSM insgesamt seien die Auswir-
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kungen positiv. Die gezielte Forde-
rung von Diversitat und Inklusion
trage dazu bei, eine vielféaltige
und inklusive Hochschulkultur zu
schaffen.

Ausschlaggebend daftr seien,
so Rausch, eine klare Kommu-
nikation, individuelle Unterstiit-
zung sowie ein wertschatzender
und offener Umgang miteinander.
Die enge Kooperation zwischen
der Diversitatsbeauftragten, der
Gleichstellungsbeauftragten, der
Mobilitatsverwaltung und dem
Familienbtiiro trage dazu bei, dass
die Bedarfe der Studierenden breit
erfasst und adressiert wiirden.

Damit sich die Erfolgsge-
schichte fortsetzt, ist ein perma-
nenter Einsatz und eine weiterhin
enge Zusammenarbeit aller Ak-
teurinnen und Akteure notwen-
dig, weils Uwe Hettler. Die Voraus-
setzungen dafur sind jedenfalls
gegeben. Mit dem Qualitétssiche-
rungssystem der systemakkredi-
tierten HSM werden die ergriffe-
nen Mallnahmen kontinuierlich
evaluiert und an sich verdndernde
Anspriiche angepasst. mk

Kontakt

Dr. Frauke Stebner

EUO2 - Mobilitat von
Einzelpersonen
erasmus-inclusion@daad.de

Der Link/QR-Code zum Be|trag '3
online: https://tlp.de/e4436 | |



https://www.daadeuroletter.de/thema-inklusion/
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Die Europaische

Seit 2020 ist die Friedrich-Schil-
ler-Universitat Jena Mitglied der
Europaischen Hochschulallianz
«European Campus of City-Uni-
versities» (EC2U), eines multi-
kulturellen und mehrsprachigen
Zusammenschlusses aus 7 Uni-
versitaten und diversen Regio-
nen der Europdischen Union. Ziel
von EC2U ist ein europaischer

Campus, der Hochschulgemein-
schaften, Biirgerinnen und Biirger
sowie unterschiedliche Interes-
sengruppen durch gemeinsame
Aktivitaten zusammenbringt.

Um das zu erreichen, setzen die
Allianz und die Universitat Jena
nicht zuletzt auf eine konzertierte
Kommunikationsstrategie.

Hochschulallianz EC2U

Wie die Universitat Jena ihre Angebote
kommuniziert

Eine Analyse und ihre Folgen

Dass die Herausforderungen
enorm sein wiirden, dessen war
und ist man sich in Jena - wie
auch an den anderen 6 Partner-
universitdaten der Europaischen
Hochschulallianz «European
Campus of City-Universities» -
bewusst. Immerhin handelt es
sich bei EC2U um ein Projekt,
in dem 7 traditionsreiche, lo-
kal wie global engagierte und
forschungsstarke Universitiaten
mit 30 Partnerinstitutionen wie
Studierendenorganisationen,

«Die Universitat Jena setzt seit
Langem in Forschung und Lehre auf
internationale Kooperationen, aber
EC2U gibt gewissermalien einen
neuen Kick, hebt unsere Internatio-
nalisierung auf eine neue Ebene. [.. ]
Wir wollen uns wichtigen Zukunfts-
themen zuwenden, zum Beispiel den
Themen «Gesundheit> und «Nachhal-
tigkeit, dem Thema <Mehrsprachig-

keit> und, fir mich auch ganz wichtig,

der Internationalisierung des Lehramtsstudiums.»

Professor Dr. Walter Rosenthal, Prasident der Universitdt Jena



An der Universitat Jena

waren im Wintersemester
2022/2023 rund 17.539 Studierende
eingeschrieben.

Von den Studierenden insgesamt
waren 56 Prozent Frauen und 15
Prozent internationaler Herkunft
aus 120 verschiedenen Nationen.

Im Bild das Collegium Jenense,
die Griindungsstatte der
Friedrich-Schiller-Universitat Jena

Stadten, regionalen Behorden und
Handelskammern kooperieren.
In Summe vereint das Biindnis so
rund 160.000 Studierende, 20.000
Mitarbeitende in der Verwaltung,
der Lehre und der Forschung
sowie 1,6 Mio. Blirgerinnen und
Birger in 7 Stadten und ebenso
vielen Uber den ganzen Kontinent
verteilten Landern.

«Mit Blick auf die Kommuni-
kation zwischen den Hochschu-
len sowie mit den Partnereinrich-
tungen und den Blrgerinnen und

Birgern insgesamt haben wir uns

aus diesem Grund der Aufgabe
Uber eine sogenannte SWOT-
Analyse genahert», erlautert Dr.
Claudia Hillinger, die langjahri-
ge Leiterin des Internationalen
Buros der Universitat Jena und
EC2U-Projektleiterin in Jena. «Ge-
meinsam mit Kolleginnen und
Kollegen in Coimbra, Tasi, Pavia,
Poitiers, Salamanca und Turku
haben wir also systematisch un-
sere Stiarken, Schwachen, Chan-
cen und Risiken analysiert und

darauf basierend in einem néchs-
ten Schritt Ziele und Inhalte der
allianziibergreifenden Kommu-
nikationsstrategie definiert.»
Diese, erganzt Hillinger, wurde
abschliefSend von den Kommuni-
kationsverantwortlichen an den
Partneruniversitaten, vom Exeku-
tivkomitee der EC2U-Allianz und
von der Europaischen Kommis-
sion validiert. Sie wird seit April
2021 umgesetzt.

EC2U - European Campus of City-Universities

Koordination Université de Poitiers (Frankreich)

Partnereinrichtungen Turun Yliopisto (Finnland)
Universidad de Salamanca (Spanien)
Universidade de Coimbra (Portugal)
Universita di Pavia (Italien)
Universitdt Jena (Deutschland)

Universitatea lasi (Rumanien)
Stadt Jena

JenaWirtschaft
Erasmus Student Network Jena

Assoziierte Partnerin Jena

Laufzeit 2020-2023 (Pilotphase)
2023-2027 (zweite regulédre Ausschreibung)
Websites https://ec2u.eu/

https://www.uni-jena.de/ec2u

Europaisches Informations-Zentrum in der Thiringer Staatskanzlei


https://ec2u.eu/
https://www.uni-jena.de/ec2u
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SALAMANCA

Uber Ziele, Inhalte
und ihre Umsetzung

Mit der Gesamtstrategie und den
im Wesentlichen identischen
Kommunikationsstrategien der
einzelnen Partneruniversitaten
- es gibt «die gleichen Schlissel-
botschaften, die gleichen Ziel-
gruppen, die teilweise gleichen
Aktivitaten und die gleichen,
wenn auch nicht dieselben Ka-
ndle», erklart Kerstin Zippel vom
Internationalen Biro - werden

3 Ubergreifende Ziele verfolgt:
erstens die Wahl angemessener
Kanédle, Methoden und Tools,
um den Zugang zu den Zielgrup-
pen zu garantieren; zweitens die
stetige Erhohung des Bekannt-
heitsgrads der EC2U-Allianz; und
drittens die Generierung einer
aktiven Teilnahme an EC2U-Ak-
tivitaten.

Dabei wird in den Strate-
gien - und so auch an der Uni-
versitit Jena — zwischen interner
und externer Kommunikation
unterschieden. «Bei der internen
Kommunikation geht es um die
Zielgruppen an der Universitat,
das heifst unsere Studierenden,
Mitarbeitenden, Lehrenden und
Forschenden», so Zippel. «Diese
werden vor allem durch existie-
rende Kanéle, aber auch eigens
geschaffene Medien wie Websei-
ten, Videos und Podcasts sowie
Printmedien, zum Beispiel Flyer
und Broschtiren, erreicht.» Ziel
der externen Kommunikation
sind indes die Burgerinnen und
Biirger. Sie werden durch Pres-
semitteilungen, je nach Event
durch Plakate in der Stadt und

durch die Kanéle der assoziierten
Projektpartner der Stadt Jena und
JenaWirtschaft angesprochen. Zu-
dem, ergdnzt Claudia Hillinger,
«versuchen wir Jenaerinnen und
Jenaer in die in jeder Partnerstadt
im Rotationsprinzip organisierten
EC2U-Foren wie auch in unsere
sogenannten Think Tanks einzu-
binden. In diesem Format greifen
wir Themen auf, die gerade wich-
tig und relevant sind, beispiels-
weise Nachhaltigkeit und lebens-
werte Stadte.»

Die Umsetzung der vielfédltigen
Mafnahmen erfolgt im Zusam-
menspiel des Jenaer EC2U-Ko-
ordinationsteams unter Claudia
Hillinger, verschiedenen Berei-
chen des Internationalen Biiros
und deren Verantwortlichen fur




Kommunikation, insbesondere
dem Bereich «Studieren im Aus-
land», und der Hochschulkommu-
nikation. Ergdnzend dazu gibt es
das vom Bundesministerium fur
Bildung und Forschung finan-
zierte und vom DAAD geforder-
te nationale Begleitprogramm
«Europaische Hochschulnetzwer-
ke (EUN) - nationale Initiative».
Dieses unterstiitzt das Projekt
«Foster.European.Competences
and Talents» (FECT), Giber das
gleichfalls Kommunikations- und
Sensibilisierungsmafnahmen fir
die Hochschulallianz umgesetzt
werden; dazu zahlt beispielswei-
se ein 2 Mal pro Semester an die
Studierenden der Universitat Jena
gerichteter Newsletter, der unter
anderem Uber die Aktivitaten der
EC2U und Ausschreibungen zur
Teilnahme an Foren, Summer
Schools oder Workshops infor-
miert.

Erfahrungen und bestehende
Herausforderungen

«Wir haben bislang sehr gute Er-
fahrungen mit der Kommunika-
tionsstrategie gemacht. Es ist eine
flexible Strategie, die jahrlich vor
dem Hintergrund der Bedarfe der
Zielgruppen und neuer Kommuni-
kationstools und -ideen angepasst
und validiert wird», stellt Kerstin
Zippel fest. So sei zu Beginn des
Projekts noch recht viel mit Flyern
gearbeitet worden. Das habe sich
im Zuge der Coronapandemie,
aber auch vor dem Hintergrund
der Nachhaltigkeit stark redu-
ziert; nunmehr liege der Fokus auf
Onlinewerbung durch zum Bei-
spiel Newsletter und Instagram.

Blrgerbeteiligung online:
das Portal https.//ec2u.eu/citizens/
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«EC2U ist jetzt eine multikulturelle Allianz aus 7 europai-

schen Partnern. [...] Daraus entwickeln wir neue Studien-

gange, Forschungsprojekte,
vernetzen den Campus und
bilden so einen Mehrwert Gber
die Aktivitaten der einzelnen
Universitaten hinaus.»

Dr. Claudia Hillinger

Kontakt
sekretariat-ib@uni-jena.de

«Positiv hervorzuheben ist, dass
Kurzzeitmobilitdten beispielswei-
se zu Foren, Sommerschulen oder
anderen Veranstaltungen sowohl
unter den Studierenden als auch
unter den Mitarbeitenden stark
gestiegen sind.»

Bei alldem diirfe man jedoch
nie aus den Augen verlieren,
unterstreicht Kerstin Zippel, dass
es sich bei EC2U - wie bei jeder
anderen Europaischen Hoch-
schulallianz - um ein grofes,
interdisziplindres und inter-
kulturelles Projekt handele, in
das diverse Akteure involviert
seien und mit dem unterschied-

liche Zielgruppen angesprochen
wurden, fiur die in der Kommuni-
kation aullerdem je verschiedene
Arten der Ansprache und Kanéle
genutzt werden mussen. So sei

es beispielsweise nicht einfach
moglich, Kommunikationsma-
terialien nur auf Englisch - der
Lingua franca des Biindnisses -
an den Partneruniversititen zu
veroffentlichen. Die Materialien
missten sowohl sprachlich als
auch kulturell abgestimmt und
angepasst werden. Inshesondere
bei der Ansprache der Burgerin-
nen und Blrger misse darauf ge-
achtet werden.

Aboct ECHU)  Students SIaf  Resesschers Cititens Events BNews RuCaproect  Contact

EC2U » Citizens

Opportunities for citizens

a»

THINK TANK

RIACT PROJECT
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Erschwerend kommt hinzu,
dass aufgrund der Distanz die
meisten Arbeitstreffen online
stattfinden. Diese Art der Kom-
munikation, bei all ihren grund-
satzlichen Vorteilen - namlich
einen Austausch Uiberhaupt zu
ermoglichen -, trage auf Dauer
nicht zum Teambuilding oder
dem Entstehen einer Allianz bei,
unterstreicht Kerstin Zippel.
Glicklicherweise gibt es aber
auch Treffen in Priasenz, wie die
EC2U-Foren, deren 6. Ende Mai
2023 mit iber 300 Teilnehmenden

in Jena stattgefunden hat. Die-

se bieten neben internen EC2U-
Arbeitsgruppensitzungen auch
6ffentliche Veranstaltungen und
die Gelegenheit zum personlichen
Austausch auf allen Ebenen - fur
Studierende, Mitarbeitende sowie
Birgerinnen und Burger. So gab
es beispielsweise die Moglichkeit,
sich an der 6ffentlichen Citizen
Science Session zum Thema «How
Digitization Showcases the Cul-
tural Heritage of Cities» einzu-
bringen oder an den zahlreichen
in Kooperation mit dem univer-

Search Q@ Menu =

Abot EC2U  Students St Researchers Chiers  Events & News AlCapmyect  Contact

ECzU » Evenis & News

PhD Trainings

newe weves
2nd Open Lecture for ECZU Students:
Literature Review and State-of-the-Art

52 WS
Join the 15t Open Lectures “Introduction to ‘Watch the second Masterclass for Gender
Sustainable Cities and Communities™ at the

University of Coimbra

EC2U at the 2nd Forum of European
Universities Alliances in Barcelena

Equality in Research &

s
European University Alliances ot the heart of
the Europe Forum debates in Turku

s
Apply now to the University of jena Autumn

Data Science for

Sustainability

sitdren Gesundheitsmanagement
organisierten Angeboten wie der
Sommerschule «Healthy Campus»
teilzunehmen.

Ein Langzeitprojekt

«Es ist ein Prozess begleitet von
einem strukturellen Wandel»,
konstatiert Claudia Hillinger ab-
schlieflend. Die Europaischen
Hochschulallianzen seien eine
neue, sehr komplexe Form der
Zusammenarbeit, die es bezogen
auf Umfang, Distanz, Inhalte,
Vielfaltigkeit der Mafnahmen
noch nicht gegeben habe. So sei
auch noch nicht jede Einrichtung
innerhalb einer Universitat bis-
her gleichermalflen in das Projekt
involviert. «Es bedarf einiger
Zeit, bis zunehmend mehr Uni-
versitatsangehorige das Projekt
kennenlernen, verstehen, wert-
schétzen und schlielllich partizi-
pieren.»

Die Universitit Jena stellt sich
dieser Aufgabe, nicht zuletzt
dank des Begleitprojekts FECT.
Dieses beinhaltet unter anderem
eine Kampagne, mit der Jenaer
Universitatsangehorige auf die
Mitwirkungspotenziale im Kon-
sortium aufmerksam gemacht
und aktiv eingeladen werden.
Auflerdem werden damit Fort-
und Weiterbildungen, Sensibi-
lisierungsmalinahmen fir die
europaische Idee in Form eigener
Qualifizierungsprogramme mit
spezifischen Bausteinen (digital,
analog und als Mobilitdten in
der Allianz) zum Aufbau inter-
kultureller Kompetenzen und
Programme zur Mehrsprachigkeit
angeboten und proaktiv vor allem

Events & News aller 7 EC2U-Standorte auf
einem Blick: https://ec2u.eu/news/



Verwaltungsmitarbeitende in das
Netzwerk eingebunden. Dieses
Qualifizierungskonzept wird in
die Personalentwicklung struktu-
rell integriert und mit Angeboten
des Sprachenzentrums und der
interkulturellen Wirtschafts-
kommunikation gekoppelt. Es
unterstiitzt damit nachhaltig die
Allianz, ihre Prozesse und die
Profilbildung der transeuropdi-
schen Universitét.

«Bei all den noch anstehenden
Aufgaben und zu tiberwinden-
den Herausforderungen sehe ich
uns auf einem guten Weg», sagt
Claudia Hillinger. «Wir haben
seit Beginn von EC2U 2020, und
speziell seitdem wir die Kom-
munikationsstrategie umsetzen,
grofle Fortschritte gemacht hin
zu unserem erklarten Ziel: einen
offenen und innovativen Raum
zu entwickeln, der eine nahtlose
Mobilitat zwischen den Universi-
taten und Stadten ermoglicht und
so die klischeehaften Vorstellun-
gen von regionalen und nationa-
len Identitaten iberwindet.» mk
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Kerstin Zippel, Internationales Kooperationsmanagement

der Universitat Jena

Kontakt
kerstin.zippel@uni-jena.de

Weiterfiihrende Informationen
DAAD: https.//t1p.de/hk7d
(Europdische Hochschulnetzwerke
[EUN] - nationale Initiative)

NA DAAD: https://tip.de/6y0fu
(Europdische Hochschulen)
Europdische Kommission:
https://tip.de/znc58

(European universities initiative)

FRIEDRICH LER
UNIVERSITAT
JENA

EC2U

Europdischer Campus der Stadt-Universitaten

seven friends
Foto: freepik - Rawptee! Lid

EC2U: Eine europdische Hochschulallianz

Die Universitat Jena ist eine der sieben Partnerhochschu-
len des Européischen Campus der Stadt-Universititen

(European Campus of City Uni EC2U), einer
Itikoul und multilingualen europdischen
fochschulallianz. Z haffen die EC2U-Partner

Kontakt

Yvonne Schnocks

EUO3 - Partnerschaften und
Kooperationsprojekte
eu-hochschulen@daad.de

Jenas europdischer Campus der Stadt-Universitadten
online: https://www.uni-jena.de/ec2u/

einen innovativen Raum, der eine flieBende Mobilitat zwi-
schen den Universitaten und Stad dglicht. EC2U
steht fiir neue Wege bei der Gestaltung eines vereinten
Europas und die Bewiltigung globaler Herausforderun-
gen.

Studi de, Uni itdtsbeschafti die Stadtverwal-
tung, lokale U h und i ierte Birgerinnen
und Biirger - Sie alle kdnnen bei EC2U mitmachen.

= Website der EC2U-Allianz - ec2u.eu 7 EN

= EU-Initiative Europdische Hochschulen @

Loge EC2U
Grafik: EC2U

= EC2U in Jena und in Europa

= EC2U mit anderen Worten ]

EC2U Forum - ein Teil der Community of Action Veranstaltungswoche

Coltage: AdobeSiock | Sabing Miller _ Collage: Adobe Stock | Lisns Franke & Sabine Miller
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Erasmus+ Projekte an meiner

Hochschule

Chancen und Nutzen fir Wissenschaftlerinnen

und Wissenschaftler

Ein wichtiges Anliegen der NA DAAD ist die Gewinnung neuer Zielgruppen fiir eine Teilnahme an Erasmus+.
Dabei wird ein besonderes Augenmerk auf Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an den Hochschulen
gelegt, zum Beispiel durch eine starkere Bekanntmachung der verschiedenen Erasmus+ Projektférderlini-
en. Wir haben fiir Sie bei Verantwortlichen an der Hochschule Wismar sowie der Hochschule Fulda nachge-
fragt, wie sie vorgehen und welche Erfahrungen sie gemacht haben.

Viele Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler sind bereits jetzt
in europdischen und internatio-
nalen Projekten im Rahmen ihrer
eigenen Forschung und Lehre tatig
und entsprechend vernetzt. Gleich-
wohl mochte die NA DAAD noch
mehr Lehrende und Forschende
fir die Entwicklung und Durch-
fihrung von Projekten mit dem
Erasmus+ Programm gewinnen,
sei es im Bereich der Nachwuchs-
wissenschaftler oder auch bei
Newcomerinnen auf der europai-
schen oder internationalen Bithne.

Ganz im Zeichen des Austauschs
und der Vernetzung und unter
dem Motto «Chancen und Nutzen
fir Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler und ihre Hoch-
schulen» stand deshalb in diesem
Jahr das Erasmus+ Forum fur
Partnerschaften und Kooperati-
onsprojekte im Hochschulbereich
am 22. und 23. Mai 2023. Die NA
DAAD hatte zu der Veranstaltung
ins Gustav-Stresemann-Institut in
Bonn eingeladen, um die deut-
schen Hochschulen beziehungs-
weise deren wissenschaftliche und
akademische Mitarbeitende, aber
auch andere in der Hochschulbil-
dung aktive Institutionen bei der
Entwicklung ihrer Projektideen zu

unterstutzen.

Dartber hinaus stellt die NA
DAAD Beispiele guter Praxis auf
ihrer Webseite (https:/tip.de/1jg8)
und im DAADeuroletter vor. In
dieser Ausgabe berichten Regina
Krause und Evgenia Mahler von
der Hochschule Wismar sowie
Thomas Berger von der Hoch-
schule Fulda, was sie tun, um ihre
Fachbereiche und Wissenschaftler
ins Boot zu holen, welche Aktivita-
ten durchgefiihrt werden und wie
diese der Internationalisierung der
Hochschulen zugutekommen. bk

Kontakt

Beate Korner

EUO3 - Partnerschaften und
Kooperationsprojekte
koerner@daad.de

An der Hochschule Wismar waren im
Wintersemester 2022/2023 rund 8.050
Studierende eingeschrieben. Von den
Studierenden insgesamt waren 46
Prozent internationaler Herkunft aus
99 verschiedenen Nationen.
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DAADeuroletter: Wie und wo setzen Sie Erasmus+ ein?

Hochschule Wismar:

Wir nutzen natirlich die Erasmus+
Mobilitatsforderung, sowohl fir

die Studierenden als auch fir die
Lehrenden. Im Bereich der Koope-
rationsprojekte (Leitaktion 2) sind
es die Innovationsallianzen fir die
Zusammenarbeit mit europaischen
Partnern und die Kapazitatsaufbau-
projekte fiir die Kooperation mit
Partnern aus Afrika, Lateinamerika
und Kasachstan. Im Februar 2023
haben wir zudem unseren ersten
Antrag bei den Erasmus Mundus De-
sign Measures fir den Aufbau eines
gemeinsamen Masterstudiengangs

Hochschule Fulda:

Die Hochschule Fulda beteiligt sich
an einer recht groften Bandbreite

an Aktionen des Erasmus+ Pro-
gramms. Seit 1991 sind wir fir die
Erasmus-Mobilitat akkreditiert, seit
2001 koordinieren wir ein regionales
Konsortium flir den Bereich der Eras-
mus-Praktika, friher der Leonar-
do-Praktika: Netzwerk fiir Erasmus-
Praktika und Hochschule-Wirtschaft
Kooperation. Seit 2001 sind aufser-
dem Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler unserer Hochschule im
Bereich der (europaischen) Politik-
wissenschaft im Jean-Monnet-Pro-
gramm aktiv, das ja inzwischen Teil
der Erasmus+ Programmfamilie ist.

mit Partnern aus dem Baltikum ge-
stellt.

Eines unserer aktuell wichtigsten
Projekte ist das «Erasmus Capacity
Building»-Projekt «<NB-LAB GREEN
RESEARCH FOR A BETTER LIFE»
(www.nb-lab.info), an dem Hoch-
schulen und Forschungseinrichtun-
gen aus Ecuador, Peru, Spanien und
Deutschland beteiligt sind. Ziel ist
es, internationalen Studierenden
und Forschenden in 2 mitten im
Amazonas 2020 und 2021 etablier-
ten Camps naturnahe Forschung zu

Aktuell werden Uber «Jean Monnet»
an der Hochschule ein Lehrstuhl
(BridgE) und ein Netzwerk (DebatEU)
gefordert.

Kooperationsprojekte unter dem
Dach von Erasmus+ (und auch schon
der Vorgdngerprojekte) sind fur die
Hochschule ebenfalls wichtig fiir den
Aufbau oder die Vertiefung europai-
scher Kontakte. Zurzeit wird von der
Inhaberin des Jean-Monnet-Lehr-
stuhls ein im Rahmen der Leitaktion
2 gefordertes Projekt koordiniert:
Patrapo «Practising Transnational
Politics in Blended Learning». Im
Bereich der Erndhrungswissenschaf-
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ermoglichen. Ausgestattet mit La-
bortechnik werden junge Forschen-
de kiinftig an wichtigen Themen wie
Klimawandel, Biodiversitat, Nach-
haltigkeit und Naturschutz arbeiten.
5 Forschungsthemen werden auf
einer virtuellen Plattform verof-
fentlicht, worauf sich Interessierte
bewerben kdnnen. Das Konsortium
verspricht sich von diesen Aktionen
die Belebung des internationalen
und interdisziplindren Austauschs
zu topaktuellen gesellschaftlichen
Herausforderungen.

ten war eine Erasmus+ Strategische
Partnerschaft (IMPECD: Improve-
ment of Education and Competen-
cies in Dietetics) sehr wichtig fur

die Etablierung des Fachgebiets
«Didtetik» nicht nur in Fulda, sondern
in Europa als Ganzes. Das Projekt
wurde 2019 von der 6sterreichischen
Erasmus+ Nationalagentur mit dem
Erasmus+ Award ausgezeichnet. Seit
1. Oktober 2023 werden wir schlief3-
lich im Erasmus+ Programmbereich
«Partnerships for Excellence» als Teil
der Européischen Hochschulallianz
E*UDRES? gefordert.
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DAADeuroletter: Welchen (strategischen) Impact hat dieser Einsatz von Erasmus+ auf (die Internationalisierung)

lhre Hochschule?

HS Wismar:

Fir uns gibt es eine Reihe zentraler

Punkte. Dazu zahlt der

> Auf-und Ausbau internationa-
ler Kooperationsnetzwerke. So
schafft ein 3-jahriges Koopera-
tionsprojekt eine nachhaltigere
Verbindung zwischen zwei neuen
Partnern als eine Mobilitatsver-
einbarung;

> ein besseres Kennenlernen und
die Vertiefung der Zusammen-
arbeit mit Partnern aus den
Erasmus-Konsortien, zum Bei-
spiel haben wir mit dem Partner
aus Ecuador aus dem bereits

HS Fulda:

Rickblickend schatze ich ein, dass
mit dem Einstieg in das Erasmus-
Programm 1991 mit dem Aufbau
der Strukturen begonnen wurde,
die in die Entwicklung der heuti-
gen Internationalisierungsstrate-
gie miindeten. Hinzu kommt, dass
ohne den Aufbau der Kompetenzen
als regionaler Konsortialfiihrer im

T
I

erwahnten «Erasmus Capacity
Building»-Projekt NB-LAB auch
einen DAAD-SDG-Antrag gestellt
und planen weitere Antrage in
Horizon und Erasmus Mundus
Joint Master;

> die Ubertragung beziehungswei-

se die Verbreitung der Kontakte,
so zum Beispiel das Kennenler-
nen weiterer Kolleginnen und
Kollegen an der Hochschule auf
Projekttreffen und im Zuge pro-
jektbezogener Aufenthalte, so-
wie die Entstehung neuer Ideen
fir Zusammenarbeit; und

Bereich «Auslandspraktika» der er-
folgreiche Einstieg als europdischer
Konsortialfihrer im Schwesterpro-
gramm «Erasmus fir Jungunter-
nehmer» (EU-Programm COSME) ab
2009 nicht moglich gewesen ware.
Die Sichtbarkeit und die Kompeten-
zen, die wir dabei aufgebaut haben,
waren wiederum wichtig, um eine

> die Verbindung zu auleruniver-
sitaren Partnern, beispielsweise
Unternehmen, (Auflen-)Handels-
kammern und NGOs, mit denen
wir im Rahmen unserer Erasmus+
Projekte zusammengearbeitet
haben, aber auch zusatzliche
Kontakte zu Botschaften und
Ministerien der Partnerlander.

Nicht zuletzt wird das Studium fir
unsere Studierenden attraktiver
durch internationale «Einsatze», die
im Studium integriert und interdiszi-
plindar ausgerichtet sind.

Chance bei der kompetitiven Aus-
schreibung der Europdischen Hoch-
schulen zu erhalten. Wir erwarten,
dass die erfolgreiche Beteiligung an
der Initiative fir die Reputation der
Hochschule, zum Beispiel bei der
Rekrutierung von (internationalen)
Studierenden und Forschenden,
eine bedeutende Rolle spielen wird.

An der Hochschule Fulda waren im

Wintersemester 2022/2023 rund 8.999
Studierende eingeschrieben. Von den
Studierenden insgesamt waren 21
Prozent Frauen und 17 Prozent inter-
nationaler Herkunft.
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(( Im Bereich des NB-LAB-Konzepts stellt das Erasmus+ Programm ein wichtiges
Bindeglied dar. Zuerst wurden Kooperationen angebahnt, aufgebaut, getestet.

Dies vollzog sich in unserem Fall in durch den DAAD geférderten Projekten, zum

Beispiel Anbahnungsreisen und fachbezogenen Partnerschaften. Erasmus+

gewdhrleistete mit seinen Forderlinien im Anschluss daran den Aufbau der

notwendigen Infrabildungsstruktur, den Austausch von Lehrenden zum Aufbau von

Bildungsprogrammen und die Pilotphasen in der gemeinsamen Bildung. Das Ergebnis

daraus bildet eine wichtige Basis flr internationale Forschungsprojekte,

zum Beispiel in Horizon/BioDiversa.

Erasmus+ hat das Konsortium stabilisiert, das auf die Expertise und die Kapazitaten eines

jeden Partners bauen und vertrauen kann. Das Programm hat durch seine vielfaltigen

Moglichkeiten Akzeptanz in den Fachbereichen der Partnereinrichtungen erlangt, indem

es den Austausch von Lehrenden und Forschenden ermoglicht hat und die Anerkennung

von Bildungsinhalten fordert. Damit ist die personelle und infrastrukturelle Grundlage fir

grofber angelegte Forschung geschaffen worden.

Reaina Kratse tund Fva
Regina Krause und Ev

DAADeuroletter: Was mussten Sie fir die Anerkennung, die Akzeptanz und den Erfolg von Erasmus+ an Ihrer Hoch-
schule besonders hinsichtlich der Fachbereiche beziehungsweise der Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen tun?

HS Wismar:

Viele Gespréache mit Professoren
fihren und einen Mehrwert fir sie
schaffen. Das ist zentral. Zum Bei-
spiel nahm ein Professor mit seinem
Selbstbauprojekt in Peru teil. Wir
haben dafir ein Wahlpflichtmodul
mit ihm zu diesem Thema kreiert,

HS Fulda:

Eine zugehende Beratung war wich-
tig, das heilt Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler direkt auf
Chancen und Potenziale konkreter
Calls hinzuweisen und sie auch bei
der administrativen Umsetzung der
Projekte zu begleiten, wobei dies

Material fir sein Modell bezahlt,

die Reisen nach Peru fir ihn, seine
Mitarbeitenden und 15 Studierende
organisiert und bezahlt, eine profes-
sionelle mediale Begleitung gefor-
dert. Das daraus entstandene Video
schaffte es zu den Filmfestspielen

tatsachlich nur funktioniert, wenn
sie intrinsisch fir eine européische
beziehungsweise eine internationale
Kooperation motiviert sind; nur die-
se Personen schaffen es, die notigen
Ressourcen zu mobilisieren und bei
Problemen mit auslandischen Part-

MV, das Buch, das er Uber dieses Pro-
jekt verfasste, haben wir finanziell
unterstitzt. Ein weiterer Professor
konnte im Rahmen des Austauschs
neue Forschungsfelder fir sich ent-
decken.

nern oder der EU-Projektadministra-
tion durchzuhalten. Im Prinzip geht
es darum, diese Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler zu identifi-
zieren und dann bei der Planung und
Umsetzung von Antragen und Pro-
jekten bestmdglich zu unterstitzen.
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DAADeuroletter: Was waren und sind die Herausforderungen oder Risiken in der Implementierung?

HS Wismar:

Die Herausforderungen und Hr-
den in der Implementierung eines
EU-Projekts an einer HAW wie Wis-
mar sind vielfaltig. Zundchst einmal
ist unsere Verwaltung hauptséach-
lich auf die Abwicklung nationaler
Fordermittel ausgerichtet, weshalb
die Prozesse und Strukturen mog-
licherweise nicht optimal auf die An-
forderungen eines internationalen
Projekts ausgelegt sind; das gilt zum
Beispiel fur fehlendes programm-
spezifisches Wissen oder zu geringe
Englischkenntnisse. Ein weiteres

HS Fulda:

Dass jedes EU-Programm anders
funktioniert und anders abge-
rechnet wird - auch innerhalb der
Erasmus+ Programmfamilie und
zwischen den unterschiedlichen
Programmgenerationen -, ist und
bleibt eine Herausforderung fir die
Verwaltung wie fir das Projektma-
nagement. Gerade fiir Hochschulen
mit einer relativ kleinen Zahl an EU-
Projekten gibt es sehr viele «erste
Male» bei der Projektférderung.

Problem ist, dass Hochschulen

oft iber unzureichende personel-

le Kapazitaten verfligen, um eine
reibungslose administrative und
finanzielle Abwicklung der Projekte
sicherzustellen. Dies kann dazu fiih-
ren, dass die Umsetzung verzogert
oder behindert wird. Die erfolg-
reiche Realisierung hangt daher
oftmals von der Projektkoordination
ab, wobei es haufig schwierig ist,
qualifizierte Mitarbeitende fiir ein
zeitlich befristetes Arbeitsverhaltnis
zu finden.

Andererseits: Wenn ich sehe, wie
viel bei meinen Kolleginnen und Kol-
legen der nationalen Forschungs-
forderung noch mit Papierantragen
hantiert wird, ist das europdische
digitale Antrags- und Projektportal
der EU, in das inzwischen alle EU-
Programme integriert sind, gerade-
zu vorbildlich. Ich habe tatsdchlich
2016 das letzte Mal einen EU-Antrag
in Papierform nach Brissel gesen-
det. Allerdings halte ich es fiir einen

Zusatzlich zu diesen internen He-
rausforderungen kdnnen externe
Faktoren wie Wahrungskurschwan-
kungen und Landerkonflikte das
Projekt gefahrden. Letztere konnen
die Zusammenarbeit und den Zu-
gang zu bestimmten Regionen be-
eintrachtigen. Beispiele dafir sind
politischen Konfrontationen in Peru
und der Mord des Prasidentschafts-
kandidaten in Ecuador im August
2023.

Skandal, dass fiir die Erasmus+
Mobilitat die Administratorinnen
und Administratoren der Mobili-
tatsprojekte mehrals 2 Jahre Ver-
suchskaninchen fiir eine unfertige
Datenbank spielen mussten. Licht
und Schatten liegen bei der Digitali-
sierung doch eng beieinander.

Die Fragen stellte Beate Kdrner.

Erasmus+ ist fir uns der Schlissel fir die Internationalisierung in Lehre, Forschung

und Transfer. Von der Mobilitat zu Lernzwecken Uber Kooperationsprojekte bis zur

Europdischen Hochschule durften wir von der Vielfalt der Férderung unter dem Dach von

Erasmus+ und von Synergien mit weiteren EU-Forderprogrammen profitieren.

Thomas Berger



Regina Krause ist die Ge-
schéftsfihrerin und der
strategische Kopf des Ro-
bert-Schmidt-Instituts der
Hochschule Wismar, Evgenia
Mahler ist EU-Referentin an
der Hochschule

Kontakt
regina.krause@hs-wismar.de
evgenia.mahler@hs-wismar.de

Thomas Berger ist EU-Re-
ferent der Hochschule Fulda
(seit 2016) und Leiter der Kon-
taktstelle des Netzwerks fir
Erasmus-Praktika am Institut
inter.research e. V. (seit 2001)

Kontakt

thomas.berger@
verw.hs-fulda.de
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EU-Forderprogramme als
Baustein der strategischen
Internationalisierung

Die Universitat zu Kéln und das Erasmus+ Programm

Text: Christiane Biehl, Universitat zu Koln

Die Universitat zu Koln beteiligt sich seit der Initiierung von Erasmus im Jahre 1987 aktiv am europdischen
Bildungsprogramm. Das hat wesentlich zum Auf- und Ausbau der internationalen Strukturen an der Uni-

versitat sowie zur Sichtbarkeit und Selbstverstandlichkeit internationaler Mobilitat beigetragen und bildet
weiterhin den Kernbestandteil studentischer Auslandsaufenthalte.

Ende der 1980er-Jahre kam es
mit der Einfihrung von Erasmus
auch an der Universitat zu Koln
zum «Urknall» der Internationa-
lisierung: Binnen kirzester Zeit
vervielfachte sich die Zahl der
Studierendenmobilitét. Bis in die
Mitte der 1990er stand die syste-
matische Ausweitung im Vorder-

grund der Internationalisierung.
Ab Ende des Jahrzehnts wurde

Mobilitat dann in einen breiteren,
auf die Entwicklung einer «euro-
paischen Dimension» im gesam-
ten akademischen Programm der
Hochschule abzielenden Rahmen
von Kooperationsaktivitaten ein-
gebunden. Dabei setzte sich die
Auffassung durch, die Interna-
tionalisierung als einen strategi-
schen, institutionell zu steuern-

den Prozess zu begreifen.

Christiane Biehl ist Leiterin
der Abteilung 93 «Internatio-
nale Mobilitdt» und stellvertre-
tende Leiterin des Dezernats
Internationales der Universitat
zu Koéln

Heute sind rund 65 Prozent der
Kélner Studierendenmobilitit auf
das Erasmus+ Programm zurick-
zufiihren. Damit spielt das Kélner
Erasmus-Netzwerk (mit momen-
tan etwa 400 Partnerhochschulen
und circa 800 Facherabkommen
in allen Programmliandern) eine
zentrale Rolle fur die Studieren-
den in allen 3 Ausbildungsab-
schnitten. Mit einem Stipendien-
budget von ungefahr 3,3 Mio.
Euro ist die Zahl der Kolner Out-
goings im Jahr 2022/2023 deutlich
uber 1.000 gestiegen.
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Erasmus+ Partneruniversitaten der Universitat zu Koln
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Internationale Mobilitat an der Universitat zu Koln: Forderformate
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Nach: Christiane Biehl: EU-Forderprogramme als Baustein der strategischen Internationalisierung der Universitdt zu Koln,
26.04.2023, Blatt 17 und 22



Erasmus+ als Motor der
Internationalisierung

Erasmus+ ist stets ein Motor der
Internationalisierung gewesen,
von dem viele innovative Im-
pulse ausgegangen sind und der
dazu beigetragen hat, dass sich
Austauschprogramme und die
damit zusammenhidngenden not-
wendigen Strukturen etablieren
konnten. An der Universitit zu
K6ln wurden dadurch im Bereich
der Austauschkooperationen qua-
litative Prozesse implementiert,
die im Hochschulalltag selbst-
verstandlich geworden sind, zum
Beispiel die Betreuung von Stu-
dierenden, zielgruppengerechte
innovative Austauschformate,
Transparenz der Auswahlkrite-
rien, Gleichbehandlungsgrund-
satze, Verpflichtung zur An-
erkennung sowie Dokumentation
von Prozessen. Gesellschaftlich
aktuelle Themen wie Nachhaltig-
keit, Digitalisierung, Inklusion
und Diversitéat, die in der aktuel-
len Programmgeneration priori-
siert werden, spielen auch in der
Internationalisierungsstrategie

der Universitat eine wichtige
Rolle.

Als global orientierte For-
schungseinrichtung sucht die
Universitat zu Koln die Zusam-
menarbeit mit den besten Wissen-
schaftler*innen, Studierenden
und Promovierenden weltweit
und mochte ihnen optimale Be-
dingungen und Unterstlitzung
bieten. Vor diesem Hintergrund
verfolgt die Universitat zu Koln
folgende Internationalisierungs-
ziele: Internationalisierung von
Forschung, Studium und Lehre
sowie die Wahrnehmung der glo-
balen Verantwortung. Zur Ver-
wirklichung dieser Ziele wurde
ein Mafnahmenkatalog mit 13
Aufgabenfeldern aufgestellt. Als
strategischem Forder- und Ver-
netzungsinstrument kommt dem
Erasmus+ Programm eine funda-

mentale Bedeutung zu, da in nahe-
zu allen Malnahmen Fordermittel

eingesetzt werden, die zu deren
Realisierung und/oder Weiterent-
wicklung beigetragen haben.

Einige Beispiele fir Vernetzung

Im Bereich der Individualforde-
rung fur Studierende und Dozie-
rende unterstiitzt das Programm
vielfédltige Austauschformate: Stu-
dium, Praktika, Sommerschulen
sowie digitale Formate (Blended
Mobility). Somit tragt Erasmus+
zum Aufbau eines attraktiven,
breit gefacherten Portfolios fur
die unterschiedlichen Zielgrup-
pen bei, in einigen Bereichen
auch mit strukturbildenden Ef-
fekten: Praktikumszuschiisse fiir
Lehramtsstudierende an Schu-
len und Universitdaten im Aus-
land haben es ermoglicht, engere
Kontakte zu den Institutionen zu
kntipfen und dadurch ein stabiles
Netzwerk fiir K6lner Studierende
und die Universitét zu schaffen:
internships@schoolsabroad.

13 Aufgabenfelder der Internationalisierungsziele (Einsatz von EU-Fordermitteln)

> Kohdrenz des internationalen Universitatsnetzwerks (Erasmus+ Leitaktion 2, Horizon 2020, European University

Alliances)

> Internationalisierung der Forschung und der Forschenden (Erasmus+, Horizon 2020)

> Internationalisierung der Studienstrukturen (Erasmus+ KA1 und KA2)

> Digitalisierung und Internationalisierung (Erasmus+ KA 1 und KA2)
> Sprachenpolitik (Erasmus+ KA1 und KA2)
> Ausbau derinternationalen Partnerschaften zur Steigerung der Auslandsmobilitat (Erasmus+)

> weitere Verbesserung im Bereich des Auslénder®innenstudiums (Erasmus+ KA1 und KA2)

> Ausbau eines kohdrenten Systems von Kurzzeitangeboten im In- und Ausland (Erasmus+ KA1 und KA2)

> globale Verantwortung (Erasmus+ KA2)

> internationale Alumni-Arbeit (Erasmus+ KA1)

> Angleichung der Support-Strukturen

> Entwicklung der Planungs- und Steuerungskapazitaten, Berichtswesen

> Interkulturalitdt zu Hause (Erasmus+ KA1 und KA2)




An der Universitat zu Koln

waren im Wintersemester 2022/23
rund 48.214 Studierende
eingeschrieben.

Von den Studierenden insgesamt
waren 51 Prozent Frauen und

11 Prozent internationaler Her-
kunft aus circa 150 verschiedenen
Nationen.

Im Rahmen der Internationalisie-
rungsstrategie der Universitat zu
Koln spielt ebenso die Internatio-
nalisierung der Verwaltung als
Schnitt- und Servicestelle fiir die
Fakultaten eine Rolle. Die Forde-
rung des administrativen Perso-
nals eroffnet eine Chance, die
konstruktive Partnerschaft von
Wissenschaft und Verwaltung zu
starken und auf ein neues Niveau
zu heben.

Im Bereich der Internationali-
sierung der Forschung und Lehre
bietet Erasmus+ die Moglichkeit,
Nachwuchswissenschaftler*in-
nen zu fordern, um (oftmals)
erste internationale Lehrerfah-
rung zu sammeln und internatio-
nale Netzwerke zu bilden. Diese
Malnahme ist ein wertvolles
Instrument zur «Erprobung» der
Zusammenarbeit fiir umfassen-
dere Kooperationen in Forschung
und Lehre. Nicht selten minden
solche Aktivitaten in tri- oder
multilaterale Kooperationspro-
jekte. Ein Beispiel dafiir ist das
europaische Netzwerk Coimbra
Group, dem die Universitat zu
Koln 2017 beigetreten ist.

Dartliber hinaus sind durch
Individualmafnahmen intensive-
re Formate der Zusammenarbeit
entstanden, die zu erfolgreichen
Strategischen Partnerschaftspro-
jekten (KA2) fihrten und im Sin-
ne der globalen Verantwortung

und der Ziele fir nachhaltige Ent-

wicklung (Sustainable Develop-

ment Goals, SDGs) hoch relevante

gesellschaftliche Themen unter-
suchen. Als Beispiele seien hier

die Projekte ACCENT (Accessible

Entrepreneurship - Empower-
ment for Global Futures) oder

BRIGHTS (Bringing HEIs towards

Sustainability) genannt sowie
TANUS 11, ein Erasmus-Mundus-

Projekt mit Eastern Partnerships.
Und noch ein letztes Beispiel:

die Europaische Hochschulal-
lianz EUniWell. Thr kommt an

der Universitat zu Koln eine sehr

hohe strategische Bedeutung in
Forschung, Lehre, Verwaltung
und bei der Vernetzung mit der
Offentlichkeit zu, vor allem im
Sinne der Mitwirkung an der
aktiven Gestaltung des Europai-
schen Hochschulraums. Vor der
Grindung des Konsortiums be-
standen bereits vielfaltige Eras-
mus+ Abkommen, auf die in der
Antragstellung zurlickgegriffen
werden konnte.

Fazit
Die Ziele und Moglichkeiten des

Erasmus+ Programms fordern
in hohem MafRe die erfolgreiche

Umsetzung der Internationalisie-

rungsstrategie der Universitat zu
Koln. Es ist ein nicht fortzuden-
kender Bestandteil des universi-

taren Alltags. Ein Grundpfeiler
bleibt dabei selbstverstandlich der
strategische Einsatz zur Forde-
rung von individuellen Mobilitéts-
malinahmen. Durch - zum Teil

- «niedrigschwellige» Forderstruk-
turen und Individualmalinahmen
sind vielféltig vernetzte und nach-
haltige Strukturen entstanden.

Die bestehenden europaischen
(Erasmus-)Netzwerke stellen eine
exzellente Grundlage dar, um
neue Kooperationspartnerschaf-
ten und -formate auszutesten, zu
etablieren und zu vertiefen. Sie
bieten eine hervorragende Basis,
um sich zukiinftig noch intensi-
ver in den Bereichen «Kooperati-
onspartnerschaften» und «Poli-
tikunterstiitzung» zu beteiligen.
Hier konnen strukturelle Projekte
und innovative Ideen entwickelt
werden, um die multilaterale
Zusammenarbeit mit den euro-
paischen Partnereinrichtungen
nachhaltig zu verankern und um
den Europédischen Hochschul-
raum aktiv mitzugestalten.

Kontakt

Christiane Biehl
Universitat zu Koln
c.biehl@verw.uni-koeln.de
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Transversale Erasmus+ Prioritaten als
Treiber strategischer Entwicklungen

Das Beispiel der Hochschule Darmstadt

Das Erasmus+ Programm im
Hochschulbereich verfolgt das
ubergeordnete Ziel, die inter-
nationalen Kompetenzen, die
personliche Entwicklung und

die Beschéaftigungsfahigkeit von
Studierenden zu starken. In der
Programmgeneration 2021-2027
wird dariiber hinaus ein beson-
derer Fokus auf 4 horizontale
Prioritaten des gesellschaftli-
chen Wandels gelegt: Inklusion
und Vielfalt, Umwelt und Klima-
schutz, digitaler Wandel und Teil-
habe am demokratischen Leben.
Wie wirken diese transversalen
Themen als Treiber strategischer
Mafinahmen an Hochschulen?

Die Birgerinnen und Biirger der
Europédischen Union mit den Fa-
higkeiten, dem Wissen und den
Erfahrungen auszustatten, um
die aktuellen und zukinftigen
Herausforderungen unserer Ge-
sellschaft bewaltigen zu kénnen
- darauf zielt das Erasmus+ Pro-
gramm ab. Globaler Klimawandel
und nachhaltige Entwicklung,
Digitalisierung, soziale Inklusion
sowie demokratische Partizipa-
tion sind zentrale Themen, die in
der Hochschulbildung bertick-
sichtigt werden. Um diesen Auf-
gaben gerecht zu werden, spielen
die transversalen Themen eine
zunehmend wichtige Rolle.

Hochschulen im Wandel der Zeit

Hochschulen stehen vor einer
Vielzahl von Herausforderungen,
die weit Uber die traditionelle
Wissensgenerierung und -vermitt-
lung hinausgehen. Die horizon-
talen Prioritdten des Erasmus+
Programms haben hierbei die
Funktion eines Katalysators fiir
Innovationen und strategische
Mallnahmen. Erasmus+ Projekte
> im Bereich «Umwelt und Kli-
maschutz» dienen beispiels-
weise dazu, eine nachhaltige
Campus-Infrastruktur zu
entwickeln oder Bildung fir
nachhaltige Entwicklung in
Lehrpldne zu integrieren;

Partner der European University of Technology

- Hochschule Darmstadt University of Applied Sciences (Deutschland)

- Rigas Tehniska universitate (Lettland)

- Technological University Dublin (Irland)

- TexHuyveckn yHusepcuteT Codus (Technische Universitat Sofia) (Bulgarien)

- Texvohoylko MavemioTrulo Kumpou (Technische Universitat Zypern) (Zypern)

- Universidad Politécnica de Cartagena (Spanien)

- Universitatea Tehnicd din Cluj-Napoca (Ruménien)

- Université de technologie de Troyes (Frankreich)

- Universita degli studi di Cassino e del Lazio Meridionale (Italien - seit November 2023)

Weitere Informationen

- HS Darmstadt: https.//h-da.de/hochschule/eut-european-university-of-technology
- Informationen zu den Europdischen Hochschulen auf der Webseite der NA DAAD: https.//t1p.de/6y0fu

- Informationen zu den Erasmus+ Pilotprojekten zum European Degree Label und zum European Legal Status
auf der Webseite der NA DAAD: https://t1p.de/i2aji




> zur Forderung der Teilhabe am
demokratischen Leben unter-
stutzen kritisches Denken und
starken das Demokratiebe-
wusstsein von Studierenden;

> zudigitalem Wandel leisten
einen Beitrag zur Anpassung
von Lehrmethoden und der
Forderung digitaler Kompe-
tenzen von Studierenden und
Lehrenden;

> im Bereich «Inklusion und
Vielfalt» befordern schlieflich
die Schaffung von barriere-
freien Lernumgebungen und
die Integration benachteiligter
Gruppen.

Strategische MaRnahmen in der
Erasmus+ Projektforderung

Dabei unterscheiden sich die
Erasmus+ Projekte in Bezug auf
die Zielsetzung und die langfris-
tige Strategie. Eine der ambitio-
niertesten Forderlinien sind die
Europaischen Hochschulen, mit
denen die Starken und die Vielfalt
europaischer Forschung und Leh-
re in neuen Strukturen gebiindelt
werden sollen, um den Heraus-
forderungen, mit denen Europa
konfrontiert ist, zu begegnen.
Um die transnationale Zusam-
menarbeit dieser Hochschulein-
richtungen noch schneller auf ein
noch hoheres Niveau zu heben,
fordert die Europédische Kom-
mission seit Anfang 2023 europa-
weit 10 Erasmus+ Pilotprojekte.
Bei 6 der ausgewéahlten Projekte
geht es darum, ein Gutesiegel fur
gemeinsame europaische Hoch-
schulabschliisse zu erproben
(European Degree Label). In den
anderen 4 Projekten wird ein po-

tenzieller europdischer Rechtssta-
tus fiur Europaische Hochschul-
allianzen ausgelotet (European
Legal Status). Die Pilotprojekte
dienen der Umsetzung der Euro-
péaischen Hochschulstrategie und
gelten als Meilensteine zur Ver-
wirklichung eines Europaischen
Bildungsraums.

Transversale Themen als
Katalysator fiir Innovation

Eine Hochschule, die das Poten-
zial der transversalen Themen als
Treiber strategischer Maffnahmen
nutzt, ist die Hochschule Darm-
stadt. Mit ihren (seit der zweiten
Forderphase) 8 Partneruniversita-
ten im Rahmen der Europaischen
Hochschulallianz «European
University of Technology» (EUt+)
mochte sie langfristig zu einer
eigenstandigen europaischen
Hochschule mit Standorten in
ganz Europa verschmelzen. Ziel
der Allianz ist es, als eine der
ersten technologieorientierten
europaischen Universititen einen
Beitrag zur weiteren Integration
Europas zu leisten. Ein beson-
derer Fokus liegt auf Fragen zur
Nachhaltigkeit, die in einem zu-
kiinftigen EUt+ Green Office ko-
ordiniert werden. Daruber hinaus
ist die Hochschule Darmstadt

mit dem Projekt zum European
Degree Label «JEDI - Joint Euro-
pean Degree label in englneering
- Toward a European framework
for engineering education» und
dem Projekt zum European Legal
Status «STYX - EUt+ Status and
structure experience» in gleich

2 der 10 ausgewédhlten Erasmus+
Pilotprojekte eingebunden.
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Ausblick: Transversale Themen
als Wegbereiter flr eine zukunfts-
orientierte Bildung

Die Hochschule Darmstadt und
ihre Beteiligung an der Europai-
schen Hochschulallianz EUt+
(siehe das Interview auf S. 50-51)
ist ein Beispiel guter Praxis dafir,
wie transversale Themen strategi-
sche Mafinahmen an Hochschulen
antreiben. Indem sie diese tiber-
greifenden Themen in den Mittel-
punkt ihrer Bildungs- und For-
schungsstrategien stellt, zeigt die
Hochschule Darmstadt, wie Hoch-
schulen eine aktive Rolle bei der
Bewaltigung globaler Herausfor-
derungen spielen konnen. Durch
ihre Mitgliedschaft in der europai-
schen Allianz EUt+ hat die Hoch-
schule eine Plattform gefunden,
um ihre Vision einer zukunftsori-
entierten Bildung auf internationa-
ler Ebene zu verwirklichen. kh

Kontakt

Kathrin Herres

EUO04 - Politikunterstitzung
policysupport@daad.de
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Interview mit Professor Dr. Arnd Steinmetz

In einem Gesprach mit der NA DAAD gibt der Prasident der Hochschule Darmstadt (h_da), Professor Dr. Arnd
Steinmetz, Einblicke in die Beteiligung an der Europdischen Hochschulallianz EUt+ und den damit verbundenen
strategischen Mehrwert fiir die Hochschule.

Aus welchen Griinden beteiligt sich
die Hochschule Darmstadt an der
Europdischen Hochschulallianz EUt+?
Welche Vision wird damit verfolgt?

Professor Steinmetz: Als leistungs-
starke Hochschule fir Angewand-
te Wissenschaften identifiziert die
Hochschule Darmstadt gesellschaft-
liche Herausforderungen und ent-
wickelt praxisnahe Losungen. Unser
Anspruch, einen Impact in der Ge-
sellschaft zu leisten, deckt sich mit
dem Ziel der European University
of Technology, eine neue Genera-
tion europaischer Birgerinnen und
Blrger auszubilden, um damit einen
Beitrag zu einer nachhaltigen Zu-
kunft zu leisten.

Zur Bewaltigung globaler Heraus-
forderungen bendétigen wir werte-
basierte technologische Losungen,
die sich an den Bedirfnissen von
Mensch und Umwelt orientieren
(«Think Human First - European
Values Empowering Technology»).
Durch EUt+ kdnnen wir voneinan-
der lernen, gemeinsam ein verant-
wortungsvolles Technikverstandnis
entwickeln und diesem als europai-
sche Hochschule global eine Stimme
geben.

Wie wurde die Zusammenarbeit
angebahnt?

Die Hochschule hat eine Vorreiterrolle
unter den deutschen Hochschulen fir
Angewandte Wissenschaften (unter
anderem die Erzielung des Promo-
tionsrechts, die Systemakkreditierung,
beim Wissens- und Technologietrans-
fer) und mochte diese behalten und
mit der Europaischen Hochschulinitia-
tive weiter ausbauen. Zudem haben
wir mit EUt+ die einmalige Chance,
den europdischen Bildungsraum signi-
fikant zu gestalten, was die treibende
Motivation fiir viele Mitarbeitende dar-
stellt. Die Partner der Allianz betrach-
ten EUt+ nicht als ein Projekt, sondern
als eine strategische Ausrichtung, die
den Umbau der Hochschulen hin zu ei-
ner europdischen Institution anstrebt.
Unser Ziel ist demnach ein Merger. So
istesauch in den Zielvereinbarungen
der h_da mit dem Hessischen Minis-
terium fiir Wissenschaft und Kunst
verankert. Dies umfasst einerseits die
Schaffung von Governance-Struktu-
ren innerhalb der EUt+. Andererseits
werden hochschulintern sémtliche
Gremien, Status- und Interessengrup-
pen in diesen Entwicklungsprozess
eingebunden.

EUROPEAN
VALUES

EMPOWERING
TECHNOLOGY

__}2_[:.

Wie arbeitet die Hochschule Darm-
stadt mit ihren Partneruniversitdten
innerhalb der Europdischen Hoch-
schulallianz EUt+ zusammen und
welchen Mehrwert bietet die inter-
nationale Kooperation zur Erreichung
Ubergeordneter Ziele der Hochschule?

Die erste Forderphase von EUt+ ist
von einer Workpackage-Struktur
gepragt. Innerhalb dieser finden
regelmaliige Arbeits- und Prasenz-
treffen statt. Sie dienen nicht nur
der Vertiefung von Ergebnissen und
dem Austausch tber nationalspezi-
fische Gegebenheiten, sondern dem
persénlichen Kennenlernen und der
Schaffung von Vertrauen, die fir
unsere gemeinsamen Ziele und die
Zusammenarbeit wichtig sind. Wir
haben wochentliche Videokonfe-
renzen und monatliche personliche
Treffen vor Ort in einem der Stand-
orte in den AGs und den Prasidien.
Diese haben sich als entscheidend
erwiesen, um ein reibungsloses Zu-
sammenwirken zu fordern und ein
umfassendes gemeinsames Ver-
standnis fir EUt+ zu entwickeln.

Die Zugehorigkeit zur EUt+ bietet
uns von Anfang an einen Mehrwert
und trégt zur Profilbildung und Aus-
richtung an unseren Megathemen
(Mobilitat, Nachhaltige Entwicklung,
Digitalisierung und Gesellschaft)
bei. Auch ist unsere Sichtbarkeit als
Hochschule fir Angewandte Wissen-
schaften deutlich gewachsen.

An der Hochschule Darmstadt waren im Wintersemes-
ter 2022/2023 15.474 Studierende eingeschrieben. Von
den Studierenden insgesamt waren 6 Prozent Frauen
und 16 Prozent internationaler Herkunft.



Kiirzlich sind Sie in die zweite FOr-
derphase der Europdischen Hoch-
schulinitiative gestartet, gleichzeitig
setzen Sie 2 Erasmus+ Pilotprojekte
zum European Degree Label und zum
European Legal Status sowie viele
weitere Initiativen um. Wie haben Sie
das geschafft?

Es liegt an der partizipativen Arbeits-
weise, bei der Mitglieder samtlicher
Partnerhochschulen die Moglichkeit
hatten, Ideen einzubringen und zu
prasentieren. Die Herausforderun-
gen fir das Redaktionsteam im Rah-
men der Antragstellung waren deut-
lich grolker, doch am Ende haben die
herausragenden Bewertungen diese
Herangehensweise bestatigt.

An der h_da haben wir viele
hochgradig EUt+-engagierte und
motivierte Lehrende, Forschende,
Mitarbeitende und Studierende.
Die Herausforderung besteht darin,
die Vision von EUt+ in die gesamte
Hochschule zu tragen. Dazu fihren
wir derzeit spannende Diskurse in
allen Gremien und Fachbereichen.

Da wir als EUt+ als einzige Allianz
eine institutionelle Lésung anstre-
ben, war die Beteiligung an der Be-
stimmung der Rechtsform fir uns
essenziell. Ebenso ist die Klarung der
Struktur echter europdischer Stu-
diengange fir uns als EU-Institution
von wesentlicher Bedeutung. Beides
haben wirin den Antrdgen darstellen
konnen.
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Professor Dr.

Arnd Steinmetz ist Prasident
der Hochschule Darmstadt,
die seit 2020 zur Allianz der
European University of
Technology (EUt+) gehort

Welche konkreten MaRnahmen

und Initiativen plant die Hochschu-
le Darmstadtim Rahmen des EUt+
Green Office, um die Nachhaltigkeit
zu fordern?

Die Hochschule Darmstadt ist Grin-
dungsmitglied des EUt+ Green Office
und unterstitzt maRgeblich dessen
Aufbau und alle Aktivitaten. Ziel

des EUt+ Green Office ist es, eine
Plattform zu sein, die die EUt+ als
Ganzes, aber auch einzelne Hoch-
schulen in nachhaltiger Entwicklung
unterstitzt, das heilst in der Lehre,
der Forschung, im Betrieb und in der
Governance. Alle Hochschulpartner
sind am EUt+ Green Office beteiligt
und das Office erfreut sich grofer
Aufmerksamkeit. Konkrete Mal3-
nahmen, die moglichst alle Partner-
hochschulen interessieren, befinden
sich noch in der Abstimmung. In der
ndchsten Forderphase hat die h_da
die Leitung der Taskforce zur Institu-
tionalisierung des EUt+ Green Office.

Wie wird das EUt+ Green Office dazu
beitragen, die Nachhaltigkeit an der

Hochschule Darmstadt und in der
Europdischen Hochschulallianz zu
férdern?

Das EUt+ Green Office soll zukinf-
tig die EUt+ Governance Boards
(Steering Committee, Secretary
General) und natlrlich die einzelnen
Arbeitspakete zu Fragen der Nach-
haltigkeit beraten und unterstitzen.
Zudem ermdglicht das Green Office
als Plattform aller Hochschulpartner
den direkten Austausch zu spezifi-
schen Nachhaltigkeitsfragestellun-
gen einzelner Hochschulen, die sich
so gegenseitig unterstltzen konnen.

Das EUt+ Green Office besteht
aus Mitarbeitenden aus unterschied-
lichsten Bereichen der Hochschulen,
die sich mit Nachhaltigkeit befas-
sen. Derzeit steht unter anderem die
Entwicklung eines gemeinsamen
Nachhaltigkeitsverstandnisses fiir das
EUt+ Green Office (Memorandum of
Understanding) auf der Tagesordnung.

Die Fragen stellte Kathrin Herres.
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«Moin Europa»

Die Europawoche 2023 an der
Europa-Universitat Flensburg

Mitte Mai 2023 fand an der Euro-
pa-Universitat Flensburg (EUF)
bereits zum 8. Mal eine Europa-
woche statt. Ziel der Veranstal-
tung war es erneut, die Inter-
nationalisierung der Lehre und
Forschung an der EUF sichtbar

und Forschende fiir einen Aus-
landsaufenthalt zu begeistern,
europaische Fragstellungen aus
unterschiedlichen Perspektiven
zu beleuchten, der Hochschulof-
fentlichkeit Europa naherzubrin-
gen und die Diversitat an der EUF

&

moin
m o
Europa
&

®

Ein kurzer Blick zuriick

Die ersten Uberlegungen fur eine
hochschulweite Veranstaltung
zum Thema «Europa» rund um den
Europatag am 9. Mai habe es 2014
gegeben, jenem Jahr also, als aus

zu machen und weiter auszu- der Universitat Flensburg die Euro-

bauen, Studierende, Lehrende

zu wiirdigen.
pa-Universitat Flensburg geworden
ist, erinnert sich Ulrike Bischoff-
Parker, damals wie heute Leiterin
des International Offices und Eras-
mus+ Institutional Coordinator.

«Demokratie ist kein Selbstlaufer.
Von jeder neuen Generation muss sie
verstanden, verteidigt und weiter-
entwickelt werden. Wir sehen gerade,
wie sehr Demokratie und Rechtstaat-
lichkeit auch in Europa unter Druck
geraten konnen.

Als Universitat ist es uns ein Herzens-
anliegen, eine Generation auszu-
bilden, die Europa versteht und die
europdische Werte wie Rechtstaat-

lichkeit, Demokratie, Toleranz und
Solidaritat und die Vielfalt seiner

Kulturen verteidigt. Und genau deshalb haben wir uns fiir das interdisziplindre Austausch- und Begegnungsformat der

Europawoche entschieden.»
Professor Dr. Werner Reinhart, Prasident der Europa-Universitat Flensburg



An der

Europa-Universitat Flensburg
waren im Wintersemester
2022/2023 rund 6.200 Studierende
eingeschrieben.

Der Anteil auslandischer
Studierender lag bei 7 Prozent,
mehr als 70 Prozent aller
Studierenden sind weiblich.

Konkret sei es dann 2017 geworden
mit Planungen fir einen «Europa-
tag», der dank der damaligen fi-
nanziellen Unterstiitzung der NA
DAAD aus den Mitteln zur Forde-
rung von Aktivitaten von Hoch-
schulen anldsslich des 30-jahrigen
Bestehens des Erasmus-Pro-
gramms schnell zu einer ganzen
Europawoche wurde - unter ande-
rem mit Erasmus-Infotag, Euro-
paforum, einem Workshop mit
ausgewahlten Erasmus-Partnern
sowie verschiedenen Vor- und Bei-
tragen zur Europathematik. So,
resimiert Bischoff-Parker, habe
eine kleine Erfolgsgeschichte
ihren Anfang genommen.

Organisatorisches
und Inhaltliches

Auf Initiative der Hochschul-
leitung fand zwischen 9. und 12.
Mai 2023 unter dem Motto «Her-
ausforderungen junger Menschen
in Europa»/«Challenges of young
people in Europe» die mittlerwei-
le 8. Europawoche statt. Die jedes
Jahr von einer anderen zentralen
Stelle der Internationalisierung
an der EUF - dem Sprachenzen-
trum, dem International Center,
der Koordination der internatio-
nalen Studiengdnge - wahrge-
nommene zentrale Koordination

lag dieses Mal beim Interna-
tional Center. Ab 2024 wird sie
dauerhaft bei der Referentin fiir
Europa und Internationales, Dr.
Isabella Tegethoff, verortet sein.
«Durch diesen Schritt stellen wir
eine Kontinuitdt und Effizienz

in der Planung und Organisation
sicher», erlautert Tegethoff, «da
das Wissen rund ums Eventma-
nagement bei einer Person sein
wird und Hochschulangehorige
eine klare Ansprechpartnerin
haben werden. Damit konnen wir
den Erfolg der Europawoche wei-
ter verfestigen.»

Nichts dndern wird sich hin-
gegen daran, dass Forschende,
Lehrende und Studierende weiter-
hin eigenstandig Beitrdge rund
um das jeweilige, einen Aspekt der
Europaisierung hervorhebende
Europawoche-Motto organisieren,
gleichzeitig aber ebenso andere
aus ihrer Sicht relevante - tber die
Grenzen Europas hinausgehende
internationale - Themen aufgrei-
fen konnen. Diese Offenheit habe
sich tiber die Jahre bewahrt, be-
tont Tegethoff, und sei ein Garant
fir ein wechselvolles Programm.
«So haben alle die Moglichkeit,
beizusteuern und sichtbar zu
machen, an welchen tollen inter-
nationalen Fragestellungen und
Projekten sie gerade arbeiten.»

Ein abwechslungsreiches Angebot

Entsprechend vielgestaltig war an
den 4 Tagen das Programm, das
aus Vortragen und Diskussionen
sowie Infostdnden, Priasentatio-
nen, Projekten und Ausstellungen
bestand, mit denen den Angeho-
rigen der Universitat (vor allem)
Europa und ausgewdhlte Fragen
der Européisierung reflektiert
nahergebracht wurden. Ein gutes
Beispiel war die vom Prasidium
gleich zu Beginn unter dem Ti-
tel «Political Polarization, the
future of education and young
scholars in Europe» organisierte
Podiumsdiskussion. Eingeladen
dazu waren als Géste - erstmals
ausschliellich - (inter-)nationale
Studierende und Promovierende
der EUF, die ihre personlichen
Erfahrungen, Perspektiven und
Einsichten vorbrachten.

Indessen bot die Europawo-
che gleichfalls Raum fir kiinst-
lerische Darbietungen. 4 Absol-
ventinnen und Studierende der
Europa-Universitat prasentierten
an mehreren Tagen Fotografien
beziehungsweise Videos, die sie
wahrend ihres Bachelor of Arts
«European Cultures and Socie-
ties» erstellt hatten, darunter Ma-
tic Germovsek Znidarsi¢, der fiir
sein Fotoprojekt 2021 mit einen
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Preis der EUF fr hervorragende
Leistungen auslandischer Stu-
dierender ausgezeichnet worden
war. Zu sehen war aullerdem eine
Ausstellung des Studierenden-
Fotowettbewerbs «EU in meinem
Leben» von Studentinnen und
Studenten des Master of Arts
«European Studies».

Schliefllich - als Beispiel eines
nicht ausschlielllich europabezo-
genen Themas - fand im Rahmen
der Europawoche eine Modul
United Nations Simulation (MUN)
statt. Gegenstand der allein von
Studierenden in Eigeninitiative
organisierten, Uber 4 Tage laufen-
den MUN waren die 17 Ziele fur
nachhaltige Entwicklung (Sus-
tainable Development Goals), die
von den Vereinten Nationen 2015
verabschiedet worden waren.

Informationen zu
Auslandsaufenthalten

Einen zentralen Bestandteil des
Programms bildeten verschiede-
ne Veranstaltungen zu Moglich-
keiten von Auslandsaufenthal-
ten, nicht zuletzt mit Erasmus+,
«dem> zentralen Programm an
der Europa-Universitdt Flensburg,
mit dem Mobilitdten unterstiitzt
werden und anhand dessen Part-
nerschaften etabliert und ge-

lebt werden kdnnen», wie Ulrike
Bischoff-Parker betont. Gestaltet
wurden diesen vom Internatio-
nal Center wie von Studierenden
beziehungsweise Studierendenor-
ganisationen wie der Flensburger
Lokalen Erasmus+ Initiative (LEI)

Erasmus Adventure.

So gab es unter anderem ein
International Village, in dem
internationale Studierende und
ehemalige Outgoings, die unter
anderem Erasmus+ nutzten be-
ziehungsweise genutzt hatten,
Interesse an Kulturen der Ziellan-
der und moéglichen Auslandsauf-
enthalten weckten sowie direkt
—-von Peer zu Peer - Fragen zum
Bildungsprogramm kldren konn-
ten; Vertreterinnen und Vertreter
der LEI berieten an einem Info-
stand und in einem Vortrag zu
Erasmus+ und wie man sich auch
auf dem Campus mit dem Pro-
gramm einbringen kann (interna-
tionalisation at home); das Out-
going-Team der EUF seinerseits
informierte Uber die Austausch-
moglichkeiten an der Hochschu-
le; und auf einer Veranstaltung
sprachen ehemalige Outgoing-
Studierende, darunter Erasmus-
Alumnae und -Alumni, Giber ihre
Erfahrungen.

«Unsere jahrlich ausgerichtete Euro-
pawoche ist das zentrale Hochschul-
event, an dem der europdische Geist
an der Europa-Universitat Flensburg
gelebt und unsere grenziiberschrei-
tende Forschung und Lehre fur Ge-
rechtigkeit, Nachhaltigkeit und Viel-
faltin all ihren Facette sichtbar wird.
In jedem Jahr steht die Europawoche
unter einem besonderen themati-
schen Schwerpunkt, der verschiedene
Aspekte der Europdisierung beleuch-
tet und den Hochschulangehdrigen

naherbringt. Durch die Einbeziehung aller Ebenen der Hochschule wird dabei dem vielfaltigen Engagement unserer
Studierenden, Lehrenden und Forschenden Raum gegeben und das Thema <Europas fiir alle greifbar und erfahrbar.»

Professor Dr. Ulrich Glassmann, Vizeprasident fiir Europa und Internationales der Europa-Universitat Flensburg



Im International Village préasentierten
Studierende und ehemalige Outgo-
ings der EUF anlasslich der Europa-

woche 2023 verschiedene Lander,
zum Beispiel Chile, Finnland, die
Republik Irland, Ghana, Usbekistan,
Jemen, die USA, Frankreich, die Rus-
sische Foderation, den Iran, Palasti-
na, Polen, Portugal, Ungarn, Italien,
Spanien, die Volksrepublik China
und die Ukraine

Ein positives Fazit bei bleibenden
Herausforderungen

Die Resonanz auf diese Angebo-
te war positiv, die Europawoche
aus der Sicht der Organisations-
verantwortlichen insgesamt

- neuerlich - ein Erfolg. Einen
wesentlichen Grund sehen Bi-
schoff-Parker und Tegethoff im
Commitment der Hochschul-
leitung, denn dadurch sei allen
Akteurinnen und Akteuren das
Gewicht der Veranstaltung und
deren Bedeutung fir die Univer-
sitdt deutlich. Ein weiterer sei die
thematische Flexibilitat, also die
Moglichkeit, jenseits des jahrli-
chen Mottos etwas anzubieten; so
steige die Motivation, sich einzu-
bringen. Und dann sei da noch
die iberschaubare Grofle der
EUF - 2022 waren es um die 6.250
Studierenden und etwa 780 Mit-
arbeitende in Lehre und Verwal-
tung -, die viele gute, personliche
Kontakte zwischen Beitragenden
und der Administration erlaube,
was der Umsetzung der Europa-
woche zugutekomme.

Der QR-Code/Link zur Europawoche
der EUF auf Instagram
(https://tlp.de/gto6f )

IEI%‘. O
R

und auf der Website
(https://tlp.de/7d83d)
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Und was hatte anders sein dir-
fen? Gewlnscht hatten sich die
Verantwortlichen noch mehr
Prasenz und eine noch starkere
Teilnahme der Studierenden. Die
Uberschneidungen mit Kursen
und die generelle Arbeitsbe-
lastung stehen dem allerdings
entgegen. Hinzu komme, wie
Isabella Tegethoff hervorhebt,
dass es nach der Coronapandemie
generell schwerer sei als zuvor,
die Studierendenschaften auf den
Campus zu bringen und so auch
mit der Europawoche zu errei-
chen. Tegethoff und ihren Kolle-
ginnen und Kollegen vom Referat
fiir Europa und Internationales
hoffen, uber verstarkte Werbe-
malinahmen in den sozialen
Medien daran etwas zu andern.
Geplant ist aulerdem, mit den
Vorbereitungen friither zu begin-
nen, um mehr Menschen zu betei-
ligen und Rickmeldungen frist-
gerecht zu erhalten. «Das Format
der Europawoche ist dynamisch
und entwickelt sich immer wei-
ter. Wir lernen mit jedem Jahr
und sind offen fiir Neues gemald
unserem Leitbild, eine lebendige
und lernende Universitét in konti-
nuierlicher Entwicklung zu sein»,
stellt Tegethoff dazu fest.

Der Blick nach vorn

Vom grundsatzlichen Sinn und
Zweck der Europawoche zeigt
sich Tegethoff nicht zuletzt auf-
grund der Erfahrungen 2023
uberzeugt. «Die Veranstaltung»,
konstatiert sie stellvertretend,
«fordert die Internationalisie-
rung der Universitat; sie hilft den
Studierenden und dem Personal,
Europa zu erleben; und sie tragt
dazu bei, den Weg fir eine euro-
péische Identitat zu ebnen. Und
langfristig fihrt sie hoffentlich
zu mehr Bewerbungen fir einen
Erasmus+ Aufenthalt.» mk

Kontakt

Dr. Isabella Tegethoff

Referentin fir Europa und
Internationales der Europa-Univer-
sitat Flensburg
isabella.tegethoff@uni-flensburg.
de

Kontakt

Susanne Reich

EUOS5 -

Kommunikation und studentisches
Engagement flr Europa
erasmus+tnews@daad.de
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Impressionen von der
Erasmus+ Jahrestagung 2023
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Unterstitzung von Landesministerien

Verschiedene Landesministerien unterstitzen die Erasmus+ und EU-Aktivitdaten ihrer Hochschulen sowohl
durch Zielvereinbarungen zur Internationalisierung als auch durch zusatzliche Finanzierung. 2 Ministerien

Hessische Allianzen fiir Europa

Text: Barbara Schoneburg, Hessisches Ministerium fiir Wissenschaft und Kunst

Hessen unterstiitzt seine Hoch-
schulen dabei, in landeriibergrei-
fenden europaischen Hochschul-
netzwerken ihr europaisches Profil
zu starken. Sie bringen damit die
internationale Hochschul- und
Forschungszusammenarbeit voran.
Dazu tragt auch das Landespro-
gramm «Hessen Horizon» bei.

Gleich 4 hessische Hochschulen
waren unter den 10 deutschen Hoch-
schulen, die in der letzten Runde neu
bei der Forderung Erasmus+ «Europdi-
sche Hochschule» ausgewahlt worden
sind - was flr ein grofer Erfolg! Hes-
sen steht jetzt im Bundesvergleich auf
Platz 3. Damit sind insgesamt 6 hessi-
sche Hochschulen an 5 Européischen
Hochschulallianzen beteiligt.

Die Technische Universitdt Darm-
stadt (TUD) war bereits 2019 mit

der Allianz «University Network for
Innovation, Technology and Engi-
neering» (UNITE!) als eine der ersten
17 Europaischen Hochschulallianzen
erfolgreich. In der zweiten Pilotrun-
de kam die Hochschule Darmstadt
(h_da) mit der Allianz «European
University of Technology» (EUt+) hin-
zu. Die h_da war damals noch eine
von deutschlandweit 2 im Wettbe-
werb erfolgreichen Hochschulen fiir
Angewandte Wissenschaften (HAWSs)
- fir Hessen eine Bestatigung, dass
sich das anhaltende Engagement zur
Fortentwicklung seiner HAWs aus-
zahlt.

Die Erfolgsgeschichte geht noch
weiter. In der jingsten Ausschrei-
bungsrunde haben weitere 4 hes-
sische Hochschulen gepunktet: die
Justus-Liebig-Universitat GielRen
und die Philipps-Universitat Marburg
in einem Verbund mit dem Konsor-
tium «European University for Peace,
Justice, and Inclusive Societies» (EU-
Peace). Dieses hat die Internationa-
lisierung von Hochschulen unter der
Pramisse der Starkung von Frieden,
Solidaritat und Menschenrechten

im Fokus. Die Frankfurt University

of Applied Sciences in der Allianz
«Urban Research and Education
Knowledge Alliance» (UIREKA SHIFT)
will einen nachhaltigen interuniversi-
taren Campus schaffen, der die euro-
pdischen Fachkrafte von morgen zu
«future-proof urban professionals»
ausbildet. Und die Hochschule Fulda
in der Allianz «Engaged and Ent-
repreneurial European University

as Driver for European Smart and
Sustainable Regions» (E°UDRES?):
Sie plant, landliche Regionen zu
vernetzen und ihre Entwicklung in
«smarte», nachhaltige Regionen zu
unterstiitzen mit Schwerpunkten wie
Kreislaufwirtschaft (circular econo-
my), aktivem Altern und Lebens-
qualitat (active aging and wellbeing)
sowie Anwendung kiinstlicher Intelli-
genz im menschlichen Alltag (human
contribution to artificial intelligence).

Weitere EU-Projektforderungen

Die hessischen Hochschulen bleiben
dran und bewerben sich auch auf
neue Ausschreibungen der EU-
Kommission, etwa wenn es um die
konzeptionelle Weiterentwicklung
der European Universities geht. Auch
hier war die h_da erfolgreich und hat
mit 11 weiteren Hochschulpartnern
den Zuschlag fir das Projekt JEDI
erhalten, das zum Ziel hat, ein Gite-
siegel flir gemeinsame europdische
Hochschulabschlisse zu erarbeiten.
Die Joint European Degrees sollen
bestehende Abschliisse erganzen,
die Studierende im Rahmen von ge-
meinsamen Studiengéangen erwer-
ben und die aus der transnationalen
Zusammenarbeit mehrerer Hoch-
schuleinrichtungen hervorgehen.

Des Weiteren hat die Kommission
Projekte zur starkeren institutionel-
len Zusammenarbeit ausgeschrie-
ben. Hier war erneut die h_da mit
ihrer Hochschulallianz EUt+ erfolg-
reich mit dem Projekt STYX. Ziel
soll die Auslotung eines potenziel-
len europdischen Rechtsstatus fir
Hochschulallianzen sein.

Internationalisierung und
Wettbewerbsfahigkeit

Die Internationalisierung von Wis-
senschaft und Forschung gewinnt
nicht nur vor dem Hintergrund des
globalen Wettbewerbs an Bedeu-



fir EU-Programme

schildern hier ihre Beweggriinde sowie den Mehrwert, den eine solche Unterstiitzung aus ihrer Sicht fiir die
Internationalisierung der Hochschulen und fiir ihr Bundesland hat.

tung, sondern auch angesichts

der Suche nach Antworten auf die
grofben globalen Herausforderungen
wie Klimawandel oder Migration,
die wir selbstverstandlich nur ge-
meinsam bewaltigen kdnnen. Den
Hochschulen kommt dabei eine
Schlisselrolle zu. Sie missen kiinftig
disziplindre wie nationale Grenzen
Uberschreiten und Lésungen fir die
vielen regulatorischen Hirden ent-
wickeln, damit Studium, Forschung
und Lehre international stattfinden
kénnen. Das ist kein leichter Weg!

Landesprogramm
«Hessen Horizon»

Als Beitrag zur Verbesserung der
Internationalisierung hat die Landes-
regierung das Programm «Hessen
Horizon» aufgelegt. Die Beteiligung
hessischer Hochschulen und For-
schungseinrichtungen am EU-Rah-
menprogramm wird vonseiten des
Landes unterstitzt, um den hessi-
schen Anteil an Forschungsforder-
mitteln der EU zu steigern. Dabei
wird der wissenschaftliche Nach-
wuchs besonders geférdert: Das
Marie Sktodowska-Curie-Stipendium
Hessen (MSC-Stipendium Hessen)
ermoglicht hoch qualifizierten
europdischen und internationalen
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern, ihr Forschungsvorhaben
in Hessen durchzufiihren. Vorausset-
zung daflr ist, dass es auf einem her-
vorragend evaluierten Antrag fiir ein

paADeuroletter7s . Forum

(( Die hessische Hochschullandschaft steht fiir intensive europaische

Zusammenarbeit und internationale Forschungskontakte: Europa lebt in

Hessen, und Europa lebt ganz besonders an unseren Hochschulen.

European Post-doctoral Fellowship
im Rahmen der Marie Sktodowska-
Curie-Actions (MSCA) bei der Euro-
paischen Kommission basiert und

ein Exzellenzsiegel («Seal of Excel-

lence») erhalten hat.

Mittlerweile ist das Auswahlverfahren
fUr die zweite Forderstaffel beendet
und die beiden erfolgreichen Kandi-
daten haben ihre Forschungsarbeit
begonnen: Dr. Andreas Gross forscht
an der Goethe-Universitat Frankfurt
am Main im Bereich der tropischen
Geometrie, sein Projekt heilst: «Vector
bundles, tropicalization, and tauto-
logical rings in tropical geometry». Dr.
Biswajit Pradhan setzt sein Projekt
am Max-Planck-Institut fir Biophysik
Frankfurt um. Herr Dr. Pradhan forscht

Wissenschaftsministerin Angela Dorn

im Bereich der Genetik und untersucht
den molekularen Mechanismus der
DNA-Schleifenextrusion durch SMC-
Komplexe: «Safeguarding the DNA
with SMC complexes».

Das Interesse an der MaRnahme
unterstreicht die Attraktivitat des
Forschungsstandorts Hessen. Fir die
gelungene Vernetzung von EU- mit
hessischer Forderung erhalten wir
bundesweit viel Anerkennung. Die
Erfolge, die sich durch Hessen Hori-
zon bereits jetzt zeigen, bestatigen
aullerdem, dass das Programm wirkt
und das Land den richtigen Weg ein-
geschlagen hat, um seine Position als
attraktiven Ort der Wissenschaft fir
internationale Spitzenforschung zu
starken und weiterzuentwickeln.

Barbara Schoneburg ist EU-
Koordinatorin im Hessischen
Ministerium flr Wissenschaft
und Kunst

Kontakt
Barbara.Schoeneburg@hmwk.
hessen.de
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Making Internationalization Work. Zur Unterstutzung der Hoch

Text: Michael Edinger, Thiringer Ministerium fiir Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft

Die Internationalisierung der
Hochschulen ist eine Quer-
schnittsaufgabe, die strategischer
Gestaltung bedarf. Die Gestal-
tungskompetenz wie auch die
Verantwortung fiir die nachhaltige
Umsetzung liegen vorrangig bei
den Hochschulen selbst. Gleich-
wohl konnen die Landeswissen-
schaftsressorts zur gelingenden
Internationalisierung beitragen.
Das Thiiringer Wissenschaftsmi-
nisterium (TMWWDG) sieht sich
dabei vor allem in der Rolle des
Unterstiitzers und konstruktiven
Begleiters, punktuell ebenso als
Impulsgeber.

Strategische Vernetzung
und innovative Projekte

Mit seinen 3 Leitaktionen umfasst
Erasmus+ das Gros der internationa-
len Aktivitaten auch der Thiringer
Hochschulen. Es liegt daher nahe,
sie insbesondere bei diesen Aufga-
ben zu unterstltzten und dabei ge-
eignete Schwerpunkte zu setzen. Als
einen solchen Schwerpunkt betrach-
tet das TMWWDG die Beteiligung
der Thiringer Hochschulen an den
Europadischen Hochschulallianzen.
Es unterstitzt daher 3 Universitaten
bei der Mitwirkung und vor allem

im Vorfeld der Antragstellung auf
vielfaltige Weise. Im Fall derin der
Allianz EC2U erfolgreichen Friedrich-
Schiller-Universitat Jena erfolgte

dies Gber eine Landespramie. Die
Bauhaus-Universitat Weimar und die
TU Ilmenau werden aktuell bei ziel-
gerichteten VorbereitungsmafRnah-
men gefordert.

Die Europdischen Hochschulalli-
anzen bilden gleichfalls einen der
Schwerpunkte der Delegationsreisen
nach Brissel, die das TMWWDG ge-
meinsam mit der Thiringer Lan-
desvertretung bei der EU seit 2022
fir die Hochschulen anbietet. Die
Vernetzung mit Partnereinrichtun-
gen, der unmittelbare Kontakt zu
relevanten Akteuren in Brissel und
der Austausch zu aktuellen Entwick-
lungen auf EU-Ebene stehen hierim
Vordergrund. Fur das Frihjahr 2024
ist eine erneute Delegationsreise un-
ter Beteiligung der Prasidenten der
Hochschulen und von interessierten
Forschungseinrichtungen geplant.

Ein gesondertes Férderprogramm
flr innovative Vorhaben in der Lehre
wurde 2021 unter dem Label «Hoch-
schule Internationaler» aufgesetzt.
Die Hochschulen konnten sich mit
innovativen Projekten bewerben, die
der Umsetzung ihrer Internationali-
sierungsstrategien dienen. Bis Ende
2023 werden 6 Hochschulen im Land
mit insgesamt 2,5 Mio. Euro gefor-
dert. Gemeinsames Anliegen aller
Beteiligten ist es, die neuen Mal3-
nahmen dauerhaft zu verankern und
damit strukturelle Verbesserungen

flir internationale Studierende, aber
auch bei der Internationalization@
Home zu erreichen.

Gute Rahmenbedingungen

Wichtiger noch als die Férderung
einzelner MalRnahmen sind Rah-
menbedingungen, die erfolgreiche
Internationalisierung ermoglichen.
Deshalb geht es vorrangig darum,
die Hochschulen dauerhaft bei der
Bewaltigung dieser Querschnittsauf-
gabe zu begleiten. Ein regelmaliger,
institutionalisierter Austausch mit
den Internationalen Biiros ermog-
licht beides: strukturelle Heraus-
forderungen zu besprechen und auf
aktuelle Problemlagen zu reagieren.
So ist das TMWWDG beispielsweise
aktiv geworden, um

- aufeine beschleunigte Visa-
Ausstellung fiir internationale
Studierende und die zligige Be-
arbeitung von ihren Anliegen in
einzelnen Auslanderbehdérden zu
drangen,

- Projekte zur Unterstltzung ver-
folgter Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler zu fordern sowie

- den Hochschulen praktische
Hinweise fir die Gestaltung von
Kooperationsvertragen mit inter-
nationalen Partnereinrichtungen
zu geben.



schulen in Thuringen

Internationalisierungsimpulse

Das TMWWDG betrachtet es auch

als seine Aufgabe, Anregungen

flr eine strategisch ausgerichtete
Internationalisierung in Lehre und
Forschung zu geben. Es hat daher
Uber Jahre hinweg daflir geworben,
dass alle Hochschulen eine aussa-
gekraftige Internationalisierungs-
strategie verabschieden, umsetzen
und regelmaRig auf der Grundlage
einer Evaluation fortschreiben. Seit
Ende 2021 liegen diese Strategien
flachendeckend vor; selbst die Duale
Hochschule Gera-Eisenach mit ihrem
stark regionalen Profil hat ein ent-
sprechendes Konzept entwickelt.

Zugleich besteht die Erwartung an
die Hochschulen, ihre Aktivitaten
systematisch und unter Bertck-
sichtigung globaler Veranderungen
weiterzuentwickeln. In der aktuellen
Rahmenvereinbarung des Landes
mit den Hochschulen stehen die Ver-
tiefung der Kooperationen, die Stei-
gerung der Outgoing-Mobilitat und
der Attraktivitat fir Internationals
im Vordergrund. Bei den Ziel- und
Leistungsvereinbarungen (ZLV) setzt
Thiringen auf die Vereinbarung indi-
vidueller strategischer Ziele fur die
Internationalisierung. So sieht die
71V 2021-2025 mit der HS Schmal-
kalden beispielsweise die Erarbei-
tung einer umfassenden Strategie
zur Integration von internationalen

Absolventinnen und Absolventen als
Fachkrafte in den Arbeitsmarkt vor.

Schulterschluss mit den
Hochschulen

Credo und Erfahrung des TMWWDG
ist, dass sich eine durchgreifende
Internationalisierung am besten in
enger Abstimmung mit den Hoch-
schulen verwirklichen l3sst. Teil
derselben sind der Austausch zu
aktuellen Themen und gemein-
same Veranstaltungen. 2022 etwa
wurde eine Fachtagung zur Inter-
nationalisierung der Hochschulen
als Standortvorteil fir die Region
gemeinsam mit 3 Hochschulen - der
BU Weimar, der FSU Jena und der
HS Schmalkalden - durchgefihrt,
fur die hochkaratige Impulsgeber
gewonnen werden konnten. In einer
Auswertung sind zentrale Ergeb-
nisse und neue Perspektiven auf die
Gewinnung, Integration und Bindung
internationaler Studierender
dokumentiert.

Dr. Michael Edinger ist Leiter
des Referats 42 (Hochschul-
betreuung) im Thiringer
Ministerium fur Wirtschaft,
Wissenschaft und Digitale Ge-
sellschaft

Kontakt
michael.edinger@tmwwdg.
thueringen.de
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Den gemeinsamen Weg haben das
TMWWDG und die Hochschulen
jingst im Rahmen der Beratungen
zur Hochschulentwicklung bis 2030
fortgesetzt. Entstanden ist ein Kata-
log von Zielen und Malknahmen, die
das gesamte Spektrum der Interna-
tionalisierung umfassen. In diesem
Rahmen entwickelte Zukunftspers-
pektiven hat das TMWWDG Uber den
Landerkreis auch in die Beratungen
zur neuen Strategie der Wissen-
schaftsressorts von Bund und Lan-
dern zur Internationalisierung der

Hochschulen eingebracht.
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Wie wirkt Erasmus+
an deutschen Hochschulen?
Erasmus+ Jahrestagung 2023 in Magdeburg

Am 19. und 20. September trafen sich liber 300 Hochschulvertreterinnen und -vertreter auf der Erasmus+
Jahrestagung der Nationalen Agentur im DAAD in Magdeburg. Gastgeberin war die Otto-von-Guericke-Uni-
versitat - der ideale Ort, um liber den Stand des Erasmus+ Programms unter dem Titel «<Erasmus+ an mei-
ner Hochschule - State of Play, Chancen und Herausforderungen» zu diskutieren.

v.l. Dr. Stephan Geifes (Direktor der NA DAAD), Reena Schliephake (International Office der Universitat Mag-
deburg), Dr. Muriel Helbig (Présidentin der Technischen Hochschule Libeck, Vizeprasidentin des Deutschen

- -

Das EU-Programm Erasmus+
steht fir Bildung und Austausch
in Europa. Es ist das Erfolgspro-
gramm der Europaischen Union
in allen Bildungsbereichen: Uber
13 Mio. junger Menschen - Schi-
lerinnen und Schiler, Auszubil-
dende, Studierende oder Hoch-
schulbeschiftigte - haben daran
in den letzten 36 Jahren teilge-
nommen. Allein 1 Mio. davon ka-
men aus deutschen Hochschulen
- und pro Jahr werden es knapp
50.000 mehr.

Dabei ist das Budget flr Eras-
mus+ Uber die Jahre merklich
gestiegen und das Programm hat
sich insgesamt qualitativ - durch
neue und adaptierte Fordermog-
lichkeiten sowie die internationa-
le Offnung - verandert, wie Dr.
Stephan Geifes, Direktor der NA
DAAD, erlautert. «Es ist schon
lange kein Nischenprogramm der

Akademischen Austauschdienstes), Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan (Rektor der Universitat Magdeburg)

Mobilitat von Studierenden mehr,

sondern adressiert die ganze
Hochschule. Mit einem Budget
von 200 Millionen Euro allein
2023 flir Mobilitaten ist es das
grofite Internationalisierungspro-
gramm an deutschen Hochschu-
len. Hinzu kommen zahlreiche
Projektforderungen, beispielswei-
se die sogenannten Europaischen
Hochschulallianzen.»

Die neuen Moglichkeiten
gehen mit wachsenden Aufga-
ben bei der Ausgestaltung des
Programms an den Hochschulen
einher, auch das macht Stephan
Geifes deutlich. So werden Ab-
stimmungen zwischen den Inter-
national Offices und den Fakulta-
ten wichtiger, ebenso Absprachen
mit der ganzen Hochschule: von
den Hochschulleitungen fiir die
Strategie bis hin zur IT fir die
technische Umsetzung.

Erasmus+ - die Marke fir
Internationalisierung

Rektor Professor Dr.-Ing. Jens
Strackeljan erdffnete die Veran-
staltung gemeinsam mit DAAD-
Vizeprasidentin Dr. Muriel
Helbig, die zugleich Prasidentin
der TH Libeck ist. Beide unter-
strichen die Bedeutung von Eras-
mus+ fir die Internationalisie-
rung ihrer Hochschulen wie auch
den gesamtgesellschaftlichen und
globalen Wert des Programms.
Zuletzt stellte Helbig fest, dass
Erasmus+ eine Marke sei, die fur
die Internationalisierung in der
Hochschulbildung stehe wie kei-
ne andere.

Den Stellenwert des Pro-
gramms betonte in seinem Vi-
deogrullwort ebenfalls Dr. Jens
Brandenburg, Parlamentarischer
Staatssekretdr im Bundesministe-
rium fir Bildung und Forschung,
das auf Bundesebene fiir das Eras-
mus+ Programm zustandig ist
und unter anderem die NA DAAD
finanziert. Er wirdigte die Arbeit
der Hochschulen und die Ergeb-
nisse von Erasmus+ als «Erfolgs-
geschichte ohnegleichen», die fir
Horizonterweiterung, internatio-
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Impressionen der
Jahrestagung - auf dem
Podium (v. L): Agnes
Schulze-von Laszewski
(NADAAD KAL), Dr.
Stephan Geifes, Beate
Korner (KA2) und David
Akrami Flores (KA3)
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Der QR-Code/Link zu Informationen
Uber die Jahrestagung 2023:

https://tlp.de/nrv2n ...

...und zu Stimmen Uber die E E
Bedeutungvon Erasmus+ fir die =
Internationalisierung an den Hoch- 3 "
schulen (auf einem Video tber die b

"."? = ] Jahrestagung): https://tlp.de/33zm9

Gute Launein der Lounge bei den Kollegen der NA: Or-
feas Tsiantaris (Veranstaltungsteam), Christoph Jingst
(KA2) und Nadine Korbik (KA1)

Abends dann beste Stimmung beim Erasmus+
Spatsommerfestin der Festung Mark

nalen Austausch, Chancengerech-
tigkeit sowie friedliches Miteinan-
der stehe. Brandenburg sah in der
Jahrestagung «eine Plattform fir
einen gemeinsamen Ideen- und
Erfahrungsaustausch» und rief
dazu auf, diese Chance zu ergrei-
fen und sich inspirieren zu lassen
fur neue Impulse zur Zukunft von
Erasmus+.

5 J e

in einer Session Einblicke in die
strategische Nutzung verschiede-
ner Fordermoglichkeiten mit Tipps
fiir die Schaffung von Synergien,
wahrend man in einer anderen er-
fuhr, was die Digitalisierungsten-
denzen in Verwaltung und Lehre
fur die Strategien der Hochschulen
bedeuten. Auch die Anerkennung
von Leistungen im Erasmus+ Se-

(( Das Erasmus-Programm steht auf 2 starken Saulen:
der Academia, die es umsetzt, und der Politik, die es unter-

stitzt. Beide waren auf der Tagung anwesend.

Dr. Stephan Geifes, Direktor der Nationalen Agentur fir Erasmus+ Hochschulzusammenarbeit

Von der Theorie hinein in die
Praxis

An beiden Tagen stellten Mit-
arbeitende der NA DAAD sowie
Projektverantwortliche aus den
Hochschulen zusétzlich in 14
thematisch unterschiedlichen
Sessions ihre Erfahrungen aus
der Praxis vor, um Kolleginnen
und Kollegen zu informieren, zu
motivieren, Hiirden abzubauen
und Fragen zu diskutieren - ein
Angebot, das sehr gern angenom-
men wurde. So gab es zum Beispiel

mester, die Signifikanz der Euro-
paischen Hochschulallianzen oder
die interne Kommunikation zur
Information tiber das Programm
sowie dessen Chancen und Erfolge
kamen zur Sprache.

Ein Thema hatten dabei alle
Sessions gemein: die Moglich-
keiten das Programm vorteilhaft
in die Strategie der Hochschule
zu integrieren und Synergien mit
den verschiedenen Bereichen und
Serviceabteilungen zu schaffen.
In diesen Runden hatten die Ta-
gungsgaste aufllerdem Gelegen-

heit, sich Uber kiinftige Formate

des europaischen Austausch-
programms zu verstandigen und
aktuelle Entwicklungen und Her-
ausforderungen der europdischen
Hochschulzusammenarbeit zu
erortern. Gleichermalfien wurde
diskutiert, wie dringend benotig-
te Ressourcen fir das inzwischen
sehr komplexe Programm kiinftig
akquiriert werden konnen.

Nach 2 Tagen intensiver Ausei-
nandersetzung liefs sich feststel-
len, dass der weitere Erfolg von
Erasmus+ der Unterstiitzung aller
Akteure in den Hochschulen be-
darf. Eine zentrale Rolle kommt
hierbei den Erasmus+ Koordi-
natorinnen und Koordinatoren
zu, die an den Hochschulen fur
die Umsetzung des Programms
verantwortlich sind. Diese Rolle
wurde auf der Tagung gewtiirdigt
und zugleich die Notwendigkeit
hervorgehoben, sie weiter zu
unterstutzen. sr

Kontakt

Susanne Reich

EUOS -

Kommunikation und studentisches
Engagement flir Europa
erasmustnews@daad.de
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Die Erasmus+ Expertinnen und Experten ...

... informieren und beraten deutsche Hochschulen bei der Umsetzung des europaischen
Mobilitatsprogramms. Wir haben 3 von ihnen zu ihrer Arbeit und ihrer Motivation befragt.

Dr. Kinga
Golus
(Profilgruppe
Inklusion und
Vielfalt)

Isabel Neu

Nachhaltig-
keit)

(Profilgruppe

Frauke
Schweins-
berg-
Denniger
(Profilgruppe
Mobilitat KA2/
KA3)

Warum haben Sie die Aufgaben einer Expertin tibernommen?

Eine inklusive Lernkultur ist meines
Erachtens eine zentrale Innovation

in der universitdren Lehre. Sie regt
einen grundlegenden Umgestaltungs-
prozess des akademischen Selbst-
verstéandnisses an, denich sowohl in-
haltlich wie strukturell voranbringen
maochte. Durch meine Expertinnenta-
tigkeit kannich dazu beitragen.

Die wertvolle Erfahrung des Aus-
landssemesters soll auch zukinftig
uneingeschrankt moglich bleiben.
Deshalb setze ich mich als Eras-
mus+ Expertin daflr ein, dass das
Programm nachhaltiger wird und der
wertvolle Austausch in Europa auch
auf Studierendenebene um das The-
ma «Nachhaltigkeit» bereichert wird.

Das Erasmusprogramm selbst und die
Anspriiche daran sind in den letzten
Jahren so komplex geworden, dass es
mir ein Anliegen ist, sich gegenseitig
zu unterstiitzen sowie Wissen und
Expertise zu teilen. Der Austausch mit
den Kolleginnen und Kollegen ist sehr
wertvoll.

Wie pragt die Programmausgestaltung von Erasmus+ lhren Aufgabenbereich?

Die Programmausgestaltung unter
besonderer Berlcksichtigung von In-
klusion ermoglicht es, bspw. die Lern-
kultur des eigenen Fachs aus einer
neuen Perspektive zu betrachten. Im
Selbstverstandnis agiert die Philoso-
phie inklusiv. Doch insbesondere flir
auslandische Studierende sind inhalt-
liche Hirden zu bewaltigen, die eher
ex- als inkludierend wirken kénnen.

Ich bin zum ersten Mal als Erasmus+
Expertin tatig. Die neue Zielsetzung
einer nachhaltigeren Programm-
ausgestaltung hat mich motiviert,
mich als Expertin zu engagieren und
Losungen zu entwickeln, die viele
Hochschulen fir die Gestaltung ihres

Erasmus-Programms nutzen kénnen.

Erasmust ist in jedem Bereich einer
Universitat vorhanden. Die Moglich-
keit, Uber Erasmus+ Projekte zu bean-
tragen und durchzufiihren und somit
Kontakte anzubahnen und zu intensi-
vieren, hilft mir, strategische Partner
fir den Fachbereich zu identifizieren
und fiir den Ausbau von zum Beispiel
mehr Personalmobilitdt zu nutzen.

Auf welche Ziele sollte das Programm zukiinftig starker fokussieren?

Neben dem Abbau von ganz konkre-
ten Hurden, die es Studierenden mit
Einschrankungen erschweren, an
deutschen Universitat zu studieren,
sollte die inhaltliche Ausrichtung der
jeweiligen Facher aus einer inklusi-
onssensiblen Perspektive seitens der
Lehrenden geprift und weiterentwi-
ckelt werden.

Angesichts der Klimakrise sollte das
Programm darauf fokussieren, allen
eine nachhaltige Mobilitat zu ermog-
lichen. Dabei sollten die europawei-
ten Moglichkeiten fir griines Reisen
sowie dessen Finanzierung ebenso
im Fokus stehen wie die Moglich-
keit, nachhaltige Projekte gezielt zu
fordern.

Das Programm sollte sich mehr da-
rauf konzentrieren, administrative
Hirden abzubauen und die Umset-
zungvon Erasmus+ zu vereinfachen.
Die Europdische Kommission sollte
Uberpriifen, ob alle Vorgaben fiir eine
reibungslose Umsetzung tatsdchlich
notig sind.



Die NA intern
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In dieser Rubrik stellen wir Ihnen in jeder Ausgabe des DAADeuroletters einige unserer
Kolleginnen und Kollegen vor (siehe auch Organisationsplan unter: https.//t1p.de/h9¢el).

Susanne
Dietrich
(EUOL - Fi-
nanz- und
Qualitdtsma-
nagement, IT
und Audit)

Zu meinen Aufgaben in der NA

zadhlen das Qualitatsmanagement fir
die gesamte Nationale Agentur unter
Berlcksichtigung des bestehenden
nach ISO 9001 zertifizierten Quali-
tatsmanagementsystems. Meine
Kolleginnen und Kollegen in einer
interdisziplindren prozessgesteuerten
Arbeitsumgebung zu unterstiitzen
und zu beraten, seheich als einen
wichtigen Baustein zur Umsetzung
und Implementierung des Erasmus+
Programms auf nationaler Ebene an.
Zusatzlich wirke ich unterstiitzend

in Projekten des Datenschutzes, Be-
schwerdemanagements und Whistle-
blowings mit.

Meine Ziele sind

die stetige Weiterentwicklung und
Anpassung des Qualitatsmanage-
mentsystems und dessen funktio-
nale Einbindung in die bestehenden
Organisationsstrukturen. Auch ohne
direkten Kontakt zu den Kunden wie
Studierenden, Alumnae und Alumni
oder institutionellen Erasmus+ An-
sprechpartnerinnen und -partnern
kann das Qualitdtsmanagement-Team
einen wesentlichen Bestandteil zur
Verbesserung der Kundenzufrieden-
heit leisten.

Tim Maschuw

(EU04 -
Politikunter-
stlitzung)

\

Meine Aufgabe in der NA

ist die Koordinierung unserer Aktivita-
ten des «bologna hub»-Projekts. Das
reicht von der Mitwirkung in Gremien
des Europdischen Hochschulraums
Uber die Befassung mit verschiede-
nen Schwerpunktthemen (zum Bei-
spiel Anerkennung, Microcredentials)
bis zur Planung von regionalen Netz-
werkkonferenzen. Als Teamleiter darf
ich mich glicklich schatzen, dabei auf
ein so leistungsstarkes und sympathi-
sches Team zahlen zu kénnen.

Mit der europaischen Idee

verbinde ich personlich viele berei-
chernde Begegnungen und Kontakte
-vom Schileraustausch tber den
Erasmus-Auslandsaufenthalt bis ins
Berufsleben habe ich unsere Vielfalt
in Europa stets als grolken Gewinn er-
leben dirfen. Man kann hier in der NA
spuren, dass der personliche euro-
pdische Erfahrungsschatz, den die
Kolleginnen und Kollegen mitbringen,
ein starker Antriebsmotor fir unsere
Arbeit ist.

Yvonne
Schnocks

(EU03 -
Partnerschaf-
ten u.

p Kooperati-
onsprojekte)

Meine Aufgaben in der NA

sind die Beratung und die Information
zu den zentralen Erasmus+ Koopera-
tionsprojekten, die die Zusammen-
arbeit von Hochschulen und weiteren
Einrichtungen in Europa und weltweit
mit unterschiedlichen Zielsetzungen
fordern.

Mit der europdischen Idee

verbinde ich automatisch das Eras-
mus-Programm - vermutlich, weil ich
seit fast 20 Berufsjahren im Erasmus-
Kontext arbeite. Wahrend dieser Zeit
hat das Erasmus-Programm unter-
schiedliche gesellschaftspolitische
Diskurse aufgegriffen, dazu zahlen
beispielsweise Jugendarbeitslosig-
keit, zivilgesellschaftliches Engage-
ment oder Klimawandel. Erasmus+
wurde zu einem Instrument, bil-
dungsbereichstibergreifend zu diesen
Themen beizutragen. Eins ist sicher,
Visionen und Ziele lassen sich im Aus-
tausch mit Partner:innen in Europa
und weltweit besser erreichen und
hierflir bietet Erasmus+ unterschied-
liche Moglichkeiten auf personlicher,
institutioneller, gesellschaftlicher und
politischer Ebene. Erasmus war und
ist eine geniale europdische Idee!
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Gut zu wissen

Online: der DAADeuroletter in einem weiteren Format

Im Vordergrund beider Medienformate steht die
fachlich prazise und schnelle Information. Mit nun-
mehr 76 Ausgaben erfillt das Magazin als gedruckte
Variante die Aufgabe erfolgreich, attraktiv und mit
hoher Leserakzeptanz. Mit der Onlinevariante eroff-
nen wir lhnen seit Mai 2023 zudem weitere Optio-
nen: Ausgewahlte Beitrage werden dauerhaft ver-
fugbar sowie im Bedarfsfall aktualisiert und durch
erganzende Informationen erweitert. Eine Such-
funktion erlaubt auflerdem das schnelle Auffinden.

«Wir adressieren mit dem Besten aus beiden Medien-
welten ein Publikum mit heterogener gewordenen
Lesegewohnheiten und Informationsbedarfen»,
resimiert NA-Direktor Dr. Stephan Geifes. Dazu
fokussiert das rund 60 Seiten umfassende Printma-
gazin auf detaillierte, journalistisch aufwendig pro-
duzierte Beitrage in ansprechender Gestaltung. Ein
Produkt, das der Leserschaft verldsslich berufliche
Unterstlitzung bietet und im Kontakt mit Vorgesetz-
ten, Partnerinnen und Kollegen als Give-away sowie
oft genug als Wegbereiter flir eigene Ziele dient.

Das 2-sprachige Onlinemagazin wurde hingegen
als ein Instrument zur thematisch zielgenauen
Arbeitshilfe konzipiert. Beitrdge des Printmagazins,
deren Themen langfristig relevant sind, kénnen in
diesem Medium aktualisiert und erganzt werden.
Eine fortlaufende themenbezogene Archivierung der
Beitrdge sowie eine Suchfunktion sind praktische
Hilfen, den Wissensfundus der DAADeuroletter-Aus-
gaben dauerhaft erschliellen zu kénnen.

«Wir wollten die Moglichkeit schaffen, zur Arbeit
mit und fir Erasmus+ wichtige fachliche Impulse
anzubieten, die unabhangig von Zeit und Ort rezi-
piert werden konnen», fasst der Referatsleiter der
NA-Kommunikation, Dr. Hans Leifgen das Ziel der
Onlinevariante zusammen. «Es wird ein work in
progress sein, ein zundchst noch kleines Angebot an
Beitrdgen wird kontinuierlich anwachsen und durch
multimediale Komponenten einen zusatzlichen Nut-
zen bieten.»

Aktuell sind mit dieser Ausgabe 76 des DAADeu-
roletters ausgewahlte Beitrage aus 3 Ausgaben auf
Deutsch und Englisch bereits online. le

Kontakt

Susanne Reich

EUO05 - Kommunikation und studentisches Engage-
ment fir Europa

erasmustnews@daad.de

Erasmus+ pDAaADeuroletter moo Q=m0
| Thems witien - | PP

Dustrehsatinche Telluter

sgeoRtacE

Inklusion und Vielfalt in Erasmus+

Chancengesechin Moblititen - m Beisgied der TU

SERORTACE

Studentisches Engagement und
Teilhabe

fine Bnfhrung

Zum Beirag

Varbiider und
Inspirationsquellen

D Bl ot ENLICHT-Allans

3 Fragen an die Erasmus- > Auch Studiererde der ersten >
Alimna Geraldine Raueh Generation brauchen
D Prsicbontin et TU Serbn i Auslandserfahrung

Kurzintervies dor grstiommenta

Die arganisierte >
Tivllgesellschalt als

Partmerin zur Frderung der
Inklusion

fibt Furopuliche Kamminien

unterssiitet chilpeselschaliiche
Cepaniationen, die pmen feitiag

Ein Verein von Studierenden >
Far Studierende

wEs hat mich alles noch mal > Studentisches Engagement >
weitergebrachts konkret

Ay Rolinrubdfate e mit Eraumuss i Praktische informaticesn 2um D Bielefeld mbernational Student
Spanien angebot der A DAAD Hetwork

wEuropa jund die Welt) >
erfahrbar machens

D sCaropa mache Schnias Standert
Hamburg

[ R __NA|DAAD o=

In der Onlineausgabe www.daadeuroletter.de sind alle Artikel iber die Menii-
flihrung thematisch geordnet und mit Aktualisierungsdatum verfiigbar.



mailto: erasmus+news@daad.de

Impressum

Herausgeber

Deutscher Akademischer Austauschdienst
German Academic Exchange Service
Kennedyallee 50, D - 53175 Bonn

Tel.: +49 228 882-0, postmaster@daad.de
www.daad.de

Der DAAD ist ein Verein der deutschen Hochschulen
und ihrer Studierendenschaften. Er wird institutio-
nell gefordert durch das Auswéartige Amt.

Vertretungsberechtigter Vorstand:

Préasident Prof. Dr. Joybrato Mukherjee
Registergericht Bonn, Registernummer VR 2107
Umsatzsteuer-ldNr.: DE122276332
Verantwortlicher i.S.v. § 18 Abs. 2 MStV:

Dr. Kai Sicks

Kennedyallee 50, 53175 Bonn

Nationale Agentur fir

Erasmus+ Hochschulzusammenarbeit im DAAD
Erasmus+ National Agency Higher Education
Kennedyallee 50, D - 53175 Bonn

Tel.: +49 228 882-0

https.//eu.daad.de
https./feu.daad.de/euroletter
https://www.daadeuroletter.de
https.//eu.daad.de/newsletter
http://www.erasmusplus.de

https://twitter.com/erasmus_daad

Projektkoordination und Redaktion

DAAD: Dr. Stephan Geifes (verantwortlich), Dr. Hans
Leifgen, Susanne Reich, Julia Vitz; BGC cleevesme-
dia/Faktor E: Marcus Klein, PhD (Ltg.), Lutz Cleeves.
Autorinnen und Autoren dieser Ausgabe

DAAD: Tijana Funk (tf), Kathrin Herres (kh), Bea-

te Korner (bk), Michaela Lanaro (ml), Maximilian
Pinnen (mp), Susanne Reich (sr), Agnes Schulze-von
Laszewski (asl), Lena Wessler (lw); BGC: Lutz Cleeves
(Ic), Marcus Klein (mk)

Druck
msk marketingservice kéln GmbH
Bischofsweg 48-50, D - 50969 Koln

Auflage: 12/2023 - 1.000;
Redaktionsschluss: 01.11.2023
© DAAD

paspeuroletterzs Gut zu wissen/Impressum

Gestaltung
BG cleevesmedia/Faktor E, Meckenheim/Bonn

Bildnachweise

Matthias Heyde /Universitatsbibliothek der Hum-
boldt-Universitat Berlin (S. 1, 68); Susanne Reich (SR)/
NA DAAD (S. 3); David Ausserhofer/Max-Planck-Gesell-
schaft (MPG) (S. 4); Universitat Jena (UJ) (S. 4); Europa-
Universitédt Flensburg (EUF) (S. 4); SR/NA DAAD (S. 5);
Christoph Mukherjee/MPG (S. 7); MPG (S. 8, 9); Hannah
Theile (HT)/Otto-von-Guericke-Universitat Magdeburg
(OVGU) (S. 11); Anne Glnther (AG)/Universitat Jena

(UJ) (S. 18); Hochschule Stralsund (S. 22); privat (S. 23);
Schmidt/Universitat Regensburg (S. 27); Melcher/Hoch-
schule fir Wirtschaft und Gesellschaft Ludwigshafen
(HWG) (S. 28); privat (S. 29); René Kretzler/wikipedia.
org/CC BY-SA 3.0 (S. 30); privat (2) (S. 31); Jens Meyer/UJ
(S. 32); Jan-Peter Kasper/U]J (S. 33); privat (S. 35); AG/U]
(S. 37); Kerstin Baldauf/Hochschule Wismar (S. 38); Ro-
bert Gross/Hochschule Fulda (S. 40); privat (2) (S. 43 o.,
M.); Nicole Dietzel (S. 43 u.); privat (S. 44); Tomy Baduri-
na Fotografie (S. 47); EUt+ (S. 50); Gregor Schuster/Hoch-
schule Darmstadt (S. 51); C. Kloodt (CK)/(EUF) (S. 52); C.
Berger/EUF (S. 53); CK/EUF (S. 54); S. Mosmann/EUF (S.
55); HT/OVGU (S. 56,57); privat (S. 59); privat (S. 61); SR/
NA DAAD (3) (S. 62, 63); HT/OVGU (S. 63 0.); privat (S. 64
1.); Andreas Schlote (S. 64 M.); Astrid Eckert/Technische
Universitdat Miinchen (S. 64 1.); SR/NA DAAD (3) (S. 65)

Diese Publikation wurde mit Mitteln der Europai-
schen Kommission und des Bundesministeriums
fur Bildung und Forschung (BMBF) gefordert. Sie
gibt nur die Meinung der Autoren wieder. Weder die
Europaische Kommission noch das BMBF noch der
DAAD sind fiir eine mogliche weitere Verwendung
der enthaltenen Informationen verantwortlich. Alle
Angaben wurden sorgféltig recherchiert. Es wird je-
doch keine Gewiahr fiir die Richtigkeit und Vollstan-
digkeit der Daten ibernommen.

Anregungen, Kommentare oder Fragen konnen Sie
uns gerne Uber erasmustnews@daad.de mitteilen.

RECYCLED

®
Papier aus
Recyclingmaterial

FSC Fsceco11331

Druckprodukt mit finanziellem

Klimabeitrag

ClimatePartner.com/53516-2310-1013



mailto: erasmus+news@daad.de

eu.daad.de

Mit'derzweisprachigen Offffheausgabe des'DAADeu-
roletters (https://wwwsddadeuroletter.de/)! haben wir

unser Medienangebot erweitert:Sie erlaubt uns, die
Kernthemen der gedruckten Magazine kontinuier-

lich fortzuschreiben und durch Audio- und Vldeose-
quenzen sSowie |nterakt|ve Optionen zu erganzen J
Damlt stehen seit Mai 2023 fiir unsere-uLeserlnnen 1

GO T
EFd Leser Impulse und Facthformatlonen Zu

Erasmus+ \DAADEUFOlettef
ras

Teilhabe an Erasmus+

i
Neue Pe rspekuven‘

asmus+ aktual|5|ert, jederzeit zuganglich, the-
matlsch. geordnet sowie durch multi-

;eﬁlal_ ind interaktive Elemente er-
[ox s i
anzt z rVerfugung.

Y i

i

REPORTAGE

inklusion und vielfaltin
Erasmus+
Chancengerechte Mobilitaten —am geisplel
der TU portmund

Zum Beitrag

‘"701 iy D;!Nmund

Weitere Beitrage

n
Das lnklusinnsversprechen vo!
Erasmus+

gin Check-up von Achim Meyer au

Kreis potenzleu Geforderter

f der
deutlich ausgebaut

Erweiterte finanzielle
Unterstutzungsmugltchkelte
Erasmus+ Progra mm

etzten 3 Ausgaben des
Heyde A |

@Je

n im m!Deuroletters konnen aus der Publika-

|
|

tlonsdatenbank der Nationalen Agentur
~fiir Er Erasmus+ Hochschulzusammenarbelt
! alsiD-Fheruntergeladen werden l"

htq?,“eu daad de/publlkatlonen L N

Die jeweils aktuelle Ausgabe des | ‘

DAADeuroletters finden Sie zudem auch

rte

Die organisie _
Zwllgesellschaft als Partnerin
zur Férderung der Inklusion
Die Eur opdische Kommission A
untersedtzt zlvi\geseltschaft!lx.he S,

guropdische Hochschulen als

Vorbilder und
|nsp|ratmnsqueuen

Das Belspiet | der ENLIGHT- -Allianz

Auch srudierende der ersten
Generation brauchen
Auslandserfahrung

3 Fragen an die Erasmus-
Alumna Geraldine Rauch
o sejdentin det TU Berlinim

-
- als E- Paper zum Durchblattern g 3
unte? _"‘. ; i b

= https.//eu,dahdﬂ;g)e,rbllett.eik
%] ] |


https://www.daadeuroletter.de/
eu.daad.de
https://eu.daad.de/publikationen
https://eu.daad.de/euroletter
https://eu.daad.de/euroletter
eu.daad.de

	DAADeuroletter76_Titelseite
	Editorial
	Inhaltsverzeichnis
	3 Fragen an den Erasmus-Alumnus Patrick Cramer
	top thema
	Erasmus+ an der Hochschule
	Erweiterte Fördermöglichkeiten für Doktorandenmobilität in Erasmus+
	Nachhaltiger Ausbau von Netzwerken und Partnerschaften durch BIPs
	Digitale Transformation der (administrativen) Prozesse und der Strukturen
	Weltweite Mobilität strategisch  nutzen
	Förderung von Diversität und Inklusion
	Die Europäische Hochschulallianz EC2U
	Erasmus+ Projekte an meiner Hochschule
	EU-Förderprogramme als Baustein der strategischen Internationalisierung
	Transversale Erasmus+ Prioritäten als Treiber strategischer Entwicklungen
	«Moin Europa»

	forum
	Unterstützung von Landesministerien für EU-Programme
	Wie wirkt Erasmus+ an deutschen Hochschulen?
	Die Erasmus+ Expertinnen und Experten ...
	Die NA intern

	Gut zu wissen
	Impressum



